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Vorbemerkung

Mein aufrichtiger Dank gilt Herrn Prof. Stefan Michael Newerkla, seinem Interesse am
Zustandekommen dieser Arbeit und seinem stets aufmunternder Zuspruch.

AufBlerdem bin ich dem Team der Fernleihe der Universitit Wien zu Dank verpflichtet,
allen voran Herrn ADir. Helmut Maifler, der meine zahlreichen Bestellungen mit groBer
Geduld so prompt erledigt hat.

Weiters danke ich Frau M. Orlova (Moravskd zemska knihovna, Briinn), Frau Mag. Dr.
Gabriele Mauthe (Osterreichische Nationalbibliothek, Sammlung von Handschriften und alten
Drucken) sowie Frau Lenka Valkova (Narodni knihovna Ceské republiky, Prag) fiir ihre
hilfreichen Informationen.

Meine Diplomarbeit befasst sich im ersten Teil mit der Rezeption von Erich Kistners
Kinderromanen in Tschechien und im zweiten mit deren tschechischen Ubersetzungen. Auch
wenn Késtners Kinderbiicher heute nicht mehr zu den Bestsellern gehoren, so zdhlen sie doch
weltweit zu den Longsellern der Kinder- und Jugendliteratur. Immerhin erschienen in
Tschechien bis zum Jahr 2003 insgesamt 48 Werke Késtners, davon waren 33 fiir Kinder,
einschlieBlich von Neuausgaben, Neuauflagen, Anthologien und Sammlungen, weiters sicben
Prosabinde fiir Erwachsene und vier Gedichtsammlungen. (Vgl. Jetabkova 2004, 141). Noch
2010 brachte der Verlag XYZ Emil a detektivové neu heraus.

Der Schwerpunkt des ersten Teils meiner Arbeit liegt auf der Zeit zwischen 1930 und
1940. Zur Beurteilung der kinderliterarischen Situation der 30er Jahre und zur Einordnung
Erich Kistners in die tschechische KJL' ist nicht nur ein Portrit des Verlags der deutschen
Erstausgaben, Williams & Co, erforderlich, sondern auch das Profil des Prager Verlags Adolf
Synek. Er brachte die tschechischen Erstausgaben von Késtners Kinderbiichern heraus und
entwickelte ein fortschrittliches Kinderliteraturprogramm, in dem Ubersetzungen einen
wichtigen Platz einnahmen. Ich habe versucht, moglichst viele davon im Original einzusehen.

Die Rezeption Erich Késtners in Tschechien beschriankte sich urspriinglich nicht nur auf
seine Kinderromane, er wurde zuerst als Lyriker wahrgenommen. Seine weitere Popularitit
bezeugt auch die tschechische Verfilmung seines Romans Drei Mdnner im Schnee (Tri muzi
ve snehu, 1936). Das Echo auf die Kinderromane ldsst sich nicht nur an der damaligen
Fachliteratur ablesen, sondern auch an den nachhaltigen Spuren, die Késtner in der

tschechischen KJL hinterlassen hat. Diese sollen in dieser Arbeit aufgezeigt werden.

' KJL wird im Folgenden als Abkiirzung fiir Kinder- und Jugendliteratur verwendet.



Der zweite Teil der Arbeit untersucht, was aus Erich Kistners Kinderbiichern in den
Hinden der tschechischen Ubersetzerinnen und Ubersetzer wurde. Dabei befasse ich mich
nicht nur mit den Ubersetzungen von Emil und die Detektive und seinen iibrigen Kinder-
romanen. Zum Kkontrastiven Vergleich von Namen seiner Figuren, Kulturspezifika und
Phraseologismen in tschechischer Ubersetzung ziehe ich fallweise auch englischsprachige
Ausgaben heran.

Da eine Rezeption auch die Adaption eines Werkes einschlief8t, befasst sich ein Kapitel mit
den tschechischen Biihnenbearbeitungen von Emil und die Detektive.

Ein Uberblick iiber deutsche und tschechische Ausgaben von Kistners Kinderbiichern

erginzt die Arbeit.
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TEIL 1
1. Anfang in Berlin — Der Williams Verlag und Edith Jacobsohn, die vergessene Pionierin

Erich Késtners Emil und die Detektive erschien offiziell 1930 im Berliner Verlag Williams
& Co. Tatsdchlich wurde das Buch aber schon Ende 1929 ausgeliefert. Als Vertreter des
neuen Genres des Detektivromans fiir Kinder war es von Anfang an nicht nur in Deutschland
duBerst erfolgreich, die Ubersetzungen in etwa 60 Sprachen (vgl. Dolle-Weinkauff/Ewers
2002, 5) beeinflussten auch die KJL im Ausland, darunter auch Tschechien, nachhaltig.

Hinter dem Williams-Verlag, der Emil und die Detektive aus der Taufe hob, stand Edith
Jacobsohn (1891-1935), geb. Schiffer. Sie war die Frau Siegfried Jacobsohns und wie ihr
Mann ebenfalls jiidischer Herkunft. Siegfried Jacobsohn war der Herausgeber der
linksliberalen pazifistischen Wochenzeitschrift Weltbiihne, fiir die auch Erich Késtner
Beitrdge lieferte.

1924 griindete Edith Jacobsohn den Verlag Williams & Co und iibernahm auch nach dem
Tod ihres Mannes (1926) die Leitung der Weltbiihne. Sofort nach der ,,Reichskristallnacht
(27./28. 2. 1933) floh sie mit ihrem Sohn nach Wien und anschlieBend in die Schweiz. Dort
iibergab sie ihren Verlag im August 1933 an Kurt Maschler, der in Basel den spédter nach
Zirich verlegten Atrium Verlag griindete. Schlieflich emigrierte Edith Jacobsohn nach
England, wo sie sich kiimmerlich durchbrachte und von wo aus sie den Verlag Maschlers als
Ubersetzerin unter dem Pseudonym Steffi Anton unterstiitzte. Sie starb verarmt in London mit
nur 44 Jahren.

Als auch Kurt Maschler wegen seiner jiidischen Herkunft fliichten musste, erwarb Cecilie
Dressler 1936 die Anteile des Williams Verlags und lenkte ab nun die verschlungenen
Geschicke des Verlags. Nach fast abenteuerlichen Wegen wird der Williams-Verlag nach
1946 durch die Besatzungsmacht wieder genehmigt und schlieBlich letztmalig in den
Auflagen des Jahres 1955 genannt. (Vgl. Flechtmann 1997, 11-18.)

Das Verlagsprogramm des Williams-Verlags bestimmten hauptsdchlich, aber nicht
ausschlieBlich, Kinderbiicher. Dabei fillt ein teilweiser Austausch des Programms mit dem
englischen Verlag Jonathan Cape auf. (Vgl. Faerber 1999b, 33-36.) Die Ubersetzungen aus
dem Englischen — zum Beispiel Pooh der Bdr und die Dolittle-Biicher — besorgte Edith



Jacobsohn unter ihrem Madchennamen Edith Schiffer. Auch Karel Capeks Devatero pohddek
befand sich auf der Liste ihrer herausgegebenen Titel.”

Bald nach dem Erscheinen von Emil und die Detektive in Berlin folgten die ersten
Ubersetzungen in Amerika, Holland, Didnemark und Norwegen. SchlieBlich fragten im
Oktober 1930 auch ,Verlage aus Ungarn, der Tschechoslowakei und England®“ um
Ubersetzungsrechte an, wie einem Brief Erich Késtners an seine Mutter zu entnehmen ist:
»Kurz, der brave, kleine ,Emil’ wird sich in ganz Europa breit machen. (Muttchen 1981,

119f)

2. Erich Kistner und Prag

2.1. Kontakte zu Prag

Es ist anzunehmen, dass es sich bei diesem im Brief vom Oktober 1930 erwihnten
tschechoslowakischen Verlag um den Verlag Adolf Synek handelte, bei dem Emil laut
Impressum im Jahr 1932 in tschechischer Ubersetzung durch Jarmila Haskova erschien.
Tatséchlich wurde das Buch schon 1931 (NKC)? ausgeliefert. Bevor Emil a detektivové in
Buchform erschien, wurde die Geschichte in Fortsetzungen ab Nr. 87 in der Beilage Slovicko
der Zeitung Ceské Slovo abgedruckt.

Zu diesem Zeitpunkt war Késtner in der Prager Presse nicht mehr gdnzlich unbekannt. Er
war mit Herz auf Taille und Ldrm im Spiegel schon 1929 in der Zeitschrift 7vorba von
B. Vaclavek in einem Artikel Z nové némecké lyriky als satirischer Lyriker wahrgenommen
worden. Der erste Kistner-Text in tschechischer Ubersetzung war die friih verfasste tragische
Geschichte um einen Schiilerselbstmord, Die Kinderkaserne (Détska kasarna), in der
Ubersetzung von Karel Kandler in Narodni Osvobozeni im Jahr 1930. Dem folgte noch im
selben Jahr die Ubersetzung von Duell in Dresden (Souboj u Drdzdan) in derselben Zeitung.
(Vgl. Jetabkova/21).*

Personliche Kontakte Erich Késtners zu Prag in den 30er Jahren sind nicht nur belegt durch

Briefe an seine Mutter, sondern auch durch Meldungen in den Prager Zeitungen. Er besuchte

Es erschien 1933 der Ubersetzung von Julius Mader als Doktoren, Katzen, Schwalben und Spatzen und Post,
Polizei, Hunde und Rduberei. Julius Mader war Theaterfachmann und Drameniibersetzer aus Liberec. (Vgl.
Souckova 2008, 26, 41, 42, 52, 55, 60, 62). Auch Friedrich Torberg bearbeitete sic 1969 als Seltsame
Geschichten fir den Jungbrunnen Verlag.

3 NKC steht im Folgenden als Abkiirzung fiir den Online-Katalog der Narodni knihovna Ceské republiky.

4 Vgl. Jerabkova 21 u.148, Anm. 8-10: Vaclavek, B.: Z nové némecky lyriky. In: Tvorba, 1929, Nr. 1, 14;
Kaéstner, E.: Détskad kasdrna, tibers. Karel Kandler. In: Narodni Osvobozeni 7/1930, Nr. 267, Beilage Hodina
1930, Nr. 39, 1. Kistner, E.: Souboj u Drazdan, iibers. Karel Kandler. In: Narodni Osvobozeni 7/1930, Nr.
52, 2.



Prag zum Beispiel im Februar 1933 zu Lesungen seiner Gedichte. Er war zu diesem Zeitpunkt
schon als Emil-Verfasser ein Begriff:
Némecky basnik Erich Kaestner, znamy u nas svou roztomilou knihou Emil a

detektivové, predgital v Praze v Plodinové burse v patek svoje verse. Cetl je zplsobem,
ktery jeSté podtrhuje jejich prostotu a opravénou popularitu. V Kaestnerovych basnich s
vaznym obsahem a ironickymi pointami je v8echno, co je v novinach: politka a
hospodarstvi, valka a justice, milionafi a nezaméstnani, rizné zpravy, vSe programoveé a
virtuosné sevieno. Ma i osobni smutek, erotickou lyriku, ale novodobou, bezohlednou,
kde se nazyvaji véci pravym jménem. Sal byl pfi recitaci naplnén do posledniho mista,
némeckym, ale i €eskym obecenstvem, hlavné studentstvem, jeZz horlivé tleskalo
mladému, 33letému basniku, jenz v dnedni dobé&, nepfiznivé lyrice, nalezl svou lidovou
poesii cestu k desetitisicim Ctenafll doma i v ciziné. Jeho fe€ je prosta jako fe¢ novin,
misty ironisujici Zurnalistickou frazeologii, z niz pouziva oblibenych cizich slov k
zabavnym rymdm. (Radl 1933)

Auch Ceské slovo und Narodni osvobozeni berichten in einer Notiz am 19. und
20. Oktober 1933 von einer Einladung des Theaters D 34 an Késtner zur Auffithrung einer
Reprise seiner satirischen Revue Leben in unserer Zeit, mit anschlieBender Lesung des
Autors.” Dieser Besuch sollte sich fiir die Rezeption Késtners in Tschechien als sehr fruchtbar
erweisen, denn das junge Theater feierte am 16. September 1933 seine Premiere mit eben
diesem Stiick von Kistner. Die tschechische Ubersetzung und die Regie besorgte der Direktor
Emil Franti$ek Burian. (Vgl. Jetabkova/24).°

Kéastner war Theaterreferent fiir die von Masaryk gegriindete deutschsprachige
linksbiirgerliche Tageszeitung Prager Presse und stand in Kontakt mit Autoren der so
genannten Prager deutschen Literatur (vgl. MikulaSova 2002, 200), wie er auch 1974 in einem
Interview mit Lidova demokracie’ aus Anlass seines 75. Geburtstags erzihlte. (Vgl. Toman
1974, 5). Auf Grund seiner guten Kontakte zu Prag wurde Késtner sogar im September 1934
verhaftet und von der Gestapo verhort. Er wurde bezichtigt,

seit langerer Zeit in Prag zu leben und von dort aus gegen die deutsche Regierung zu
schreiben. Als Beweis legte man ein Gedicht vor, das in einer Prager
Emigrantenzeitschrift erschienen war. Ein altes ,Montag Morgen“-Gedicht. Nur — die

letzten drei Strophen waren nicht von ihm! Und diese zwdIf Zeilen strotzten von aktuellen
Angriffen auf das Dritte Reich. (Enderle 1992, 64)

Kiéstner konnte schliefllich beweisen, dass diese Stellen nicht von ihm stammten, und er

erhielt seinen Pass zuriick.

> Vgl. Narodni Osvobozeni 19.10.1933 und Ceské slovo 20.10.1933.

Der avantgardistische Regisseur Emil FrantiSek Burian (1904-1959) gehorte zu den Mitbegriindern des
Deveétsil, er schrieb auch die Musik zu verschiedenen Stiicken des Befreiten Theaters. Sein eigenes Theater D
34 enthielt in der Folgezeit die jeweils aktuelle Jahreszahl, um zu zeigen, wie sehr es am Puls der Zeit stand.
Es wurde als D 41 von den Nazis geschlossen. Nach dem Tod Burians wurde es in Divadlo E. F. Buriana
umbenannt. (Vgl. Schamschula 111/2004/112f)

In diesem Interview meint Késtner auch, dass er Das fliegende Klassenzimmer fiir sein bestes Kinderbuch
hélt.



Im Jahr 1999 — sowohl das Jahr von Késtners 100. Geburtstag als auch das 25. Todesjahr —
gedachte man Erich Késtners nicht nur als (Ne)moralista Erich Kdistner, das heifit als
Verfasser des Fabian (vgl. Hald noviny 20.8.1999), oder als Otec Luisy, Lotky a Emila (vgl.
Lidové noviny 29.7.1999), sondern auch als Klassiker: Erich Kdstner — klasik détské
literatury (vgl. Hal6 noviny 23.2.1999).

3. Der Prager Verlag Adolf/ Karel Synek
3.1. Zur Geschichte des Verlags Synek

Es féllt auf, dass auch jlingere tschechische Verlags- und Buchhandelsgeschichten nur
sparliche bzw. keine Auskunft zum Verlag Synek geben.® Einige Details zur Verlagsgriindung
werden erstmals genannt im Lorenzuv adresdr aus dem Jahr 1912 und dem Ottiiv slovnik aus
dem Jahr 1940.

Synek Karel nar. 1896 knihkupec a nakladatel v Praze. Vystudovav realku ujal se r. 1934
zavodu svého otce Adolfa Synka (zal. 1900), vynikl jako nakladatel moderni Ceské
literatury (ed. Omnia, Pandora aj.) a détskych knih, zejména zabavnych knih ze svéta

techniky. Z jeho podnikd jsou nejznaméjSi spisy humoristy Jarosl. Haska, obvzlasté
Dobry vojak Svejk (Ottlv slovnik nau¢ny nové doby, Teil 6., 1940, 650-651 )9

Erginzungen erméglicht auch die Auswertung der Kataloge der MZK und der NKC.'°
Uber das Umfeld des Verlags erzihlt auch Jifi Synek, der Enkel Adolf Syneks, in einem
Interview der Zeitung Dnes (vom 30.10.2007)."" Auskunft erhilt man weiters durch eine
Befragung von Holocaust-Opfern, bei der Alena Munkova, eine Enkelin Adolf Syneks, den
Stammbaum der Familie Synek skizziert.'> Am ausfiihrlichsten befasst sich erst Ale§ Zach im
Lexikon ceské literatury mit Adolf Synek, er verfolgt auch die schicksalhafte Geschichte des
Verlags. (Vgl. Zach 2008a, 508-509). Aus all dem ergibt sich Folgendes:

Der aus einer jiidischen Familie stammende Prager Buchhidndler Adolf Synek (1.11.1868-
20.1.1943, Theresienstadt) lebte in Wien und in Prag. Er hatte keine akademische Ausbildung

und erlernte wahrscheinlich in Wien das Buchhandelsgewerbe'®. Er erwarb am 1. November

8 Konsultiert wurden: Halada 2007, Kneidl 1971, Simecek 2002, Zach 1996, Zach 2008b.

8 Freundlicher Hinweis von Frau M. Orlova, Moravska zemska knihovna, Mail v. 7.2.2011.

1% Die Abkiirzung MZK steht im Folgenden fiir den Online-Katalog der Nérodni knihovna Ceské republiky.

""" http://kultura.idnes.cz/frantisek-listopad-se-psat-nenuti-drt/literatura.aspx?c=A071014 070641 literatura_off

2 http://www.centropa.org/module/biographien/fam_trees/081118164728.pdf
http://www.iliteratura.cz/Clanek/21649/listopad-frantisek
http://cs.wikipedia.org/wiki/Alena Munkov%C3%A1

"> Ob und wo Adolf Synek in Wien etwa das Buchhandelsgewerbe erlernte, konnte leider nicht eruiert werden.
Sein Name scheint im Archiv des Hauptverbandes des Osterreichischen Buchhandels weder bei Firmen noch



1900 in Prag seine Buchhandelskonzession, die er 1903 um ein Antiquariat erweiterte. Seine
gelegentliche Verlagstitigkeit unterbrach er 1914, als er das Gewerbe wegen finanzieller
Schwierigkeiten auf 10 Jahre an B. Boc¢anek verpachtete. Anfang 1922 iibernahm er durch
einen Vertrag den Expedit der von Jaroslav Haseks im Selbstverlag herausgegebenen Biicher,
1924 erneuerte er seine Verlagstitigkeit.

Sein Sohn Karl Synek (9.3.1896, Prag — 20.8.1943, Theresienstadt) absolvierte die Hohere
tschechische Realschule im damaligen Prag 7, wurde zum Militdrdienst eingezogen und geriet
1915 an der russischen Front in Gefangenschaft. Nach seiner Riickkehr im Jahr 1920 arbeitete
er von 1921-1925 im Staatsdienst in der Sozialfiirsorge.

1925 trat er als Praktikant in den Betrieb seines Vaters ein, wurde im November 1928
Mitbesitzer und erhielt im Oktober 1934 die Konzession auf seinen Namen. Schlief8lich
tibernahm er Anfang 1935 die Firma, die nun auf Karel Synek lautete.

Im Miérz 1939 iibertrug Karel Synek die Buchhandlung und den Verlag an die Schwester
seiner Frau, Karla/Karolina Kolafova (31.7.1905, Ri¢any — 22.9.1990, Prag), eine
Absolventin der Prager juridischen Fakultit.

Ab Mai 1939 bemiihten sich die Standesorganisationen vergeblich, fiir den in einer
Lungenheilanstalt  stationierten Synek eine Ausnahme von den rassistischen
Protektoratsverordnungen zu erlangen. Die Ubertragung der Firma auf Karla Kolafova
(Firmenbezeichnung zuerst Karel Synek, Besitzer Dr. Karla Kolarova, ab 1940 Dr. Karla
Kolarova, vormals Karel Synek) wurde aber nicht anerkannt und heftig attackiert, wie zwei
rassistisch gefarbte Artikel in Vlajka zeigen. Eine hetzt gegen das Erwerben der Rechte auf
Svejk, nicht nur wegen des Profits, sondern wegen des angeblichen Schadens fiir die Nation

durch seine Verbreitung:

Ohrozena kultura

Mame spoustu dokladd o tom, jak Zidé deptali dusi ¢eského &lovéka. Pristupuji dal$i
tentokrate s oboru literatury. Zidovska nakladelstvi nevydavala pochopitelné dila, ktera by
vedla €eského ducha cestou heroismu minulych stoleti, ale takova, ktera vychovavala lid
k Svejkovskému defaitismu a postelové moralce. Jednim takovym vinnikem byl Zidovské
nakladatelstvi A. Synek, Praha VII, které ziskalo pomérné za pakatel autorisaéni pravo na
Hagkova ,Svejka“. Nebudeme se ptati, kolik p. Synek na ,Svejkovi* vyziskal (a nebylo
toho malo), nebot to je Cisté obchodni specialita jejich rasy, jde nam jen o to, jakou Skodu
mravni tento ,spis‘ na ¢eském narodé spulsobil a kdo byl piivodcem jeho rozsifovani.

Synka ani oficialni osobnosti nezprasil ostry a odmitavy usudek sovétskeé navstévy, jiz byl
Svejk servirovan v neblahém domnéni — zavdéciti se. (Vlajka, 9/1939, Nr. 136, 6, 7.12.)

bei Lehrlingen bzw. Lehrvertriigen auf. (Freundlicher Hinweis von Frau Dr. Gabriele Mauthe, ONB-Archiv,
Mail v. 30.3. 2012.)
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Ein weiterer gehdssiger, antisemitischer Artikel mit dem Titel Jak si predstavuji ,,nasi’
Zidé arisaci attackiert die Ubertragung des Unternehmens auf die Schwigerin Karel Syneks

und die Umbenennung auf Dr. Koldrova, vormals K. Synek:

Jak si predstavuiji ,nasi“ Zidé arisaci.

Mala ukazka, ktera mluvi za mnoho jinych.

Jiz v mnoha minulych &lancich ,Vlajky* bylo jasné poukazovano na to, jak si ,nasi‘ Zidé
nejen predstavuji arisaci svych podnik(l, ale jak ji i skute¢né provadéji. Zkratka po
Zidovsku: s rafinovanosti a drzosti, ktera je vlastni jen této ,vyvolené® rase. Tentokraté
vam stavime pFed oci dalSi ukazku ,arisace” a proto vas zavedeme do nakladatelského a
knihkupeckého podniku Karla Synka, syna povéstného to vydavatele smutné proslulého
Hagkova ,Svejka“. Toto ,dilo*, k jehoZ vydani se nepropdjgil zadny t. zv. oficialnich
nakladatel( arijskych, jen Zidovi Synkovi se krasné hodilo jako prostfedek k zbohatnuti,
aby po nékolika letech z vytéZku si zakoupil jedno z nejvétSich knihkupectvi pana

Vodi¢kové ulici.

V chodbé nade dvefmi vchodu do nakladatelstvi éni hrdé tabulka: K. SYNEK, majitelka
Dr. K. Kolafova. Pomyslite si s uspokojenim, no tak, konecné i tento obor obchodniho
podnikani se arisuje. Jaké zklamani vas vS8ak oCekava, vejdete-li dovnitf do kancelare.
Vas prvni pohled padne na okénko, za nimz spatfite dvé typicky Zidovské fysiognomie
,byvalych* maijiteltl a to starého Zida Adolfa Synka, pdvodniho maijitele, a jeho syna,
mladého, kuéeravého Zida, Karla Synka. Stary Zid fakturuje, mlady Zid pfijima penize a
vydava zboZi. Rozhlizite se po mistnosti a hledate alespon jedinou arijskou tvaF, bohuzel,
marné. Ale pfece. OCi zabloudi do pootevienych dvefi jedné z dalSich kancelafi
v pfedpokladu, Ze alespori tam naleznete arijskou tvaf, nebo dokonce snad i ,majitelku”
nynéjsi. O hrazo — spatfite jiz skoro k svému zdéSeni i tam semitskou tvaf, s ku¢eravymi
¢ernymi vlasy, sedici u psaciho stolu. Patrné asi dal3i ¢len Synkovy rodiny. Ale kone¢né
nékdo pfichazi a neni to zakaznik,nybrz arijska zaméstnankyné — sluha nakladatelsky.
Muzska sila by byla drazsi, a proto z davodi Uspornych tuto nezaméstnavaji, a¢ neni
snad v Praze i sebemensiho knihkupeckého ¢i nakladatelského podniku, kde by méli
misto tradiéniho knihkupeckého sluhy — zfizence, Zenskou silu. Ale pro¢ by nemohli
pp. Synkovi i v tomto oboru podnikani uciniti prilom do vzitych jiz obchodnich zvyklosti a
zavésti nové, zidovskeé, a uciniti tak vyjimku, na které mohou vydélati?

Radi byste alespon spatfili nynéjsi ,majitelku“ s honosnym akademickym titulem, Dr.
Kolafovou, a a€ se namahate sebevice, nedafi se vam to. Radi byste spatfili tu jemnou
Zzenskou dusi, jejiz srdce prekypuje tolik soucitem, Ze ,zaméstnava®“ hned nékolik ¢lenud
Zidovské Synkovy rodiny.

Z myslenek vas nahle vyrusi hlas mladého Zida, podavajiciho vam objednané knihy s
uctem, z néhoz zjistite, Ze vam byla u¢tovana mensi provise, nezli vam pravem nalezi, a
obracite se tedy v této zaleZitosti na mladého, nejblize stojiciho Zida, Karla Synka,
,dFivéjSiho“ majitele. Tyz vSak vysvétluje, Ze on v tom sméru vam nemuize vyhovéti,
protoZe to neni jeho zavod, nybrZz tatinka. Byl alespof natolik upfimny — ziejmé se
zapomenuyv ve slabé chvilce - Ze kapnul boZskou a neodvolaval se na “nynéjsi majitelku”
Dr. Kolafovou, ale na tatinka (!) skute€ného a odpravdového majitele, jak sam doznal.
A mileradi véfime, ze v tomto pfipadé zcela urcité mluvil pravdu. Je to sice pro nas
zajimavé novum, a proto jsme byli jeho vlastnimi slovy tak pfekvapeni, ze jsme se ho
zapomneli jeSté dotazati, jak je to viibec mozné, kdyz Ufedné vedenou majitelkou jest Dr.
Kolarova? (-r-) (Vlajka 10/1940, Nr. 74, 9 (31.3.)

Das Unternehmen wurde schlieBlich liquidiert.
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Im Lauf des Jahres 1942 wurden sowohl Karel als auch Adolf Synek nach Theresienstadt
deportiert, wo beide umkamen. Karla Koldfova setzte mit ihrer eigenen Konzession aus dem
Jahr 1939 die urspriingliche Firma selbstindig mit einem reduzierten Programm bis zum Juni
1943 fort, als ihr Verlag gemiB einer Kriegsverfiigung eingestellt wurde.

Karl Syneks Witwe, Vlasta Synkova (geb. Kolafova, 10.11.1906 — 21.10.1973), die schon
ab 1940 im Verlag von Karla Kolarova angestellt war, erneuerte 1945 die Firma und fiihrte
sie noch bis zum Mérz 1949 weiter. (Vgl. Zach 2008a, 508-509.)

Das bekannteste bei Synek verlegte Werk ist wohl Jaroslav HaSeks Osudy dobrého vojaka
Svejka za svétové valky. Das vielfiltige Programm des Verlags lidsst sich auch an den
Reihentiteln ablesen, zum Beispiel: Malé knizka pro kazdého, Veseld cetba, Humor z celého
svéta (1947). Die Reihe Pandora (1921-31) brachte kleinere, gemischte Prosa etwa von Jan
Neruda, Giovanni Boccaccio, Johann Wolfgang v. Goethe, Honoré de Balzac, Nikolai Gogol
sowie Ausschnitte aus der Korrespondenz Ludwig v. Beethovens oder Bozena Némcovas. In
der Reihe Omnia mit dem Untertitel Malé prace velkych autoru erschienen weniger bekannte
Texte von Autoren der Weltliteratur von Karel Capek bis Stefan Zweig. Auch Charlie Chaplin
gehorte zu den Autoren des Verlags: My Trip Abroad erschien 1929 als Hurd do Evropy! mit
einem Vorwort Karel Teiges (NKC). Zum Programm des Verlags zihlten neben zahlreichen
Ubersetzungen aus der Weltliteratur'* und modernen Kinderbiichern auch unterhaltende und
populdre Sachbiicher aus der Welt der Technik.

Der Enkel Adolf Syneks und ein Neffe Karel Syneks ist der 1921 geborene Lyriker,
Essayist und Regisseur Jifi Synek, besser bekannt unter dem Pseudonym Frantisek Listopad.
Jifi Synek arbeitete nach der Matura — eher pro forma, wie er in einem Interview sagt — bei
Vaclav Linart, einem Freund Karel Syneks und Verleger juristischer Fachliteratur.'> Nachdem
Jiti Syneks damals 16-jdhrige Schwester Alena 1942 ins Ghetto Theresienstadt deportiert
worden war, verbrachte er die Zeit des Protektorats im Untergrund. Nach dem Krieg war er
wesentlich an der Griindung von Mladé fronta beteiligt, schlieBlich ging er 1948 nach Paris
und lebt seit 1959 in Portugal. Er erhielt unter anderem 2002 den Franz Kafka-Preis und 2007
den Jaroslav Seifert-Preis. Wie sein GroBvater und Onkel, war auch sein Vater Emil Synek
ein Opfer des Holocaust, er starb im Konzentrationslager Auschwitz. Die Schwester Alena

Synkovéa (1926-2008, verchelichte Munkov4) iiberlebte Theresienstadt.'® Sie arbeitete nach

4 Zum Beispiel Jean Cocteau, Knut Hamsun, Ernest Hemingway, Luigi Pirandello, Romain Rolland, Jakob
Wassermann, Thomas Mann, Heinrich Mann, Stefan Zweig, Bernard Shaw (Quelle: NKC).

' Im Katalog der NKC sind Ausgaben dieses Verlages bis 1948 verzeichnet.

'® Von den etwa 15.000 nach Theresienstadt deportierten Kindern iiberlebten kaum hundert. Gedichte dieser
Kinder, darunter auch einige von Alena Munkova, wurden 2003 von der Kanadierin Ruth Fazal als Oratorium
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dem Krieg unter anderem im Studio Barrandov, war nach 1964 Dramaturgin von
Animationsfilmen, etwa fiir die populire Serie Staflik a Spagetka.

Eine der ersten Nachkriegsveroffentlichungen des Verlags Karel Synek Praha war eine von
FrantiSek Listopad Ende 1945 herausgegebene und von Mlada fronta gedruckte schmale
Broschiire mit dem Titel Dnesni détska kniha. Sie enthélt neun programmatische Aufsétze zur
zeitgendssischen Kinderliteratur. Einer dieser Verfasser ist Nora Fried (= Norbert Fryd),

dessen Pustte basu do rozhlasu 1936 bei Synek herauskam.

3.1.1. Synkovy moderni détské knihy. Das Kinderbuchprogramm

Der Verlag Synek wird vor allem mit Jaroslav HaSek assoziiert. Allerdings darf durch die
Prominenz des Svejk die bedeutende Stellung, die der Verlag in der tschechischen KJL
einnahm, nicht in den Schatten gestellt werden. FrantiSek Listopad erinnert sich:

Dédecek spolu se svym synem Karlem, mym strycem, byli velmi moderni nakladatelé;
byli svi, nekopirovali ostatni, méli vliv na vyvoj knihy u nas, zasobovali trh dobrou, kvalitni
a hlavné formalné novou literaturou, na svou dobu leckdy i odvaznou. Vychazel u nich

napfiklad Hask(v Svejk, ale zajimali se taky o détskou literaturu, détské knizky délali
UplIné jinak, nez se kdysi délavaly. (lllek/Skrabal 2007)

Das Engagement der Verleger Adolf und Karel Synek fiir zeitgemidBle KJL der dreiBiger
Jahre ldsst sich nicht nur an den herausgegebenen Titeln ablesen, sondern auch an den
Biichern angeschlossenen Verlagswerbungen oder an Nachworten des Verlegers, die sich an
die jugendlichen Leser oder die erwachsenen Kaufer wenden, so etwa 1932 im Nachwort zu

Emil a detektivove:

Nakladatel hlasi se ke slovu.
Milé déti,

pfibéh o Emilovi a detektivech se Vam vSem jisté libil. Toho jsme si UpIné jisti, nebot jinak
by autor neobdrzel takovou velkou cenu jako je némecka Kleistova. Docetli jste knihu do
konce a fekli jste Vasim rodi¢im: ,To byla baje¢na véc, ta s tim Emilem a jeho detektivy.”

Vime vSak, Ze jste si pfi tom néco prali, aniz byste to snad Vasim rodi¢im rekli. Mysleli
jste si: Kdybych tak jesté dostal podobnou knihu, jako ta s Emilem, stejné zajimavou a
zébavnoul!

Jisté Vam Vasi rodice pfi vhodné pfileZitosti néjakou knihu koupi. Bud k narozenindm,
neb k jmeninam, neb za dobré vysvédceni. Knihy maji totiz vzdy vétsi cenu, nez néjaka
hracka.

Terezin vertont. Nach der Urauffithrung in Toronto folgten 2004 weitere Auffiihrungen in Briinn, Wien und
Bratislava. Vgl.:
http://www.radio.cz/de/rubrik/tagesecho/ruth-fazals-oratorium-terezin-erlebte-seine-tschechische-premiere
http://www.radio.cz/de/artikel/51274.
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Jedna se v3ak o to, jestli Vam také koupid o b r o u knihu.

To je velmi dilezité. V dnesni dobé vydadva se spousta knih, jak pro dospélé, tak pro
déti, ale jen malo spisovatelt dovede tak psati, aby se to Vam détem libilo. Vérte, ze je
pro dospélého velmi téZzké psati knihy, které se libi kazdému hochovi a kazdé divence.

Nakladatel, ktery vydal pfibéh o Emilovi a detektivech, vydava vyhradné jen dobré knihy
pro mladez. Napinavé a zajimavé od prvni k posledni strance. A jen moderni. Cervenou
Karkulku nevydava — protoze ji stejné jiz kazdé dité zna.

Chcete-li tedy, milé déti, skute€né dobrou knihu, feknéte Vasim rodi€¢im, aby Vam koupili
knihy nakladatelstvi ADOLFA SYNKA, jez vydava pouze moderni a hodnotnou ¢etbu pro
mladez.

A abyste si knihy ihned mohli vybrat, nasleduje na priStich dvou stranach stru¢ny
seznam.

Kterou knihu si tedy prejete? (Emil a detektivové lla, 189)

AnschlieBend werden empfohlen:

Pro nejmladsi ctendre: funf Titel von Josef Lada, zum Beispiel Vesely krok pres cely rok.

Pro deti od 5 do 10 let: acht Abenteuer um Bonzo, eine damals populdre englische
Zeichentrickfilmfigur von George L. Studdy'’ sowie Episoden um Kocour Felix, eine
amerikanische Cartoonfigur von Pat Sullivan; weiters Vladislav Vancura: Kubula a Kuba
Kubikula und Jarmila HaSkova: Z notesu svatého Petra.

Pro déti od 10 let: Antonin a Kouzelnik von Josef Kopta.

Empfohlen wird auch:

Vzpoura na lodi ,,Primdator Dittrich* von Vlastimil Rada und Jerry Jack. Hinter dem
Pseudonym Jerry Jack steht der populire Autor Jaroslav Zak, ein Freund des Illustrators
Vlastimil Rada.

Wihrend sich im Nachwort zu Emil a detektivové der Verleger direkt an die Kinder
wendet, spricht er im Nachwort zu Poplach v Kovaiské ulic¢ce von Véclav Rezaé (1934, 179)
den erwachsenen Kéufer als Vermittler an und betont die Wichtigkeit zeitgemaBer Lektiire fiir

Kinder:

Synkovy moderni détské knihy

V Cernu 1931 pii pfilezitosti zahajeni pardubické vystavy sportu a télesné vychovy pravil
nas pan president, Ze se mu zda, Ze dnesni dité naudi se dfive fikat ,auto”, nez-li ,mama“
nebo ,tata“. V téchto Zertovnych slovech leZi vdak hlubsi smysl. My dospéli podcefiujeme
vliv moderni doby na détskou dusi a détsky rozum a davame jim obyc¢ejné to ke &teni, co
jiz Cetli na8i dédeCkové za jejich mladi. Néktefi lidé dokonce si mysli, Ze je uUplné
Ihostejno, co se détem dava, hlavné aby to byla vibec néjaka détska kniha. Dobry
vychovatel v8ak uznd, Ze moderni dité chce téZ moderni kniZku. Doby, kdy se véfilo na

7 Bei der Schreibung ,,Stuady* statt ,,Studdy* in dieser Emil-Ausgabe von 1932 diirfte es sich um einen
Druckfehler handeln.
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vily, arodéje a zakleté princezny, davno jiz uplynuly a pfiSla doba aut, letadel a radia.
Dité chce proto i moderni détskou knihu, kterd se zabyva dnesSnim svétem a dava
poznani a pouéeni o lidech a vécech dnesni doby. Proto vydavame jen moderni knihy pro
déti a podle posudkl odbornikd se nam to také podafilo. Najdete v naSem seznamu
nejen moderni pohadky a povidky, ale i knihy dobrodruzné a zabavné. ,Pro dité je jen to
nejlepSi pravé dosti dobré,“ pravi AngliCané, ktefi vydavaji nejlepsi détské knihy. A
vSechny jejich knih jsou moderni. — Vyberte si tedy i Vy dobrou a moderni détskou knihu!

Was Synek hier propagiert — Wirklichkeitsndhe und Realismus — fordern auch
zeitgendssische Kritiker, etwa wenn im Magazin Uhor Vice realismu v knihdch pro détil

verlangt wird:

DalSi pfekdZkou Zivotniho realismu je domnénka, Ze realistickd kniha pro déti musi
vychovavati a pou€ovati. Jsme u kofene otézky, pohybujeme se tu na ostfi noze. Ale jen
zdanlivé: Zivot jest ucitelkou, ale nikoli jen Zivot vymySleny pro kniZzku, nybrz Zivot
takovy, jaky jest ve skutednosti. Dava pouéeni a vychovava zaroven. (Uhor Soukup 1934, 5)

An realistischen Biichern bewirbt Synek 1934 schlieBlich Véaclav Reza¢: Kluci, hurd za
nim!, Erich Késtner: Kulicka a Tonik und Leonid Pantélejev: Kolja a jeho hodinky, eine
Ubersetzung aus dem Russischen.

Moderne zeitgendssische KJL wird vom Verlag als Reihe ,,Romany pro déti* angelegt,
davon erschienen sieben Titel zwischen 1932 und 1936. Den Anfang macht Erich Késtner:

I Erich Kaéstner: Emil a detektivove (1932, eigtl. 1931: NKC)

11 Mattheus, Petr: Ctyri kluci néco svedou (1933, eigtl. 1932) (dt. Vier Jungen wissen sich

zu helfen. Union: Stuttgart: 1931, iibersetzt von Viaclav Renc, illustriert von einem

Vierzehnjdhrigen (Vgl. Hopster/Josting/Neuhaus 2001, 143, Nr. 4474/5).

111 Véaclav Rezaé: Kluci, hurd za nim! (1934, eigtl. 1933: NKC)

IV Erich Késtner: Kulicka a Tonik (1934) (dt. Piinktchen und Anton, 1931)

IV (sic!) Vaclav Rezad: Poplach v Kovdiské ulicce (1934) (Nr. IV wurde zweimal

vergeben!)

VI Erich Késtner: Létajici tiida 1935 (dt. Das fliegende Klassenzimmer 1933)

VII Erich Késtner: Emil a tri dvojcata (1936) (dt. Emil und die drei Zwillinge, 1934)

Von diesen zwischen 1932 und 1936 erschienenen sieben Titeln waren, wie ersichtlich,
fiinf Ubersetzungen aus dem Deutschen: eine von Peter Mattheus und vier Kistner-Biicher,
was filir deren Popularitit spricht. Diese Titel werden auch auf dem Buchriicken der zweiten
Auflage von Emil a detektivové (1934) gemeinsam mit Bylo to 35. kvétna (dt. Der 35. Mai)
beworben.

Nr. IV gibt es offenbar irrtiimlich zweimal. Die Reihe wurde nach Nr. VII nicht
fortgefiihrt, obwohl vor allem im Jahr 1934 mindestens 10 weitere Jugendbiicher, etliche

Ubersetzungen aus dem Deutschen, erschienen.
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3.1.2. Die Biicher des Programms

Nach Auswertung der Kataloge der NKC, MZK, des Lexikon ceské literatury und der
Verlagswerbungen lésst sich folgende Liste der bis 1938 bei Synek erschienenen Kinder- und
Jugendbiicher erstellen. Chronologisch gereiht:

Pat Sullivan: Kocour Felix'®, Cartoons

George Studdy: acht Bonzo-Cartoons '

Josef Lada: Vesely krok pres cely rok, Mrioukacky nasi koéky, Stékadla naseho pudia (1930),
Ratata! pokrok, sport a zvifata, Iha! zviratek pina kniha %

Jarmila Haskova: Z notesu svatého Petra (1930)

Josef Kopta: Antonin a kouzelnik (1931)

Vladislav Vancura: Kubula a Kuba Kubikula. 1ll. Ondfej Sekora (1931)

Erich Kastner: Emil a detektivové (1932), (dt. Emil und die Detektive, 1930)

Vlastimil Rada und Jerry Jack (i. e. Jaroslav Zak): Vzpoura na lodi ,,Primétor Dittrich“ (1932)

Jo Van Ammers-Kiiller: State¢na Helga. Moderni divéi roman (1934), (niederl. Frans van Altenas
vuurproef (1920; dt. Tapfere kleine Helga, 1932)

Otto Frank Heinrich: Utok na R 148 (1934), (dt. Fahrt frei fiir FD 122!, 1932)

Erich Kastner: Kulicka a Tonik (1934), dt. (Plinktchen und Anton, 1931)

Erich Kastner: Bylo to 35. kvétna (1934), (Der 35. Mai, 1931)

Petr Mattheus: Ctyii kluci néco svedou (1934), (dt. Vier Jungen wissen sich zu helfen, 1931)

V(ilém) Matthiessen: Cervené U (1934), (dt Wilhelm MatthieRen: Das rote U, 1932)

L(eonid) Pantélejev: Kolja a jeho hodinky (1934), (russ. Yacel, 1928)

Vaclav Rezaé: Kluci, huré za nim! (1934)

Vaclav Rezaé: Poplach v Kovarské ulisce (1934)

Else Hinzelmanova: Inka jde svou cestou (1934), (dt. Else Hinzelmann: Ina geht ihren eigenen
Weg, 1933)

Emil Holan: Jirktv velky vynalez (1934), (dt. Manfreds grof8e Erfindung, 1938)

Emil Holan: Jan Kalista, hockeyista (1935)

Mato Lovrak: Viak v zavéji (1935), (kroat. Viak u snijegu, 1933)

Erich Kastner: Létajici tfida (1935), (dt. Das Fliegende Klassenzimmer 1933)

Erich Kastner: Emil a tfi dvojéata (1936), (dt. Emil und die drei Zwillinge, 1934)

Nora Fried (d.i. Norbert Fryd): Pustte basu do rozhlasu. Kniha modernich pohadek (1936)

E(rnst) Meder: Cirkus osmi zazrakd (1937), (dt Die groRe Wunderschau, 1937)

Alex Wedding: Ledové more vola! (1937), (dt. Das Eismeer ruft, 1936)

Mato Lovrak: Nepritel ¢. 1. (1937), (kroat. Neprijatelj broj 1, 1937)

Die Bilderbiicher von Josef Lada und die Cartoons nicht mitgerechnet, verbleiben 25 Titel,
von denen 16 Ubersetzungen und somit in der Uberzahl sind; nur 9 Titel sind tschechische
Originaltexte. Diese vorrangige Stellung iibersetzter Literatur bei Synek wird von
zeitgenoOssischen Rezensenten wiederholt registriert: Synek — ,,nakladadelstvi, které vénuje
soustavnou pozornost literatuie pro mladez domaéci 1 cizi“ (Vyskocil 1933 a).

AuBer erzdhlenden Biichern erschienen bei Synek bis 1938 noch folgende Sachbiicher fiir

Kinder, chronologisch gereiht:

'8 Die Cartoons um Kocour Felix erschienen ab 1929 (http://www.comicsdb.cz/comics.php?id=1536)
" Die Bonzo-Serie erschien bei Synek ab 1931 (http://www.comicsdb.cz/comics.php?id=2589)
% J. Lada erschien bei Synek ab 1928, vgl. Zach 2008a, 510.
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Jaroslav Jezdinsky: Staria se uci automobilistou (1933)
Ladislav Kvéton: Leteckéa kniha ¢eskoslovenské miadeze (1935)
Emil Holan: PInym plynem do svéta techniky (1935)

Jiskra, ktera dobyla svéta (1936)

Kniha o Zeleznici (1936)

OK — BAA Pribéhy dopravniho letadla (1937)
W. C. Pryor: Na parniku v Atlantiku (19367?/1937)

Letime vzducholodi! (1937)
Emil Holan: Kniha o filmu (1938)?'

3.1.3. Erlauterungen zu den Titeln und Autoren

Die Reihung entspricht der Liste von S. 16.

Bonzo und George Studdy: Bonzo, ein rundlicher Hund mit schwarz getupftem Fell und

blauen Augen, war eine Schopfung von George Studdy. Zundchst als Postkarten- und
Zigarettenbildmotiv sowie in Illustrierten, Bilderbiichern und als Postermotiv lanciert, war
Bonzo 1924 im ersten der insgesamt 24 Zeichentrickfilme zu sehen. Die Bonzo-Filme waren
die einzige erfolgreiche Zeichentrickfilmserie der Stummfilmzeit aus England. (vgl.
http://www.bonzo.me.uk.)

Kocour Felix, die duBlerst beliebte amerikanische Cartoonfigur Felix the Cat, wurde vom
Trickfilmer Pat Sullivan in den Paramount Pictures Studios geschaffen und war 1923 auf dem
Hohepunkt seiner Filmkarriere. Der Kater Felix war die beliebteste Comic-Figur vor Mickey
Mouse, wurde das Thema zahlreicher Schlager, erschien im Kino und wird bis heute
erfolgreich vermarktet. (Vgl. http://felix.goldenagecartoons.com/)

Josef Lada (1897-1957): Der beriihmte Zeichner und Illustrator ist hauptsichlich durch die
Ilustrationen zu Jaroslav Haseks Svejk und durch seinen Kocour Mikes bekannt.

Jarmila Hagkovéa (1887-1931) war die Frau von Jaroslav Hasek. AuBer als Ubersetzerin

von Emil und die Detektive betdtigte sie sich als Schriftstellerin und arbeitete als Journalistin
fiir Lidové noviny. Das Kinderbuch Z notesu svatého Petra, illustriert von Ondiej Sekora,
erzéhlt behutsam und humorvoll von der Aufnahme kleiner Kinder bei Petrus im Himmel. Die
Geschichten erschienen in Fortsetzungen im Herbst 1930 in den Kinderseiten der Lidové
noviny.

Otto Frank Heinrich: Utok na R 148 (1934). 1ll. K. Lange. Ubers. Marta Tiiskova. (Dt.
Fahrt frei fiir FD 122! Die Geschichte eines Jungen, der mit einer Hand einen Zug aufhielt.
Union, Stuttgart: 1932. (Vgl. Hopster/Jochen/Neuhaus 2001, 467, Nr. 2094.) *

! Holans letztes Sachbuch fur Jugendliche, Tviirce Zeleznic. Zivot G. Stephensona, erschien 1939 nicht mehr bei
Synek, sondern im Verlag Ceska graficka unie. (Vgl. Blaha/Studenovsky 2000, 48.)
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Joset Kopta (1894-1962): Antonin a Kouzelnik. Er verfasste neben zahlreichen
Soldatenromanen auch Abenteuerbiicher fiir Kinderbiicher. Er trat im Ersten Weltkrieg in die
tschechische Fremdenlegion in Russland ein. Nach dem Krieg widmete er sich nur noch der
literarischen Tatigkeit und dem Journalismus. Er arbeitete als Redakteur der Zeitung Narodni
osvobozeni und Lidové noviny. Er zdhlt zur so genannten Literatur der Legionére,
thematisiert die Erfahrung der Kriegsgefangenschaft, legt Wert auf dokumentarische Treue
und leidenschaftslose Darstellung des Geschehens. Sein zweites Kinderbuch ist Chytry Honza
z Cech. (Vgl. Bldha/Studenovsky 2000, 73, ebenso Schamschula 111, 213, 214.)

Vladislav Vancura (1891-1942) war Mitglied der kommunistischen Partei, wurde 1929

ausgeschlossen. Er engagierte sich im 2. Weltkrieg gegen die deutsche Besatzung und wurde
1942 nach dem Heydrichattentat ohne Verfahren hingerichtet. (Vgl. Schamschula III, 147-
155.) Kubula a Kuba Kubikula ist sein einziges Kinderbuch.?

Vlastimil Rada (1895-1962): Maler, Graphiker und Illustrator, war nach 1945 Professor an

der AVU (Akademie vytvarnych uméni). In Zusammenarbeit mit Jaroslav Zak entstand die
Bohatyrska trilogie, mit ihren drei Teilen Vzpoura na parniku ,, Primdtor Dittrich”,
Dobrodruzstvi Sesti trampu (Nové poveésti Ceské), Z tajnosti Zizkovského podsveti.

Unter dem Namen Vlastimil Rada verdffentlichte Karel Polacek 1941 seinen Roman
Hostinec U Kamenného stolu, der noch wihrend der Okkupation verfilmt wurde, aber erst im
Jahr 1949 ins Kino kam (vgl. Schamschula III, 273).

Jaroslav Zak (1906-1960): erfolgreicher humoristischer Autor, der wiederholt mit seinem
Freund, dem Maler und Illustrator Vlastimil Rada zusammenarbeitete. Die Schilderung der
Abenteuer auf dem Moldau-Dampfschift Vzpoura na lodi Primator Dittrich und weitere,
urspriinglich fiir Kinder gedachte humoristische Biicher wurden bald grofe Publikumserfolge
und erfreuen sich als Longseller noch heute einer groen Fangemeinde.

Z4ks erfolgreichstes Buch Studdci a kantori (1937) ist eine humoristische Darstellung des
Schulalltags. Eine deutsche Ubersetzung von Julius Mader®® aus dem Jahr 1941, Der
Klassenkampf: Einiges iiber das Wesen des Schulmenschen wurde von den National-
sozialisten zwar auf die Liste unerwiinschter Biicher gesetzt, die seit 1935 gefiihrt wurde. Das

Buch wurde aber trotzdem wegen seiner Beliebtheit weiter verkauft. (Vgl. Oschlies 2010).

2 Genannt werden 23 weitere Titel des Autors, bei denen es sich hauptsichlich um Abenteuer- und zu einem
geringeren Teil auch um Médchenbiicher handelt. Weitere Informationen zum Autor konnten nicht eruiert
werden.

# Tllustrationen zumindest bis 1952 von Ondiej Sekora, vermutlich ab 1959 von Zdenék Miler (NKC).

** Julius Mader war Theatermann und Ubersetzer aus Liberec. Er iibersetzte nicht nur Karel Capeks Geschichten
fiir den Williams Verlag, sondern u. a. auch Karel Capeks Weie Krankheit und Krieg mit den Molchen sowie
Stiicke von Olga Scheinpflugova. (Vgl. Souckova 2008, 26, 41, 42, 52, 55, 60, 62.)
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Jo van Ammers-Kiiller (1884-1966). Statecna Helga. Moderni divéi roman (1934) hatte

ein niederldndisches Méadchenbuch als Vorlage: Frans van Altenas vuurproef (1920). Eine
deutsche Ubersetzung des niederlindischen Originals erschien 1932 bei Neufeld & Henius
unter dem Titel Tapfere kleine Helga! Trotz Misserfolgs in der Schule bestimmt ein junges
Maidchen erfolgreich und selbstindig ihre kiinftige Berufslaufbahn. Ammers-Kiiller stammte
aus Siidholland und wurde auch in Deutschland sehr bekannt. Sie schrieb historische Romane,
Frauenliteratur und Madchenbiicher mit emanzipatorischem und entwicklungs-
psychologischem Ansatz. (Vgl. Miiller 1984a, 11, 553.)

Auffallend ist, dass Statecna Helga 1934 als Moderni divcéi roman herausgebracht wurde,
obwohl das Original Frans van Altenas vuurproef bereits 1920 erschien. Wegen der
Ahnlichkeit der deutschen und tschechischen Titel konnte man meinen, dass die deutsche
Ubersetzung von 1932 die Vorlage fiir die Version von 1934 bildete, trotz des Vermerks in
der Synek-Ausgabe: Z holandstiny prelozila Angela Vasickova.

Petr Mattheus (i.e. Adolf Mattheus, 1897-1953) war ein beliebter deutscher

Jugendbuchautor der 30er Jahre. Ctyri kluci néco svedou, iibersetzt von Vaclav René (1934),
deutsche Vorlage: Vier Jungen wissen sich zu helfen. Geschichte einer guten Kameradschaft.
Union, Stuttgart: 1931.” Die Illustrationen stammen von einem Vierzehnjihrigen. (Vgl.
Hopster/Josting/Neuhaus 2001, 143, Reg. Nr. 4474/5.)*

Vilém/Wilhelm Matthiessen (1891-1965) gehorte zwischen 1920 und 1960 zu den

meistgelesenen Kinderbuchautoren in Deutschland. Das rote U (1932) (Cervené U, iibers.
Marta Ttiskova), eine Schulgeschichte mit detektivischem Element, war neben Emil und die
Detektive die populdrste Detektivgeschichte der dreiBiger Jahre. Zum Unterschied von
Késtner lebt Das rote U allerdings ,lediglich aus der spannenden Handlung und der
Aneinanderreihung der Schulstreiche, fern von jeder sozialen oder weltanschaulich-humanen
Absicht. (Miiller 1984b, 446.)

L(eonid = Aleksej Ivanovi¢) Pantélejev (Panteleev) (1908-1987) gehorte, bevor er
Journalist und Schriftsteller wurde, dem groen Heer der heimatlosen und kriminellen
russischen Stralenkinder an, die nach der Revolution das Land und die Stddte unsicher
machten. Nach Straftaten und hiufigen Konflikten mit den Behdrden wurde Plantélejev

schlieBlich in staatliche Erziehung gegeben und umerzogen. Diese Jugenderfahrungen pragen

» Der Berliner Verlag Williams & Co hatte 1934 ebenfalls ein Buch von Peter Mattheus im Programm: Woff
setzt sich durch, mit Illustrationen von Fritz Wolff, Neuauflage 1948 unter dem Titel Der verschwundene
Florian; sowie 1949: Die Hasenstaffette. Ein Ostermérchen (vgl. Flechtmann 1997, 36, 43). Vom selben
Ilustrator stammen auch die Illustrationen zu den Capek-Geschichten, die im Williams Verlag erschienen.

* Es werden noch weitere 17 Titel angefiihrt, Informationen zur Person des Autors konnten nicht eruiert
werden.
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Plantélejevs Jugendbiicher. In Kolja a jeho hodinky (HYacer 1928, dt. Die Uhr, 1930,
Neuauflage 1949) lernt der junge verwahrloste Protagonist in einer Erziehungsanstalt mit
Hilfe der Gemeinschaft und des menschlichen Entgegenkommens seiner Erzieher, sich in der
neuen Gesellschaft wieder zurechtzufinden. (Vgl. Kiinnemann 1984, 6f)

In der Verlagswerbung zu Poplach v Kovarskeé ulicce (1934) wird Kolja a jeho hodinky als
»moderni ruskd kniha*“ mit sozialer Thematik und entwicklungspsychologischem Ansatz
vorgestellt:

[...] chlapcuv pfibéh o historii dospivajiciho lidského svédomi. Moderni ruska kniha se
neboji liCeni, véznice, polepsovny, kradezi, utéku a surového jednani: podstupuje vSe, co

je na svété nejhorsi, aby mohla vyzdvihnouti silu lidského ducha, ukaznénosti a silu
tepla, jez plyne ze spofadanych zivotnich podminek pro rozvoj détské duse.

Kolja a jeho hodinky wurde unter dem Titel Hodinky 1959 bei SNDK neu aufgelegt.

Véclav_Rezad¢ (1901-1956) schrieb auBer den bei Synek verlegten Kinderbiichern
hauptsidchlich Romane, zum Teil Entwicklungsromane mit sozialem und ethischem
Engagement, verbunden mit einer Bestandaufnahme der Gesellschaft. Seine sozialistische
Prosa und sein spiteres Werk werden der so genannten ,,Aufbauliteratur zugeordnet. (Vgl.
Schamschula II1, 290-291.)

In Poplach v Kovarské ulicce wird mit Hilfe des kriminalistischen Spiirsinns eines Buben
ein krimineller Greiller enttarnt, der Wucher mit den Schulden seiner armen Kunden treibt.
Das Buch erregte deshalb bei seinem Erscheinen den Protest von Lebensmittelhdndlern, wie
Lidové noviny am 21.11.1934 berichtete. (Vgl. Uhor A. F. J. 1934.)

In Kluci, hurd za nim! will eine Gruppe von Kindern das ihnen gestohlene Radio zuriick
erobern, kommt dabei aber einem groeren Verbrechen auf die Spur.

Elsa Hinzelmannova: Inka jde svou cestou (1934). Ubers. Marta Ttiskova. (Dt. Ina geht

ihren eigenen Weg. Roman fiir die Jugend, 1933). Die in Leipzig geborene und spéter in der
Schweiz ansdssige Elsa Margot Hinzelmann (1895-1969), Ps. Margrit Hauser, verfasste
Romane und iibersetzte vielfach Madchen- und Jugendbiicher (vgl. Hopster/Hosting/Neuhaus
2001, 250f u. Nr. 2702/10; ebenso Marti-Weissenbach 2006)

Emil Holan (= eigtl. Emil Hoff) (1905-1944) starb wahrscheinlich im KZ Auschwitz. Er
war Redakteur fiir Kinderliteratur im Verlag Synek und Verfasser von Jugendbiichern
AulBlerdem verstand er es, technische Themen kompetent und populdr aufzubereiten und war

somit ein Pionier des modernen Jugendsachbuchs. (Vgl. Blaha/Studenovsky 2000, 48.)
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Norbert/Nora Fried, nach dem Krieg: Norbert Fryd (1913-1976). Pustte basu do rozhlasu.

A jiné pohddky o novych vécech (dt. Laft den Bass ins Sendehaus)®’ war die erste literarische
Verdffentlichung von Norbert Fryd, der aus einer jlidischen Familie stammte. Er schrieb eine
Dissertation iiber die Genese des tschechischen Surrealismus, beschéftige sich intensiv mit
Theater und Film und arbeite mit Emil FrantiSek Burian zusammen. Seine Inhaftierungen in
Theresienstadt, Auschwitz und Dachau, von wo ihm als einzig Uberlebenden seiner Familie
die Flucht gelang, pragte sein Schreiben nach dem Krieg (Krabice Zivych 1956, dt. Kartei der
Lebenden 1959). Nach 1945 war er unter anderem in diplomatischen Diensten der Tsche-
chischen Republik in den USA und Mexiko. (Vgl. Schamschula IT1, 468f; sowie Sisler 1995.)

Die Geschichten der Sammlung Pustte basu do rozhlasu beschreiben moderne technische
Einrichtungen des Alltags, wie zum Beispiel Rundfunkorchester, Schreibmaschine,
Fallschirm, Telegrafie, verbunden mit dem Aufruf zu Solidaritit. Besonders die letzte
Geschichte, Proc¢ sedaji ptaci na telegrafni draty, ist ein Appell an Pazifismus und zur
Volkerverstindigung. Mit ihrer Mischung aus Scherz und Freude an den Moglichkeiten neuer
technischer Errungenschaften und ihrem pddagogischen Anliegen stehen diese Texte in etwa
zwischen Erich Késtners Das verhexte Telefon und Die Konferenz der Tiere. Sie ordnen sich
in Geschichten mit dhnlichem Anliegen aus 1942 ein, wie etwa J. Hons: Pohddky silnic,
mostii a trati, 1942 oder Pavel Naumann: Pohadky o masinkdch, 1942. (Vgl. Menclova 1981,
23)

Norbert Fryd verfasste auch den Beitrag Moderni detska pohddka in der von FrantiSek
Listopad herausgegebenen Broschiire Dnesni détska kniha. Pozadavky odbornikii. (Listopad
1945, 12f.)

E(rnst) Meder war der Verfasser von Die groffe Wunderschau. Saturn, Wien/Leipzig:
1937, verlegt bei Synek als Cirkus osmi zazraki. Kniha o détské vynalézavosti. [1937] Die
grofie Wunderschau ist der Name eines Zirkus, den Kinder selbst gestalten, und erzdhlt mit
Humor und Witz von den Abenteuern, die sie bei der Planung und Durchfiihrung haben.

Alex Wedding (i. e. Grete Weiskopf) (1905-1966) war die Frau des aus der Tschecho-
slowakei stammenden Schriftstellers Carl Weiskopf (1900-1955). Sie war Mitglied der KPD

und des ,,.Bundes proletarisch-revolutionérer Schriftsteller (BPRS) und gilt als Wegbereiterin

der sozialistischen Kinder- und Jugendliteratur.

" Es kam 1947 unter dem Titel Pohddky o novych vécech heraus, 1972 iiberarbeitet als Basa tvrdi muziku. Dt.:
Lafit den Baf3 ins Sendehaus. Mdrchen von neuen Dingen, ill. KORA, Globus Verlag, Wien: 1947;
Neuausgabe Als Mdrchen von neuen Dingen, ill. Wilhelm Jaruska, Jugend und Volk, Wien: 1958.
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Ihre beiden erfolgreichsten Biicher Ede und Unku (1931) und Das Eismeer ruft (1936,
Fotomontage des Einbands von John Heartfield)”®, erschienen im Malik-Verlag. Ede und
Unku 1933 bei der Biicherverbrennung in Deutschland vernichtet, wurde 1980 verfilmt, Das
Eismeer ruft 1961, und zwar in der Tschechoslowakei unter der Regie von Hanu$ Burger, der
auch das  Drehbuch  gemeinsam mit  Vaclav  Ctvrtek  verfasste. (VgL
http://www.kinobox.cz/cfn/film/11249-ledove-more-vola). Eine zweite Verfilmung entstand
im Jahr 1984, DDR/CSSR, unter der Regie von Jorg Foth.

In Das Eismeer ruft! (Ledové more volad!, 1937) geht es um den tatsédchlichen Unfall eines
russischen Expeditionsschiffes aus dem Jahr 1933/34, das auf einen Eisberg auflief und sank.
Die Uberlebenden konnten sich auf eine Eisscholle retten. Das Buch behandelt die
Rettungsaktion durch fiinf Prager Kinder. (Vgl. Geiss 1984, 771f.)

Auch Ede und Unku, in dem es um die Freundschaft zwischen einem Berliner Buben und
einem Zigeunermiddchen geht, erschien auf Tschechisch, allerdings nicht bei Synek. (Ede a
Unku. Ubers. Mila Grimmova. DruZstevni prace, Praha: 1936. NKC.)

Mato Lovrak (1899-1974) war einer der einflussreichsten kroatischen Jugendschriftsteller.
Viak v zaveji (1935) und Nepritel ¢. 1. (1937) wurden von Vlasta Synkova, der Frau Adolf
Syneks, tibersetzt. (Originaltitel Viak u snijegu bzw. Neprijatelj br. 1). Viak v zavéji, eines
seiner bekanntesten Kinderbiicher, das vielfach iibersetzt und auch verfilmt wurde, beschreibt
den Finsatz einer Kindergruppe, um gemeinsam eine eingeschneite Lokomotive wieder in
Gang zu bringen. Nepritel ¢. I, also der Feind Nr. 1, ist zum Unterschied von Reza¢ oder
Kaéstner kein richtiger Dieb, sondern der Inbegriff der sozialen Ungerechtigkeit, personifiziert
an der hartherzigen Hausherrin, der eine Gruppe von Zagreber Buben eine Lektion erteilen

wollen.

3.1.4. Und wo bleiben die Miadchen? Ein kurzer Exkurs zum Madchenbuch

Die Zielgruppe nicht nur der Techniksachbiicher waren wohl Knaben, auch die
Hauptakteure der meisten Kinderromane, die jungen Detektive und ihre Gruppenmitglieder
sind mannlich, sowohl bei Rezag, Langer, MatthieBen, Lovrak, aber auch bei Kistner.
Lediglich bei Piinktchen und Anton herrscht mehr Ausgewogenbheit.

Nur zwei der bei Synek verlegten Kinderromane, beide aus dem Jahr 1934, richten sich an
Maidchen: Inka jde svou cestou ist eines der 25 Biicher (hauptsidchlich Médchenbiicher) von

Elsa Hinzelmanova/Hinzelmann. Das zweite, Statecna Helga von Jo Van Ammers-Kiiller als

B Der Katalog NKC merkt dazu an: ,,Fotomontazni obalku sestavil John Heartfield*.
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Moderni divéi roman herausgebracht, hat zumindest einen emanzipatorischen Ansatz und
weicht vom traditionellen Schema des Médchenbuches ab. Immerhin bescheinigt ihm ein
Rezensent (V. F. S.) in Uhor, es sei ,,nikoli sentimentalni (Uhor 21/1933, 192). Offenbar
versucht Synek auch damit neue Wege. Denn etliche tschechische Jugendbuchkritiker
klagten, dass ernst zu nehmende weibliche Hauptfiguren kaum in Erscheinung triten. Es gab
wohl die typischen Studentenromanzen der Jaromira Hiittlovd, in denen die sportliche
Protagonistin mit Kunstverstand und Herzensbildung auftritt, normalerweise Ménnerfeindin,
bis ,,Er* ihre Wege kreuzt. (Vgl. Stejskal 1962, 157). Es mangelte aber an innovativen
Richtlinien und der geeigneten Terminologie dafiir, was man fiir die jungen Leserinnen
erreichen wollte:
A tak i moderni divka Cekala na autora, ktery by se dal ji a jejim vidénim a prozivanim

svéta, jejim osudem inspirovat k uméleckému dilu — mimo jakoukoli snahu vyplnit
takovou €i onakozu mezeru v klaviatufe literarnich termind. (Stejskal 1962, 158)

Kritiker und vor allem Autoren wie Marie Majerova forderten daher von Verlegern, die
Midchenliteratur vom Trotzkopf-Muster zu emanzipieren. Das Magazin Uhor berichtet 1932

von einer eigenen Enquete zu diesem Thema. (Vgl. Stejskal 1962, 153-158.)

3.1.5. Vorabdrucke in Lidové noviny

Einige Kinderbiicher des Verlags Synek wurden jeweils vor ihrem Erscheinen in Buchform

in Fortsetzungen in der Kinderbeilage der Lidové noviny abgedruckt. Zwischen 1930-1939

waren das
Jarmila Haskova: Z notesu sv. Petra, (13.7.1930 - 16.11.1930)
Vladislav Vancura: Kubula a Kuba Kubikula, (5.7.1931 - 20.9.1931)
Vaclav Rezac: Kluci, hura za nim! (24.6.1933 - 19.11.1933)
Vaclav Rezac: Poplach v Kovarské ulicce: (22.7.1934 - 16.12.1934)

Es handelt sich hier um tschechische Originaltexte und keine Ubersetzungen, wie sie
eigentlich fiir das Verlagsprogramm des Verlags Synek charakteristisch waren.

Andere Serien der Lidové noviny waren etwa Alencina dobrodruzstvi v podzemni Fisi,
1931, oder Alencina dobrodruzstvi za zrcadlem von Lewis Carroll, 1932, Ddserka cili Zivot
Stenete von Karel Capek, 1932, Geschichten von FrantiSek Pilaf, Vlastimil Rada und Jaroslav
Zidk. Dim na koleckich von Ema Rezalova (sie war die Frau von Vaclav Rezag), mit
[Nlustrationen von Ondiej Sekora, wurde zwischen September1937 und Ende Februar 1938
gebracht. (Vgl. Pokorna 2011, 97-99.) Die erste Auflage als Buch erschien allerdings erst
1948 bei Alois Hynek, Praha (NKC).
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Bei Durchsicht dieser Titel fillt Folgendes auf: Unter den insgesamt 46 Serien fiir Kinder
finden sich bis auf die beiden Lewis Carroll-Titel und eine offenbar weitere Ubersetzung aus
dem Englischen (John Mansfield, Zlaty kohout, Ende 1939/1940) nur tschechische
Originaltexte. Das heiBt, nur etwa 6% sind Ubersetzungen. Im selben Zeitraum erschienen fiir
Erwachsene 35 Serien in der Morgenausgabe und 41 in der Nachmittagsausgabe der Lidové
noviny, also insgesamt 76. (Vgl. Pokornd 2011, 94-96.) Von diesen sind insgesamt 31, also
etwa 40%, als Ubersetzungen ausgewiesen. Offenbar verfolgten Lidové noviny fiir die
erwachsenen Leser ein anderes Konzept als der Verlag Synek, der ja fiir das moderne

Jugendbuch Ubersetzungen propagierte.

4. Neuauflagen nach 1957

4.1. Die Verlage SNDK (= Statni nakladadelstvi détské knihy) und Albatros

Erich Késtner hatte sich immer von Militarismus und Nationalsozialismus distanziert, er
wurde deswegen mit Publikationsverbot belegt, er war 1933 Zeuge der Verbrennung seiner
eigenen Biicher. Trotzdem verhinderte das alles nicht die allméhlich reservierte Haltung
gegeniiber ihm als deutschem Autor. Es dauerte 20 Jahre, bis die ablehnende Einstellung
abgelegt und ab 1957 Kistners Kinderbiicher neu iibersetzt und wieder aufgelegt wurden.
Jaromir Praga® erinnert sich im Nachwort zu Kulicka a Tonik (1958) an diese zwiespiltige
Haltung:

Byla to zla valka. A tehdy jsme neradi ¢itavali knizky némeckych spisovateltd. Méli jsme
Casto v8ecky Némce za hitlerovce. Ale ten, kdo mél Kastnerovy S$palicky ve své
knihovné, nemohl se k nim nevracet. Mlady Clovék se leckdy stydi, i kdyZ déla néco

uzite€ného — a ja jsem se stydél, Ze se mi tyhle némecké knizky libi. (Kulicka a Tonik
1958, 108)

1963 brachte Mlada fronta in der Reihe Z malych déjin, eine Sammlung von Késtner-
Gedichten aus den Jahren 1926-1933, iibersetzt von Josef Hirsal*
Jitka Bodlakova. 1968 folgte ein Auswahlband an Gedichten und Prosa, Némecké kolecko.

Auch Fabian (tschechische Erstiibersetzung 1933) wurde 1968 neu tibersetzt (NKC).

, unter der Mitarbeit von

¥ Jaromir Pria wird im Katalog der NKC als Autor und Ubersetzer von deutschen Jugendbiichern (u. a. Wolf
Durian, Karl May, Barbara Bartos-Hoppner) ausgewiesen.

30 Josef Hirdal (1920-2003) war experimenteller Lyriker, verfasste Kinderliteratur und iibersetzte aus mehreren
Sprachen (aus dem Deutschen unter anderem Christian Morgenstern und Ernst Jandl). Zu seinen
internationalen Auszeichnungen gehoren u. a. der Osterreichische Staatspreis fiir literarische Ubersetzer und
der Jaroslav Seifert-Preis. Vgl. http://www.slovnikceskeliteratury.cz/showContent.jsp?docld=1021 und
http://www.stuttgarter-schule.de/hirsal.htm
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1966 erschien schlieBlich eine Kaéstner-Monographie von Jitka Bodlakova (geb.
30.3.1923). Sie verfasste fiir die Neuausgabe von Létajici trida (1959) bei SNDK auch ein
umfangreiches Nachwort (Létajici trida 1961, 142-148), in dem sie die Zeit und den
Schauplatz der Handlung aus Késtners Erfahrung aus seiner Kindheit verstandlich macht.

Der tschechische Verlag SNDK und der slowakische Verlag Mladé letd begannen im Jahr
1957 mit der Wiederaufnahme Erich Késtners in ihre Programme. Den Anfang machte in
Tschechien Emil a detektivové, in der Slowakei Lietajuca trieda (vgl. Mikulasova 2009, 201,
206).

Der Verlag SNDK wurde 1949 als Statni nakladatelstvi détské knihy gegriindet. Das
Programm war anfangs auf sowjetischer Linie, eine Wende trat zwischen 1952 und 1954 mit
Ubernahme der Leitung durch den Schriftsteller Karel Novy ein sowie 1956 durch Bohumil
Riha und den Literaturkritiker Vaclav Stejskal’' als Lektor. Die neue Linie bot ein breites
Spektrum, von Malbiichern bis zu Zeitschriften und Biichern fiir Kinder und Erwachsene. Seit
1964 gibt es den Klub mladych ¢tenar.

SNDK betrachtete die tschechoslowakische Kinderliteratur als einen untrennbaren
Bestandteil der Nationalliteratur und stellte hohe Anspriiche an die kiinstlerische und
padagogische Qualitdt seiner Publikationen. An fiihrender Stelle des Verlags waren
Schriftsteller, Theoretiker und bildende Kiinstler tdtig, es herrschte enger Kontakt mit
fiihrenden tschechoslowakischen Kiinstlern und namhaften Fachleuten aus Pddagogik und
Kultur. (Vgl. Kneidl 1971, 12f))

1969 wurde SNDK in Albatros umbenannt und entwickelte sich in der Folge nicht nur zu
einem der fithrenden tschechischen Verlage, sondern zum gréften Kinderbuchverlag mit
zwischen 100 bis 200 Titeln pro Jahr. 1998 wurde ein groBer Teil von Albatros vom Musik-
und Video-Unternehmen Bonto tibernommen (vgl. Halada, 33-35), 2009 wieder verkauft und

geht nun unter altem Namen weiter.>>

4.2. Der Verlag XYZ

Im Verlag XYZ, der seit 2004 existiert und ein vielfédltiges Programm bietet, wurde 2010
Emil a detektivové in der Ubersetzung von Jitka Fu¢ikovd mit neuen Illustrationen neu

aufgelegt. Sie stammen von der der mehrfach ausgezeichneten Graphikerin und Gestalterin

3! Vaclav Stejskal verfasste auch die Geschichte der tschechischen KIL Moderni ceskd literatura pro déti.
SNDK, Praha: 1962.

2 Vgl. http:/kultura.idnes.cz/sedesatilety-albatros-nove-tvori-ctyri-samostatna-nakladatelstvi- 1 fa-/literatura.aspx?c=
A090903 173931 literatura_ob
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von Animationsfilmen Galina Miklinova.>® 2010 erschienen bei XYZ zwei weitere Klassiker
der KJL: Knoflikova vailka (dt. Der Krieg der Kndpfe) von Louis Pergaud und Heidi von
Johanna Spyri (vgl. http://www.xyz-knihy.cz/sl-2010.html).

5. Das Echo auf Erich Kistner in der Fachliteratur

5.1. Das Magazin Uhor

Das kinderliteraturkritische Magazin Uhor, das von 1913 bis 1944 bestand,”* brachte
Beitrdge und Rezensionen von Kinderbiichern verschiedener Verlage und bietet somit einen
Uberblick iiber die KJL der Zeit. Die Durchsicht der Inhaltsverzeichnisse ldsst nicht nur das
Interesse an iibersetzter und fremdsprachiger KJL erkennen, sondern auch das Bemiihen um
kindgemaéBe, fortschrittliche und realistische KJL. So wurde beispielsweise 1932 in etlichen
Beitragen die abgehaltene Tagung zur Madchenliteratur besprochen; Arne Novak schrieb
1933 Grundsitzliches O détské cetbé (Uhor 21/1933, 5-8), Joza Novotny forderte Nové knihy
pro nové déti (Uhor 21/1933, 8f), und F. A. Soukup etwa ging es 1934 um Vice realismu v
knihdch pro déti (Uhor 22/1934, 4-7). Vysko¢il begriite beim Erscheinen von Kluci, hurd za
nim!, ,7e se také kniha pro mladez pfiblizuje rychle tempu moderniho Zivota®. (Uhor
21/1933, 191). Der mit V. F. S. signierte Rezensent ist begeistert von der Originalitdt von
Bratrstvo bilého klice. Es lasse den Einfluss des modernen in- und ausldndischen

Jugendbuchs der Edition Syneks erkennen.

Ale v lahodném zpUsobu vypravéni, v ¢astém ladéni do humoru, v pékném a poutavém scénovani
je Langer svuj. (Uhor 22/1934, 10)

Kistners Biicher wurden in Uhor 1931 (Emil a detektivové), 1933 (Kulicka a Tonik), 1934
(Bylo to 35. kvétna), 1935 (Létajici trida) und 1937 (Emil a t#i dvojcata) besprochen,
durchwegs lobend, gelegentlich werden Ungereimtheiten der Ubersetzungen erwihnt. Schon
1933 verweist Ceské slovo bei der Ankiindigung einer Lesung Erich Kistners in Prag auf
dessen Bekanntheit als Emil-Autor hin: ,,zndamy u nds svou roztomilou knihou Emil a
detektivové® (Radl 1933). Im selben Jahr ist Emil a detektivové sogar schon so populir, dass
die ,,tschechische Ausgabe fast schon vollig vergriffen* war (vgl. Fucik, J. 1933, 138)

Als einer der ersten Rezensenten des Jahres 1931 begriiit Otokar PospiSil Emil a

detektivové als lobenswerte Ubersetzung eines guten Kinderbuchs und unterstreicht besonders

3 Galina Miklinova gestaltete auch die Illustrationen fiir die Harry Potter-Binde fiir Albatros (Vgl. den
Klappentext der XYZ-Ausgabe sowie http://www.ogl.cz/en/exhibitions-archive.php?vid=863.)
** Vgl. den Artikel von Kraitlova, Irena: Uhor, in: Lex¢lit. Teil 4, Bd.II, 1101-1105.

26



den Humor des Erzihlers, den die dazu passenden Illustrationen erginzen. Der Ubersetzerin
sei es gelungen, “dati dilu Geského ducha a prostfedi mluvy i jednani détského.“ (Uhor
19/1931, 208).
Fiir den Rezensenten Vysko¢il ist Kulicka a Tonik ein Beispiel fiir das gelungene Konzept
des Verlags Synek, ausldndische Literatur zu bringen:
Synkovo nakladadelstvi, které vénuje soustavnou pozornost literatufe pro mladez domaci
i cizi, v pfibéhu Kulid¢ka a Tonik snazi se ndm ukazati, jakymi cestami ubira se

dnes zahrani¢ni pisemnictvi pro mladez, a presvédditi nas, Ze neni bez vyznamu,
seznamime-li se snim. [...] (Vysko¢il 1933b, 192.)

Ema Novékova findet zu Bylo to 35. Kvétna:

Tato Kastnerova kniha je z nejlepSich jeho pfelozenych knih. Je to hold Ciré fantasie, jez
veselymi plvodnimi napady odisti détskou dusi aspori na chvili od rmutu dne. (Novakova
1934, 162)

Der mit -a gekennzeichnete Rezensent stellt in Létajici tiida fast ,,Dadaistisches* an
Kaistners Vorliebe fest, selbst in seinen Biichern anzutreten:
Kastner mlze byt pfikladem pro naSe spisovatele; neobménovat, hledat novou latku a

nové ji zpracovat. Ale Kastner je originalni i ve formé: RozkosSné, skoro dadaisticky
humorny vstup autora na scénu. [...] (Uhor 1935, 211)

Gleichzeitig wird das Lebensechte der einzelnen Situationen begriif3t:

Je tu mladi zivé, ne papirove ucesane: to uz tak je, Zze déti berou zivot stejné vazne, jako
my dospéli. Ze jinak? Protoze jsou déti. (Uhor 1935, 211)

Es werden also neben dem innovativen Verlag auch die innovativen Texte gewiirdigt — das
Fantastische des 35. Mai, Kiéstners beliebtes Spiel mit dem Metatext, seine sprachlichen
Qualitdten. AuBerdem kann man feststellen, wie die realistische Alltagsschilderungen
Kistners und die Forderungen das Magazins Uhor nach Vice realismu v knihdach pro déti

einander ergédnzen.

5.2. Cin und Nase doba: , Emilismus*

Doch nicht nur Uhor befasste sich mit Kastner. Positiv fielen auch Rezensionen in anderen
Fachpublikationen aus. Schon 1931 findet Marie Majerova Gefallen an Triers Zeichnungen,
die inspiriert seien von unkoventioneller moderner Fotografie, die dem flotten Grof3stadtgeist
und Temperament des Buches entspreche. Sie empfiehlt das Buch auch Erwachsenen, beklagt

aber die schlechte Papierqualitdt. Neuerscheinungen des Jahres waren unter anderem Karel
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Capeks Devatero pohddek und eine Ubersetzung von Ivan Frankos Horsky orel. (Vgl. Cin
1931.)

1933 bespricht Marie Majerova in einem Artikel iiber die Kinderbuchwoche, Tyden détské
knihy, Biicher, die bei Synek herauskamen, ndmlich Vaclav Rezaé: Kluci, hurd za nim!,
Leonid Pantélejev: Kolja a jeho hodinky, Erich Késtner: Kulicka a Tonik, Jo Van Ammers-
Kiiller: Statecna Helga. Sie vermerkt an Kulicka a Tonik positiv, dass sich Erich Kédstner nicht
scheut, auch negative Mutterfiguren zu charakterisieren. Demnach seien auch alle Er-
wachsenen des Buches Figuren ,,z masa a krve®. (Vgl. Cin 1933.)

Ein Artikel im selben Jahr von Jaroslav Simsa: Z novéjsi literatury pro milddez in Nase
doba streicht an Emil a detektivové heraus, dass hier das Kind kein passiver Zuhorer sei,
sondern selbst im Mittelpunkt der Handlung stehe:

Dité samo je ve stfedu déje, a proud zZivota zde bézi celou knihu, se vSi svou vSednosti i
vyjemnosti. (Simsa 1933)

Auf Grund der Popularitit des Buches und seiner zahlreichen Nachahmer habe sich in der
deutschen Kinderliteratur sogar schon ein regelrechter Trend, ein ,,Emilismus® entwickelt.
Immerhin ist Emil a detektivové 1933 sogar schon so populér, dass die ,,tschechische Ausgabe
fast schon vollig vergriffen war (vgl. Fucik, J. 1933, 138), und Ceské slovo weist ja bei der
Ankiindigung einer Lesung Erich Késtners in Prag auf dessen Bekanntheit als Emil-Autor hin:
»Zhamy u nds svou roztomilou knithou Emil a detektivoveé* (Radl 1933).

Allerdings fehlt es auch nicht an negativen Stimmen. Zwei Besprechungen kritisieren die
in Haskovas Vorwort enthaltene Aufforderung an Kinder, Deutsch zu lernen, um sich in
Berlin notfalls verstindigen zu konnen. Ein Vorschlag, der von den Verfassern als iiberfliissig
und geschmacklos empfunden wird. (Vgl. V. F. S. in Stfedni $kola 1931 sowie die mit —§ —
gezeichnete Kolumne in den Literaturseiten von Zvon 1931.)

Auch Falschmeldungen schleichen sich bald ein: Schon 1931 wird Késtner falschlicher-
weise als Trager des Kleistpreises kolportiert. (Vgl. M S. in Nérodni Osvobozeni 1931). Er
stand wohl auf der Auswabhlliste, hat aber den Preis nicht erhalten.

Die hier angefiihrten Zeitschriften und Magazine stellen natiirlich nur eine Auswahl der
zeitgenossischen Reaktionen auf Erich Kistner dar. Hingeweisen sei an dieser Stelle auf die
verdienstvolle Diplomarbeit von Kamila Jefabkova, die auBler Presse und Fachpresse auch

TV- und Radiosendungen bis 2003 gesichtet hat.
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6. Das Echo auf Kaéstner in der tschechischen Kinderliteratur

6.1. Vaclav Reza¢ und FrantiSek Langer: Jungdetektive in Aktion

Bald nach Erscheinen von Emil a detektivové bevolkern auch tschechische Kinderdetektive
die literarische Szene. Der Kritiker Julius Fu¢ik meinte sogar, dass sich schon ,.eine ganze
Schule* gebildet habe, an der auch Piinktchen und Anton mitwirke. (Vgl. Fu€ik J. 1933/139.).
Die Geschichten spielen in realistischer Umgebung, ein wesentliches Motiv ist die
Gemeinschaft der Gruppe und Solidaritdt. Gleich drei solcher Biicher erschienen innerhalb
eines Jahres bei Synek: Vaclav Reza¢: Kluci, hurd za nim!, Poplach v Kovdrské ulicce und
Frantisek Langers Bratrstvo bilého klice.”

Bratrstvo bilého klice ist zwar keine durchgehende ,klassische® Detektivgeschichte,
sondern handelt in Episoden von einer Gruppe von Buben, eben der Briiderschaft, die mit
kriminalistischem Spiirsinn verschiedene Fille (auch Fille von sozialer Ungerechtigkeit) im
Umkreis von Prag l0sen. Poplach v Kovadrské ulicce wurde 1957 als Alarm in der
Schmiedegasse (Berlin Kinderbuchverlag) auf Deutsch ilibersetzt. Kluci, hura za nim 1964
unter dem deutschen Titel Haltet den Dieb! bei Artia, Praha.

In Kluci, hurd za nim! wird mit Hilfe bestohlener Kinder ein Dieb gefangen, dabei treten
soziale Probleme zu Tage. Poplach v Kovarské ulicce geht einen Schritt weiter: Der
jugendliche Detektiv setzt hier seinen Spiirsinn nicht fiir sich personlich, sondern fiir
betrogene Menschen der Nachbarschaft ein. Das Buch prangert Missstinde der Gesellschaft
an — das Ausnutzen der Arbeiter durch einen Kaufmann, der sich als Wucherer entpuppt.

Im Fall von Langers Bratrstvo bilého klice zeigt sich, dass Emil a detektivové inzwischen
schon so populdr war, dass einer seiner Meisterdetektive sich direkt darauf Emil beziehen
konnte:

Precetl tolik detektivek, vSecky cliftonky mél v mali¢ku, &etl Emil detektivem, Sherlocka

Holmese a potaji i Wallacea a Vachka. Co by v takovém pfipadé délal Clifton, Emil
Vachek nebo jiny slavny mistr? (Langer: Bratrstvo bilého klie, 68)

Und etwas spéter:

,0byc€ejné ve Wallaceovi ji rozprostira policie, ale tu my nemame. Zato v Emilovi
rozprostreli takovou sit docela obyCejni chlapci...“ (Langer: Bratrstvo bilého klice, 69f)

% Fugiks Artikel stammt aus dem Jahr 1933. Kluci, hurd za nim! erschien laut Impressum 1934, wurde aber
eigentlich schon 1933 ausgeliefert. (Vgl. Eintragungen im Katalog MZK und NKC.) Offenbar trifft das auch
auf Poplach v Kovarské ulicce und Bratrstvo bilého klice zu.
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Bratrstvo bilého klice ist auch aus einem weiteren Grund erwdhnenswert. Es gibt davon
zwei deutsche Ubersetzungen: Eine erschien 1949 im Wiener Globus-Verlag unter dem Titel
Die Briiderschaft vom weifsen Schliissel, die andere 1958 als Der weifse Schliissel bei Artia,
Praha. Die éltere Fassung von 1949 transferiert den kulturellen Kontext vollkommen nach
Wien, sdmtliche Namen von Personen, Stralen und Gegenden, historische Anspielungen
werden nach Wien verlagert und ,,eingebiirgert, eine tschechische Vorlage ist nicht mehr zu
erkennen. Das heif3t, aus

Bydlil v moderni ¢asti Vinohrad, ve Slezské ulici, ale k stryCkové malé strojirné za
méstem bylo pfece jesté dobrou ¢tvrthodinu. (Langer: Bratrstvo bilého klice, 8)

wird dann:

Fritz wohnte in einem modernen Viertel Wahrings; bis zu Onkels kleiner Maschinenfabrik
am aufleren Rand von Hernals war es gute vierzig Minuten Weges [...] (Langer: Die
Briiderschaft vom weil3en Schliissel, 10)

Aus

Nezustali tedy nijak pozadu za michelskymi kluky. Ti nasli tajpou chodbu LibuSinu z
Vy$ehradu na Jezerku [...] (Langer: Bratrstvo bilého klice, 28)

wird:

Die hatten einen unterirdischen Gang aus der Tirkenzeit entdeckt, der zum Wienfluf®
fuhrte, [...] (Langer: Die Briiderschaft vom weif3en Schliissel, 33)

In der jiingeren Ubersetzung von 1958 wandern die Personen und Schaupliitze gemeinsam
mit den Originalillustrationen von Ondfej Sekora wieder zurilick nach Prag, entsprechend der
Vorlage. Die jlingeren Varianten lauten nun:

Die Kubats wohnten im modernen Teil der Weinberge, in der Schlesischen Stral’e, aber

bis zu der kleinen Maschinenfabrik des Onkels hinter der Stadt war es eine gute
Viertelstunde. (Langer: Der WeiRe Schliissel, 8)

Die haben den Geheimgang der Libussa vom Wyschehrad zum kleinen See entdeckt.
(Langer: Der weil3e Schliissel, 32)

Eine derartige Wechselwirkung der Ubersetzungen bestitigt nicht nur die Beliebtheit des
Genres, im Falle von FrantiSek Langer demonstriert sie auch die verschiedenartigen
Strategien speziell im Bereich des kinderliterarischen Ubersetzens.

Reza¢ und Langer setzen das Genre der Detektivgeschichte fort und wandeln es ab. Sie
gestalten die Welt der Detektive trotz ihrer Abenteuer und Eskapaden realistisch. Ebenso

hinterldsst Kistners Vorliebe, den Erzédhler einzuschalten oder durch ihn die Handlung zu
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kommentieren, ihre Spuren. Als Beispiel der Schluss von Poplach v Kovarské ulicce, er
konnte fast von Késtner stammen:
A jesté néco. Lidé z Kovarské uliCky ovSem zlstali chudi dal. Jednou se jim vede lip a
jednou hdF, jak pambu da. A to je néco, co by nam nemélo dati spat. Je tisice takovych
Kovarskych uli¢ek na svété, miliébny chudych a mnoho panli Bo¢anu. Tady nas i vas ¢eka
jeSté poradny kus prace, nebot chudoba neni jenom nestéstim téch, kdo ji trpi, to je tak

n&jak hfich nas vdech. — A kdopak by cht&l hiesit, ne? (Reza&: Poplach v Kovarské
ulicce, 1981, 142)

Es iiberrascht nicht, dass sich Reza¢ fiir den kommunistischen Kritiker Fudik ,.als
hervorragender Schiiler Kistners“ (Fu¢ik J. 1933, 138°°) erweist, wie er in Hald noviny
schreibt. Auch FrantiSek Langer hat seiner Meinung nach ,offensichtlich Késtner mit
Interesse gelesen. Bratrstvo bilého klice ist fir Fudik ,eines seiner besten Biicher
iiberhaupt®, denn

Langer hat hier eine Abenteuer suchende Gruppe von Jungen dargestellt, die die Welt,

die Gesetze von Gesundheit und Kraft sowie die Gesetze der Arbeit entdeckt. (Fucik J.
1933, 139)

Auf den mehrfachen Einfluss Késtners auf Reza¢ und Langer weisen Literaturgeschichten und
Aufsitze wiederholt hin, ebenso auf eine gewisse Verwandtschaft von Jozef VEromir Plevas
sozialrealistischem Roman Maly Bobes mit Kastner.”” (Vgl. Stejskal 1962, 95-100, 104-108,
205; Fucik J. 1933, 139; Chaloupka/Voracek 1979, 100f, 278; ebenso Mikulasova 2009.)

6.2. Mato Lovrak: Kistners kroatischer Doppelginger in tschechischer Ubersetzung

Obwohl Mato Lovrak (1899-1974) ein kroatischer Autor ist, muss er hier auf Grund der
tschechischen Rezeption erwihnt werden. Lovrak hat ndmlich mit Erich Késtner nicht nur die
Lebensdaten und einige weitere biographische Details gemeinsam, er wird auch wegen
Parallelen zwischen seinem Werk und Kiéstner von Kritikern oft als ,,kroatischer Késtner*
bezeichnet: Gemeinsamkeiten weisen ihre Biicher sowohl in thematischer und sprachlich-
stilistischer Hinsicht auf als auch im Hinblick auf die realistisch dargestellten sozialen und
gesellschaftlichen Verhiltnisse. (Plese 2002, 211f; Cackov/Crnkovié/Sircelj 1984/102f.)

In Viak v zaveji (Synek 1935, kroat. Viak u snijegu 1933), versucht eine Gruppe von
Buben, eine eingescheite Lokomotive wieder in Fahrt zu bringen. Nepritel ¢. 1 (Synek 1937)

(kroat. Neprijatelj broj 1, 1937) weist einerseits dhnliche Motive wie Emil auf: das Bilden

36 Julius Fugik wird zitiert nach Altner 1988.

7 Vgl. Stejskal 1962, 95 -100, 104-108, 205; Fu¢ik J. 1933, 139; Chaloupka/Voracek 1979, 100f, 278; ebenso
Mikulasova 2009. Mit den Anféngen der tschechischen Detektivgeschichte fiir Kinder befasst sich auch die
Diplomarbeit von Blahova, Irena: Pocatky ceské détské detektivky. Diplomova prace. Brno: 2005.
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einer Gruppe, das gemeinsame Entwerfen von Strategien, das gemeinsame Verfolgen des
Gegners, den modernen Einsatz des Telefons, die Funktion der Presse usw. Allerdings ist der
»Feind Nr. 1 kein gewdhnlicher Dieb, sondern der Klassenfeind Nummer Eins in Person der
herzlosen, kinderfeindlichen Hausherrin. Das Buch thematisiert soziale Ungerechtigkeit,
gegen die eine Gruppe von Buben zu Felde zieht. Zusitzlich kommt wie bei Késtner als
wichtiges Element die GrofBistadt dazu — hier die Beschreibung der Stadt Zagreb mit ihren
Stralenbahnen, ihren Bussen, dem GroBstadtverkehr, der die bosnischen Landkinder
verunsichert.

Auch hier bestitigt die Ubersetzung die Beliebtheit der Gattung und verstirkt als ,,moderni

détska kniha* den Trend des Verlags zum zeitgeméfBen Kinderbuch.

7. Restimee

Das Kinderbuchprogramm des Verlags Adolf/Karel Synek war duB8erst progressiv und wies
eine beachtliche Vielfalt auf. Es enthielt an Technik orientierte Sachbiicher, die auller mit
Ilustrationen auch mit Fotos ausgestattet waren, brachte die damals prosperierenden Cartoons
und edierte Werke etlicher links orientierten Autoren. Auffallend ist die grole Anzahl an
Ubersetzungen, etwa die Hilfte der aufgelisteten Kinderbiicher besteht aus tschechischen
Erstlibersetzungen aus dem Englischen, Deutschen, Russischen, Kroatischen und
Niederlindischen. Durch die Kistner-Ubersetzungen hilt die Detektivgeschichte mit ihrer
realistischen Darstellung des Alltags Einzug ins Kinderzimmer. Als Kampf auch gegen
soziale Ungerechtigkeit eignet sich das neue Genre in der Folge als Instrument der

Sozialkritik, ja sogar des Klassenkampfs.
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TEIL 2
8. Im Hintergrund: Ubersetzerinnen und Ubersetzer
8.1. Jarmila Haskova

Jarmila Hagkova (1887-1931), die erste Ubersetzerin des tschechischen Emil, war die Frau
Jaroslav Haseks. Dieser unterstiitzte die ersten literarischen Versuche seiner Frau, sie
wiederum verfasste fiir ihn gelegentlich auch Geschichten in seinem Namen. (Vgl.
Warousova 54f; Parrott 1978, 95f.). Nach der Geburt des Sohnes (1912) kommt es bald zur
Trennung des Paares. Jarmila Haskova widmet sich nun selbstindiger journalistischer und
literarischer Tétigkeit, sie arbeitet fiir die Lidové noviny, wo sie unter anderem an der
Gestaltung der Kinderseite (Détsky kout) beteiligt ist. Sie schreibt auch eigene Kinderbiicher,
zum Beispiel Z notesu svatého Petra, illustriert von Ondiej Sekora.

Jarmila HaSkovéas Vater hiel Josef Mayer, der Méadchenname ihrer Mutter war Josefa
(Pepi) Eindder (vgl. Janouch 1966, 79). Es dringt sich daher die Vermutung auf, dass Jarmila
Haskova von Kindheit an Deutschkenntnisse besal.

AuBer Emil a detektivové ist keine weitere Ubersetzungstitigkeit Jarmila Hagkovas
nachzuweisen. Sie starb im September 1931, also noch bevor Emil im Herbst 1931 bei Synek
ausgeliefert wurde und noch vor dem Ende des Abdrucks in Ceské slovo. Die Anderungen am
Text in der zweiten Auflage von 1934 wurden also nicht von ihr vorgenommen.

Lidové noviny wiirdigten die Zusammenarbeit mit ihr in einem Nachruf vom 21.9.1931:

Jarmila Haskova zemrela

Kdyz zemfe vesely Clovék, je zprava o jeho smrti o to smutnéjsi. Zlatd pohoda a
dobromyslina veselost drobnych ¢rt a feuilleton Jarmily Haskové da se tézko pobavit
vedle skuteénosti, Ze Zena, jejiz usmév se zrcadlil v Sirokém, rozmarném smichu jejiho
zemielého manZzela, uz neZije. Hadkova zemfela v€era odpoledne v Bubendi u své staré
maminky ve véku 44 let na rakovinu. Jeji posledni dny byly bolestné a zlé. Jeji tsmévna
tvorba neprozradila, ze byl tézky i cely jeji zivot.

Jako dévce ze zamozné rodiny musila si Jarmila sfiatek s bohémem tak velkého formatu,
jako byl Jaroslav Hasek, vynutit. Svou lasku k Haskovi Zivotem s nim téZce zaplatila.
Vystrelky bohémstvi svého manzela v§ak hrdinsky snasela, neztracejic svUj smifujici i
rozveselujici usmév. Ona nejlépe védéla, Ze tento Jaroslav Hasek, bouflivak i cynik, ktery
musil Zenu zklamat, je opravdu nékdo, jeho svérazného genia znala jisté ona nejlépe, a
ona také nejlépe dovedla vedle ného i s nim zit.

Kdyz Jaroslav HaSek svou Zenu opustil, dovedla se vkusné obratit cele k uloze matky,
kterou splnila vzorné, neztracejic svlj smich, zatim co prozivala tézké utrpeni opusténé
Zeny v nejtajnéjsim soukromi. V dob&, kdy dilo jejiho muZe $lo do svéta, kdy Svejk
vstoupil raznym krokem do svétové literatury a knizni kupci si plnili kapsy jeho vytézky,
nedostala z toho Haskova Zena a jeho synek skoro nic.
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Lidové Noviny ztraceji v Jarmile HaSkové dobrou spolupracovnici. V nasi besedé& bylo
Casto jeji jméno a jeji veselost dovedla rozradovat i potésit. VEera tedy po téZkém Zivoté
na zemi se usmala vesele Jarmila HaSkova na svatého Petra, ktery ji rad otviral dvefe
toho nebe, které tak lidsky rozmarné a matefsky jemné pfiblizila détem i velkym ve své
dlouhé povidce Z notesu svatého Petra, ktera jesté nedavno v détském koutku Lidovych
Novin kazdé nedéle rozdavala svym Ctenaflim dCistou radost a veseli. Z (Lidové noviny
21.9.1931)

8.2. Jitka Fucikova

Jitka Fucikova (1903-1987), die Frau des Literaturwissenschaftlers, Herausgebers und
Ubersetzers Bedfich Fugik,*® besorgte die Neu- bzw. Erstiibersetzungen aller bei Synek er-
schienenen Kaéstner-Kinderbiicher fiir SNDK und Albatros (insgesamt sieben, nicht Das
doppelte Lottchen), dazu auch Die Verschwundene Miniatur. Sie studierte Germanistik und
Komparatistik an der Karlsuniversitit, war Herausgeberin und Ubersetzerin von ca. 40
Werken deutscher, Osterreichischer und Schweizer Literatur, darunter solche von Thomas
Mann, Heinrich BOll, die Kinder- und Hausmdrchen der Briider Grimm, Heimito von
Doderer, Josef Roth, Adalbert Stifter, Franz Werfel.

(Vgl. http://www.obecprekladatelu.cz/ ftp/DUP/F/Fucikovalitka.htm)

Ein Nachruf von Josef Cermak in Svobodné slovo (vgl. Cerméak 1987) wiirdigt sie als erste
Kafka-Ubersetzerin nach Milena Jesenska. Fiir Mojmir Travni¢ek von Lidovd demokracie
steht ihre Leistung exemplarisch fiir das Schicksal des Ubersetzers, der trotz seiner wichtigen
Rolle als Vermittler von Weltliteratur meist anonym bleibt. (Vgl. Travnic¢ek 1993). Er zitiert
ihre Idee des Ubersetzens als Schere zwischen Unterordnung und persénlicher Eigenart:

Prekladatel nesmi mit takika zadnou vlastni vali, musi se upIné podrobit vili svého
autora, musi nazirat jeho oc¢ima, citit jeho srdcem, vnimat jeho smysly, zkratka viézt do
jeho kize. Autor je despota, ktery ho nuti k sebezapirani. — Ale i pfekladatel ma svou
osobnost. Musi sice vlézt do kGize autora, ale vklouzava tam takfikajic ve vlastni kizi.

Proto kazdy trochu lepS$i prekladatel i pfi plném vyrovnani s autorem ma vlastni, osobité
zbarveny styl. (Travnicek 1993)

Uber die meisten Ubersetzer und Ubersetzerinnen der bei Synek erschienen Kistner-
Biicher konnte nur wenig in Erfahrung gebracht werden, was die von Fucikova zitierte
Anonymitit des Ubersetzers bestitigt. Auch Bibliothekskataloge geben nur in geringem

Umfang Auskunft, da bei ilteren Titeln die Ubersetzer oft gar nicht genannt werden. Das

3% Jitka Fugikova ist daher wohl keine verheiratete Bodldkové, wie Jefdbkova angibt. (Vgl. Jetabkova 75, 143.)
Bedfich Fu¢ik, ebenfalls Ubersetzer, studierte Vergleichende Literaturwissenschaft, war spiter Leiter bzw.
Chefredakteur bei verschiedenen Verlagen. Er ist dem katholischen Lager zuzurechnen. Er wurde1951 aus
politischen Griinden fiir neune Jahre inhaftiert. Neben zahlreichen Beitrdgen in Magazinen verfasste er eine
Reihe von literaturkritischen Werken. (Vgl. Janousek I, 188) Mit der Situation der Kinderliteratur befasste er
sich in: O knihu pro mladez!]. Petr, Praha: 1941.
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Verzeichnis der tschechischen Ubersetzergemeinde (http://www.obecprekladatelu.cz) erfasst

Ubersetzer erst ab dem Jahr 1945.

8.3. Marie Bolenova

Marie Bolenova iibersetzte fiir Synek Der 35. Mai oder Konrad reitet in die Siidsee (Bylo
to 35. kvétna cili Konradova cesta k Jiznimu mori, 1934). Aufler einem weiteren im Katalog
NKC verzeichneten Titel, Fried Lange: Kdy se vrdtis, massa? Mezi jezerem Cadskym a Bozi
horou, Zazitky z bojii o Kamerun. Orbis, Praha: 1943, konnte iiber diese Ubersetzerin nichts in

Erfahrung gebracht werden.

8.4. Vlasta Synkova

Vlasta Synkova iibersetzte Mato Lovraks Viak v zavéji (1935) und Nepritel ¢. 1. (1937) aus
dem Kroatischen. Sie war die Frau des Karel Synek und fiihrte den Verlag nach 1945

weiter.>’

8.5. Marta Ttiskova

Marta Triskova iibersetzte mehrere Biicher fiir Synek, nicht nur Piinktchen und Anton
(Kulicka a Tonik, 1934) und Das fliegende Kassenzimmer (Létajici tiida, 1935), sondern auch
Wilhelm MatthieBens erfolgreiche Detektivgeschichte Das rote U (Cervené U, 1934) sowie
Otto Franz Heinrichs Fahrt frei fiir FD 122! (Utok na R 148, 1934).

8.6. Karel Vlasak

Karel Vlasak war der Ubersetzer von Emil und die drei Zwillinge (Emil a tFi dvojcata,
1936). Weitere Ubersetzungen oder Titigkeiten konnten nicht eruiert werden. Moglicherweise
stammt von ihm die Robinson Crusoe-Bearbeitung Dobrodruzstvi na pustém ostrove. Hokr,

Praha: 1940 (NKC).

% Vgl. S. 9 des Stammbaums http://www.centropa.org/module/biographien/fam_trees/081118164728.pdf.
Ebenso das Kapitel 3.1. dieser Arbeit iiber die Geschichte des Verlags Synek.
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8.7. Hana Zantovska

Hana Zantovska (1921 - 2004) iibersetzte Das doppelte Lottchen (Luisa a Lotka, 1959). Sie
war Redakteurin, Schriftstellerin und Ubersetzerin hauptsichlich englischer Lyrik und Prosa
(u. a. Margret Atwood, Joseph Conrad, Graham Greene, Tony Morrison, Virginia Woolf),
aber auch deutscher Literatur (Ingeborg Bachmann, Max Brod, Franz Kafka, Franz Werfel)
und widmete sich neben Erich Kistner der Ubersetzung einiger zu Klassikern gewordenen
Werken der KJL wie Kurt Held: Die rote Zora, James Kriiss: Mein Urgrofivater und ich.

Von 1949 bis 1951 war Hana Zantovska Lektorin im Barrandov Filmstudio, arbeitete ab
1953 unter anderem fiir den Kinderrundfunk und war 1990 im Sender Vltava verantwortlich
fiir Lyrikiibersetzungen. Im Verlag Mlada fronta arbeitete sie von 1956 bis 1979 als
Redakteurin. (Vgl. http://www.obecprekladatelu.cz/ ftp/DUP/Z/ZantovskaHana.htm.)

9. Textvergleich
9.1. Vorbemerkung

Da der Erfahrungshorizont von Kindern eingeschrinkt und ihre Sprachkompetenz noch
nicht voll ausgebildet ist, gelten fiir das Ubersetzen von KJL MaBstibe, die iiber das all-
gemeine Ubersetzen hinausgehen. (Vgl. ReiB 1982.) Die KJL weist auBerdem eine
Asymmetrie des gesamten Vermittlungs- und Ubersetzungsprozesses auf: Erwachsene
schreiben und iibersetzen fiir Kinder, sie beeinflussen die Auswahl von Lektiire.

Auf Grund der noch nicht voll ausgebildeten Weltsicht von Kindern muss bei der
Ubersetzung von KJL der soziokulturelle Kontext der Ausgangssprache stirker an die
Zielsprache adaptiert werden. Dabei muss der Ubersetzer als Sekundirautor Entscheidungen
treffen, die auBBerhalb des Einflusses des Autors liegen. Er muss auBBerdem auf einem fiir die
angesprochene Altersgruppe angemessenen Sprachniveau formulieren, und daher sollte er zur
adidquaten Ubersetzung von Dialogen wissen, wie sich Kinder und Jugendliche auf einer
jeweiligen Altersstufe ausdriicken. (Vgl. Reil3 1982.)

Dazu kommt noch ein weiterer Aspekt, der bei KJL-Ubersetzung zu beriicksichtigen ist,
auf den O'Sullivan aufmerksam macht: ndmlich die Mehrfachadressiertheit und Ambivalenz
des KJL-Textes: Die Asymmetrie des Vermittlungsprozesses bringt es mit sich, dass es in der
KJL mehr implizite Leser als in anderen Texten gibt, ndmlich neben dem Kind als
sanktionierten Leser auch den Erwachsenen als nicht sanktionierten Mitleser. Der Ubersetzer

muss diesen eingeschriebenen Leser ausfindig machen, um eine einengende Ubersetzung zu
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vermeiden. In deren Folge konne es ndmlich zu ,erwachsenenorientierten und
,kindorientierten Ubersetzungen ein und desselben Ausgangstextes kommen, wie es
O'Sullivan fiir die Ubersetzungen von Winnie the Pooh nachweist. (Vgl. O'Sullivan 1994) So
richtet sich der Name der Haushélterin in Piinktchen und Anton, dicke Berta, tlusta Berta,
(vgl. S. 40, Kap. 9.4.1.) nicht nur an den sanktionierten Leser, sondern auch an einen er-
wachsenen nicht sanktionierten Mitleser, wihrend fat Berta statt Big Bertha in der englischen
Ubersetzung den erwachsenen nicht sanktionierten Mitleser ausblendet.(Vgl. Kap. 9.4.1.,
Namen). Und wenn, ebenfalls in Piinktchen und Anton, Frau Pogges Migrine kommentiert
wird mit ,,Migrine sind Kopfschmerzen, auch wenn man gar keine hat.“ (P+A, 31), so
signalisiert der Erzdhler damit dem erwachsenen (méannlichen?) nicht sanktionierten Mitleser
seine Ablehnung jenes Frauentyps, den Plinktchens Mutter verkorpert.

Untersucht werden nicht nur die Ubersetzungen der fiir Kistner so typischen Phraseolo-
gismen, sondern auch die fiir kinderliterarisches Ubersetzen wesentliche Beriicksichtigung
des soziokulturellen Kontextes und die Wiedergabe von Namen in Erich Késtners Kinder-
biichern. Die folgende Auflistung von Abkiirzungen soll die Ubersicht iiber die dafiir

benutzten Biicher erleichtern:

Emil I = Emil und die Detektive, Williams & Co., 7. Aufl. 1930.

11 a = Emil a detektivové. Ubers. Jarmila Haskova. Adolf Synek, Praha: 1932.

11 b = Emil a detektivové. Ubers. Jarmila Haskova. 2. Aufl., Adolf Synek, Praha: 1934.

11 a = Emil a detektivové. Ubers. Jitka Fu¢ikova. SNDK, Praha: 1957.

111 b = Emil a detektivové. Ubers. Jitka Fu¢ikova. (Klub mladych &tenérti) Albatros, Praha: 1972.

111 ¢ = Emil a detektivové. Emil a ti dvojéata. Ubers. Jitka Fu¢ikova. Albatros, Praha: 1989.
[Doppelband]

I d = Emil a detektivové. Ubers. Jitka Fu¢ikovéa. XYZ, Praha: 2010.

Emil 1930 = Emil and the Detectives. Ubers. May Massee. Doubleday, New York: 1930.

Emil 1931 = Emil and the Detectives, [Ubers. Mary Goldsmith.] J. Cape, London: 1931.

Emil 1959 = Emil and the Detectives. Ubers. Eileen Hall. Penguin Books, London: 1959,

Emile 1994 Emile et les Détectives. Ubers. L. Faisans-Maury. Le Livre de Poche, Jeunesse 30,
Hachette, Paris: 1994.

Emil 2007 = Emil and the Detectives. Ubers. W. Martin. Vorwort v. Maurice Sendak. The
Overlook Press, Woodstock & New York: 2007.

Emil Il = Emil und die drei Zwillinge. 111. Walter Trier. Atrium, Basel/Wien/M. Ostrau:
1935.

Tti dvojéata I = Emil a ti dvojcata. Ubers. Karel Vlasak. Adolf Synek, Praha: 1936.
Tti dvojcata Il = Emil a t7i dvojcata. Ubers. Jitka Fu¢ikova. Albatros, Praha: 1959.

P+A = Piinktchen und Anton. Williams & Co, Berlin: 1932.
K+T I = Kulicka a Tonik. Ubers. Marta Ttiskova. Adolf Synek, Praha: 1934.
K+T 11 = Kuli¢ka a Tonik. Ubers. Jitka Fu¢ikova. SNDK, Praha: 1958.

35. Mai = Der 35. Mai. Biichergilde Gutenberg, Wien: 1953.
35. kvétna I = Bylo to 35. kvétna. Ubers. Marie Bolenova. Adolf Synek, Praha: 1934.
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35. kvétna I = 35. kvétna. Ubers. Jitka Fu¢ikova. SNDK, Praha: 1963.

35. kvétna Ila = 35. kvéten., Ubers. Jitka Fu¢ikova. Albatros, Praha 2001.

35th of May = The thirty-fifth of May or Conrad’s Ride to the South Seas. Ubers. Cyrus Brooks.
Dodd, Mead & Co. New York: 1934.

Kl1. Mann = Der kleine Mann, Dressler: 1992.
Matysek = Matysek z krabicky od zdpalek. Ubers. Jitka Fu¢ikova. Albatros, Praha: 1972.

Biihnenfassungen:

Biithne = Erich Késtner: Emil und die Detektive. Chronos, Berlin: 1930.

Brooks = Brooks, Cyrus: Emil and the Detectives. Samuel French, London: 1934.
Dostal = Dostal, Pavel: Kdyby vsichni kluci svéta. Dilia, Praha: 1966.

Proch. = Prochazka, Jan: Emil a detektivove. Dilia, Praha: 1959.

9.2. Ausstattung der Ausgaben von Emil a detektivové

Die deutsche Erstausgabe von Emil und die Detektive beginnt mit einem umfangreichen
Vorwort Die Geschichte fingt noch gar nicht an, in dem sich der Erzdhler an seine Leser
wendet und in dem Kdéstner ansatzweise ein kinderliterarisches Konzept der Neuen
Sachlichkeit entwirft: Der Erzdhler erhidlt vom Kellner Nietenfiihr den Rat: ,,das Beste wird
sein, Sie schreiben iiber Sachen, die Sie kennen.” (Emil I, 12) Daher muss eine geplante
Geschichte iiber die unbekannte Siidsee warten, — aus ihr soll bald darauf Der 35. Mai
werden. Dem lidngeren Vorwort folgen in einer spotlightartigen Revue zehn Bilder auf gelbem
Hintergrund, geschaffen vom Zeichner Walter Trier, der auch auf dem Titelblatt genannt ist.
Zu jedem Bild stellt ein Text die entsprechenden Figuren und die Schauplétze der Geschichte
vor. Namlich:

Erstens: Emil personlich, Zweitens: Frau Friseuse Tischbein, Emils Mutter, Drittens: Ein
ziemlich wichtiges Eisenbahnabteil, Viertens: Der Herr mit dem steifen Hut, Finftens: Pony
Hiitchen, Emils Kusine, Sechstens: Das Hotel am Nollendorfplatz, Siebentens: Der Junge mit
der Hupe, Achtens: Die kleine Bankfiliale, Neuntens: Emils Grofsmutter, Zehntens: Die
Setzerei einer groflen Zeitung.

Erst dann heif}t es: ,,So, nun wollen wir aber endlich anfangen!* (Emil I, 37)

Das Titelblatt der tschechischen Erstausgabe von 1932 nennt neben dem Autor und dem

Ilustrator Walter Trier auch die Ubersetzerin Jarmila Haskova. Késtners Vorwort fehlt,
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stattdessen richtet die Ubersetzerin Jarmila Haskova ein Vorwort an die Kinder, mit der

Ermahnung, ja gut Deutsch zu lernen.*

Déti!
Emil a detektivové je roman, poctény Kleistovou cenou.”’

To znamena, nejen Ze se spisovateli kniha zvlast povedla, ale i, Ze se mu povedla tak, Ze
si ji musili v8imnout vS8ichni lidé, na nichz zalezi, ktefi kniham rozumé&ji a maji knihy radi,
a Ze ti v8ichni fekli: ,Tahleta je letos nejlepsi!*

Spisovatel Erich Kastner, ktery Emila a detektivy napsal, je Némec. Také vSichni hosi a
dévcatka, o nichz je v knize e, jsou Némci. Posudte sami, liSi-li se maly hodny Némec
Emil né€im od malého, hodného &eského kluka. Myslim, Ze jsou oba stejni a Ze by se
mohli mit radi, kdyby si rozuméli.

Proto by bylo dobfe, kdybyste se ugili pilngji némecky a neméli pofad z némgdiny trojku.
Coze, i Ctyrku?

Milackové, nad trojkou bych zamhoufila oko, ale se ¢tyfkou mi nechodte.

Podivejte se, nékdy tfeba pojedete do Berlina (a tam se mluvi némecky) a cestou se vam
stane néco podobného, jako Emilovi. (Emila okradli o vSechny penize.) To bych rada
védéla, jak byste se pak domluvili s Gustavem, nebo s malym Dienstagem, Kiesslingem
nebo Petzoldem. Nikdo by vdm nepomohl v tisni, protoZe byste se se svym trapenim
nedovedli nikomu svéfit. Ale kdybyste uméli némecky, to by bylo néco jiného. Jisté by
vam pomohl Emil i Gustav, i Dienstag i Kiessling i Petzold hned, jak byste jim Fekli, co se
vam stalo a nebyli byste ve velikém Berliné tak zcela ztraceni. A panec¢ku, Berlin je velmi
veliké mésto. Pfedstavte si, Ze ma pres Ctyfi miliony obyvatel. To je lidi, co? Podle toho to
v Berliné také vypada: velocipédy, auta, taxiky, autobusy, eletrickd dradha, podzemni
draha... Je tam sto Sestnact nadrazi pro osobni vlaky, devadesat hlavnich linek elektrické
drahy, deset tisic autodrozek. A ohromny pouli¢ni ruch. A veCer zaplava svétel. Hotely,
obchodni domy, zabavni podniky, vSecko to sviti a zafi od chodniku az po stfechu. Jako
kdyby byla stale néjaka slavnost.

A po ulicich béha dost kluku, ktefi maji doma telefon a ktefi si mohou nékdy najmout taki
—a v8echno, o ¢em Erich Kastner piSe, ze se to Emilovi v Bernliné stalo, se mu v Berliné
mohl docela dobfe stét.

Nékdy se tam podivejte, ale dfiv hledte, aby vam $la ve Skole némcina trochu lip.

Va$e Jarmila Haskova (lla, 7f)

An dieses Vorwort der Ubersetzerin schlieBt die bekannte Bildergalerie an, mit den
Kurztexten, doch ohne gelben Hintergrund. Es fillt auf, dass das achte Bild, Die kleine
Banlkfiliale, fehlt. Es gibt also nur neun Bilder statt zehn.

%" Auch die amerikanische Erstausgabe von 1930 enthilt ein eigenes Vorwort der Ubersetzerin May Massee,
This explains some of the names. Sie fordert nicht zum Deutschlernen auf, sondern erklart ihren Lesern die
Bedeutung der deutschen, nicht {ibersetzten Namen.

41 Kistner hat allerdings den Kleistpreis nicht erhalten. Er erhielt 1929 eine ,,ehrenvolle Erwéhnung™ bei der
Kleist-Preis-Verleihung. Seine Freude dariiber war gedampft: ,,Der Kleistpreis selber — der vornehmste
deutsche Dichterpreis — wire mir allerdings wesentlich lieber gewesen als nur die Kleistpreisehrung. Aber es
ist ja noch immer besser als nichts. [...] Langsam werden’s schon alle merken, dass ich im Anmarsch bin.*
(Brief 23. Okt. 1929, Muttchen, 88. — Vgl. auch http://www kleist.org/kleistpreis/index.htm)
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Emil a detektivové erschien schon vor der Buchausgabe zwischen 12. April und 18.
Oktober 1931 als Fortsetzungsgeschichte in Slovicko, der Beilage zu Ceské slovo. Auch hier
fehlt Die kleine Bankfiliale. Es ist nahe liegend, darin eine Zensur durch die erwachsenen
Vermittler zu sehen.

Jarmila HaSkovéa starb im September 1931. Sie hat also weder die letzten Nummern des
Abdrucks in Ceské slovo noch das Erscheinen der Erstausgabe bei Synek erlebt.

In der zweiten Synek—Auflage von 1934 wird die vorangestellte Bildergalerie (noch immer
ohne Bankfiliale) aufgeldst, d. h. die Zeichnungen werden jetzt ohne die dazugehdrigen
Beschreibungen in den Text hinein versetzt. Das Vorwort der Ubersetzerin wird
iibernommen, das Késtner-Vorwort fehlt.

Erst ab der SNDK-Ausgabe von 1957 ist dem Original entsprechend Késtners Vorwort
enthalten, die Bildergalerie wird vervollstidndigt auf alle 10 Bilder. Die Ausgabe enthélt kein
Vorwort der neuen Ubersetzerin Jitka Fu¢ikova. Diesem Ausstattungsprinzip folgt auch die

jiingste Ausgabe von 2010 bei XYZ mit den neuen Illustrationen von Galina Miklinova.

9.3. Soziokultureller Kontext
9.3.1. Namen

Erich Késtner wéhlt die Namen seiner Figuren mit Bedacht, sie verdienen aus mehreren
Griinden spezielle Aufmerksamkeit. Sie stammen zum Teil aus Késtners privatem Umfeld
und von Personen, auf die man bei der Lektiire von Als ich ein kleiner Junge war stoflen kann.
Emil war auch Erich Késtners zweiter Vorname und der Name seines Vaters, Pony war der
Kosename einer Freundin Késtners. Luise und Lotte, die Zwillinge in Das Doppelte Lottchen,
sind offensichtlich nach Késtners Lebensgefahrtin Luiselotte Enderle benannt.

Etliche Namen sind assoziativ oder ironisch besetzt: So erweckte der Name der
Haushélterin in Piinktchen und Anton, die Dicke Berta, in den dreifliger Jahren bei
erwachsenen Lesern sicher Assoziationen an das gleichnamige Krupp-Geschiitz aus dem
Ersten Weltkrieg. (In England bekannt als Big Bertha, doch die englische Ubersetzung als Fat
Berta schwicht diese Anspielung ab.) Liebevolle Ironie spricht fiir die Haushilterin Klothilde
Seelenbinder in Emil und die drei Zwillinge, wihrend der Name Andacht fiir die
Scheinheiligkeit des Kinderméddchens von Piinktchen bezeichnend ist. Und der fiese Bursche

Klepperbein wirkt schon durch seinen Namen ebenso unsympathisch wie der Dieb Grundeis.
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Einige der Namen tauchen in verschiedenen Texten Késtners immer wieder auf, und so
umspannt das Repertoire an Namen und Figuren Késtners gesamtes Werk wie ein Geflecht
intertextueller Verweise auf seine eigenen Texte. (Vgl. Faerber 1999, 159-165.)

So ist Tante Martha, zum Beispiel, nicht nur Emils Tante, also Ponys Mutter; so hei3t auch
die Tante der Romanfigur Fabian: Sie wird im vierten Kapitel von Fabian in einem Brief von
Fabians Mutter erwihnt: ,,Das ist eine gute Schwester. Wenn sie nur nicht so viel Arger mit
dem Mann hitte.” (Fabian, 57) In diesem Brief stofft man auch auf den ,,alten Lehmann*
(Fabian, 56), ein Name, den auch die ,,Diamantenwaschfrau® im Emil-Vorwort trigt. (Emil I,
8)

Im 3. Kapitel von Emil und die Detektive bringt der Gedanke an seinen Geschichtslehrer
Bremser Emil im Zug zum Einschlafen (vgl. Emil I, 68), Lehrer Bremser taucht spiter als
Nebenfigur auch im Kap. 8 von Piinktchen und Anton auf, betitelt Herrn Bremser geht ein
Licht auf' bzw. Panu Bremserovi svitd.

Ahnlich verhilt es sich mit dem Oberkellner Nietenfiihr: Kistner fithrt ihn schon im
Vorwort zu Emil und die Detektive als jene Autoritét ein, mit der ,,ich mich manchmal iiber
meine Arbeiten unterhalte. Nietenfiihr gibt dem Erzdhler den Rat, lieber keinen Roman, der
im Urwald oder in der Siidsee spielt, zu schreiben: ,,Weil man doch bloB {iber Dinge
schreiben kann, die man kennt und gesehen hat* (Emil I, 9). Aus dem geplanten Siidseeroman
wurde schlieflich 1933 Der 35. Mai. Nietenfiihr erscheint auch 1931 gegen Ende des zweiten
Kapitels im Roman Fabian (Fabian 1998, 21f), und er bewihrt sich auch 1932 neuerlich als

Ratgeber in der Einleitung zu den gereimten Geschichten in Das verhexte Telefon:

Der Oberkellner Nietenfiihr Da wurde Nietenfiihr ganz wild

War neulich wieder mal bei mir. Und rief. ,,Der Kerl ist nicht im Bild!

Und weil er mich am Schreibtisch sah,
sprach er:

Auf so was darf man gar nicht horen.

Ich liee mich dadurch nicht storen.

,,Was machen Sie denn da?* . .
Ich war sehr geistesgegenwartig

,Ich schreibe®, sprach ich, ,,ein Gedicht
fir Kinder. Soll ich lieber nicht?

Und sprach: ,,Na schon, ich dichte fertig.*

Er ging. Ich brachte Nietenfiihr

Ich bin zwar auch mal klein gewesen
8 Noch rasch bis an die Wohnungstiir.

und habe Verse gern gelesen,
doch neulich meinte Dr. Kraus,

die Kinder machen sich nichts draus.*

Dann nahm ich Platz und schrieb und
schrieb.

Nun habt das Buch auch bisschen lieb!
(Das Verhexte Telefon, 25)
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Als Protagonisten des kurzfristig verworfenen Stidseeromans werden im Emil-Vorwort ein
Kannibalenmiddchen Petersilie und ein Hauptling Rabenaas genannt, man trifft die beiden
wieder im 35. Mai. Auch Pony Hiitchen tritt 1929 nicht nur als Kusine Emils auf, sie geht im
selben Jahr im Gedichtband Herz auf Taille in der Friihlingssonne spazieren.” Das Vorbild
fiir Pony war Késtners damalige Freundin Margot (Pony) Schonlank®.

Der Frau Béckermeister Wirth in Emil und die Detektive steht eine Frau Gast in Piinktchen
und Anton gegeniiber, und Piinktchens Berliner Dackel Piefke findet in Das doppelte Lottchen
(1954) noch nach iiber 20 Jahren im Hund Peperl ein Wiener Gegenstiick.

Zu all dem kommt Kaistners Vorliebe, durch Ironie und Wortspiele mit den Namen der
Figuren seine Scherze zu treiben. Wenn die Zielsprache keine adédquate Entsprechung
anbietet, stellt das besonders den Ubersetzer eines Kinderbuchs mitunter vor eine schwierige
Aufgabe. Eine der Moglichkeiten, diese zu 16sen, sind Vorworte, in denen die Ubersetzer dem
Leser Hilfen geben. So meint May Massee, engagierte Leiterin des Kinderbuchprogramms
des amerikanischen Verlags Doubleday, die schon 1930 als erste Emil ins Englische
iibersetzte, in ihrem Vorwort This explains about some of the names:

In the story about Emil we think Mr. Kastner has entertained himself in naming his
people. Some of the names have no special meaning, but some of them have — and they
all have a good German sound. So we have left the names just as they are in the

German version. We thought you might like to pronounce them. (Emil and the Detectives
1930, ix)

Damit sich die Leser trotz des Bewahrens der Fremdheit zurechtfinden, erklért sie die
Bedeutungen der Namen, zum Beispiel ,,Nie-ten-fiihr means Riveter®, ,,Tisch-bein means
Table leg®, ,,Stuhl-bein means Chair leg, Fisch-bein means Fish leg® and Uberbein means
Extra leg. (vgl. Emil and the Detectives 1930, x, Xi)

Auch Jarmila Haskova (1932) wendet sich zwar in einem Vorwort (Emil Ila, 7f) ebenfalls
an die Kinder: ,,Déti!* Sie thematisiert darin ebenfalls die deutschen Namen der Figuren, auch
sie beldsst sie uniibersetzt. Im Gegensatz zu ihrer amerikanischen Kollegin beabsichtigt sie
aber damit nicht, Fremdheit hereinzuholen oder Kindern Fremdes ndher zu bringen. Im

Gegenteil — sie betont mit pddagogisch erhobenem Zeigefinger die Wichtigkeit der

2 Es ist schon so. Der Friihling kommt in Gang./ Die Biume rikeln sich. Die Fenster staunen./

Die Luft ist weich, als wire sie aus Daunen./ Und alles andre ist nicht von Belang. -

Nun brduchten alle Hunde eine Braut./ Und Pony Hiitchen sagte mir, sie finde:

Die Sonne habe kileine, warme Hiinde/ die krabble ihr mit diesen auf der Haut. [...]

(Besagter Lenz ist da. In: Herz auf Taille, 21)

Margot Schonlank (1907-2000), genannt Pony, blieb mit Erich Késtner auch nach seiner Trennung von ihr
befreundet. Sie emigrierte 1933 nach Paris, heiratete den Maler und Zeichner (u. a. fiir Vogue) René Bouché
und schloss sich der Résistance an. 1946 ging sie mit ihrem Mann in die USA. (Vgl. Briefe 2003, 94 sowie
Hanuschek 1999, 139, 142, 145-147.)
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Fremdsprachenkenntnis, um sich auch auflerhalb des eigenen Landes verstdndigen und be-
wiahren zu konnen:
Podivejte se, nékdy tfeba pojedete do Berlina (a tam se mluvi némecky) a cestou se vam
stane néco podobného, jako Emilovi. (Emila okradli o vSechny penize.) To bych rada
védéla, jak byste se pak domluvili s Gustavem, nebo s malym Dienstagem, Kiesslingem
nebo Petzoldem. Nikdo by vdam nepomohl v tisni, protoZze byste se se svym trapenim
nedovedli nikomu svéfit. Ale kdybyste uméli némecky, to by bylo néco jiného. Jisté by

vam pomohl Emil i Gustav, i Dienstag i Kiessling i Petzold hned, jak byste jim Fekli, co se
vam stalo a nebyli byste ve velikém Berliné tak zcela ztraceni. (lla, 7f)

Anders geht die jiingste amerikanische Neuiibersetzung durch W. Martin vor, der fiir
samtliche Namen von Personen (und bis auf wenige Ausnahmen auch von Pldtzen) englische
Entsprechungen sucht, nicht aus padagogischen Griinden, sondern um den Humor der Namen
und Wortspiele nicht zu verdringen:

| have also translated most of the last names in order to preserve in English at least some
of the humor of the German. Emil, for instance, is originally Emil Tischbein — which could
easily be someone’s last name — but because it also means, literally, ,table leg, | wanted

to find an equivalent that would sound believable in English, somewhat quirky on its own,
and also allows me to accommodate Officer Lurje’s jokes. (Emil 2007, 160)

Wie die tschechischen Ubersetzer mit den Namen bei Erich Kistner umgehen, illustrieren

nun die folgenden Beispiele.

Emil Tischbein hat seinen Namen in den tschechischen Ubersetzungen und Adaptionen

sowie im Fortsetzungsband Emil und die drei Zwillinge durchgehend behalten. Die
Popularitit von Kistners Buch verdringte iibrigens in der deutschen Ubersetzung von Astrid
Lindgrens Emil i Lonneberga (1963) den Namen Emil, aus ihm wurde ein gar nicht
schwedisch klingender Michel in der Suppenschiissel (1964), mit einem im Schwedischen
uniiblichen ch-Laut. (Vgl. Stolt 2006, 73)

Eine harte Nuss haben Ubersetzer in Kapitel 15 von Emil und die Detektive zu knacken, in
dem sich der Polizist Lurje den Namen Emil Tischbein nicht merken kann. Er spricht ihn
abwechselnd statt mit Tischbein als Stuhlbein, Fischbein und Uberbein an. Ahnlich wie auch
in den frilheren englischsprachigen Ubersetzungen (vgl. Faerber, 164f) werden diese
Wortspielereien auch bei Haskova und Fucikova nirgends erkldrt und uniibersetzt aus dem
Deutschen iibernommen. Ohne Deutschkenntnisse geht das Wortspiel also verloren. (Vgl. Ila
128; 1Ib 154f, IlIa 88f). Die englische Biihnenfassung von Cyrus Brooks von 1934 versuchte
die klangliche Wirkung mit Emil Tichburn — Pitchpine — Fishbone annihernd beizubehalten.
(Vgl. Emil-Play, 49.)
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Die amerikanische Neuiibersetzung von 2007 gibt Emil den Namen Tabletoe, haupt-
sdchlich damit das Wortspiel leichter nachvollzogen werden kann: Emil Tabletoe — Tabletop
— Mistletoe. (Vgl. Emil 2007, 133.)* Allerdings stellt sich die Frage, wie sehr anglophon der
Name Tabletoe klingt oder ob er nicht befremdlich wirkt.

Der Oberkellner Nietenfiihr: In den Synek-Ausgaben von Emil fehlt das Kdstner-Vorwort,

somit erscheint Nietenfiihr erst 1957 in der SNDK-Ausgabe von Emil a detektivové. Er wird
von Fuc¢ikova mit ,,vrchni ¢iSnik Vrtatko™ (Illa, 6) libersetzt und behilt diesen Namen bis zur
jiingsten Ausgabe von Emil a detektivové des Verlags XYZ (111d, 6).

In den beiden tschechischen Ubersetzungen des Fabian von M. Hlavka (Fabian 1933, 19)
und Rudolf Toman (Fabian 1968, 19f) hingegen wird der Name als Nietenfiihr tibernommen.
Die oben zitierte Einleitung zu Das verhexte Telefon, in der Nietenfiihr auftritt, fehlt in der
tschechischen Bearbeitung durch Josef Brukner (Neuveritelné pribehy, 1970).

Der Oberkellner tritt somit im Tschechischen unter zwei Namen auf, als Nietenfiihr und als
Vrt'atko, bzw. gelangt er bei Brukner gar nicht ins tschechische Namen-Repertoire. Die sich
tiber mehrere Texte spannende Wiederkehr des Namens geht somit verloren, und dem Leser
entgeht der Reiz des Wiedererkennens. Um Késtners spezieller Namensgebung gerecht zu

werden, miisste ein Ubersetzer das gesamte Werk beriicksichtigen.

Pony Hiitchen: Bei Emils Kusine, die auch im Fortsetzungsband Emil und die drei

Zwillinge auftritt, ist die Kontinuitét in den Synek-Ausgaben ebenfalls nicht ganz gewahrt, da
dieser zweite Teil ja nicht von Haskova, sondern von Karel Vlasak iibersetzt wurde. HaSkova
bleibt — ohne den Namen zu erkldren — bei Pony Hiitchen, bei Vlasak mutiert sie zu einem
uncharmant iibersetzten Pony Hucka. In der Emil-Biihnenfassung von Jan Prochéazka (1959)
heiit sie mit tschechischer Endung Pony Hiitchenova und klingt dadurch weniger fremd-
landisch. Erst in den Neuiibersetzungen beider Teile (1957 und 1959) entscheidet sich
Fucikova durchgehend einfach fiir Pony, ohne ,,Hiitchen®, ebenso Pavel Dostal in seiner
Biihnenbearbeitung von 1966.

Auch die englischen Ubersetzungen kommen ohne ,,Hiitchen* und nur mit ,,Pony* aus,
nur. in der englischen Biihnenfassung von 1934 wird daraus ein lautmalerisches und keckes
,,Polly Hoppit“. Die franzésische Ubersetzerin Louise Faisans-Maury konnte sich wohl ohne

groflere Probleme fiir Pony Bibi entscheiden: ,,Bibi* bezeichnet im Franzosischen eine kleine

* Der Klappentext dieser Neuausgabe und das Vorwort von Maurice Sendak prisentieren Emil allerdings
immer noch traditionell als Emil Tischbein.
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Damenkappe, und Pony Bibi heifit so ,,a cause de son drdle de petit chapeau (Emile et les

Détectives, 14, 5. Bild)

Der kleine Dienstag heifit bei Haskova und Fucikova Maly Dienstag. In der Biihnen-

fassung von Pavel Dostal wird er vollstindig iibersetzt zu Maly Uterek, wodurch zwar die
Anspielung ans deutsche ,,Dienen‘ verloren geht, aber die Assoziation zu Robinsons Diener
Freitag bzw. Patek klar wird. Ahnlich verhilt es sich mit dem Namen ,,Little Tuesday* in den
englischen Ubersetzungen. — Die franzosische Fassung (1931) von Louise Faisans-Maury
iiberspringt diese Anspielungen und verweist mit ,,le jeune Vendredi® direkt auf Robinsons

Freitag und somit auf die Rolle des Kleinen Dienstag.

Piinktchen und Anton heifen in beiden tschechischen Ubersetzungen Kuli¢ka und Tonik.

Die Ironie des Namens Friulein Andacht, Piinktchens scheinheiliges Kindermédchen, geht

bei beiden Ubersetzerinnen mit Sleéna Andachtova wohl an tschechischen Kindern vorbei,
ebenso wie jene der Dicken Berta — Tlustd Berta: Die Anspielung an das Krupp-Geschiitz von
1913 wird nur noch entfernt Assoziationene bei einem erwachsenen Leser auslosen, ebenso
wenig wie im Englischen, wo der Name Fat Berta in Annaluise and Anton das Geschiitz Big

Bertha abgelost hat.

Gottfried Klepperbein behéilt seinen deutschen Familiennamen, wechselt aber zum

tschechischen Vornamen Bohuslav bei Ttiskova (1934) und Bohous bei Fuc¢ikova (1958).

Klothilde Seelenbinder: Késtner verkniipft die Namen seiner Figuren gerne zu Wort-

spielen. Wie schwierig es ist, solche Namenswortspicle addquat wiederzugeben, veran-
schaulicht der Name der Haushélterin von Emil und die drei Zwillinge, Klothilde Seelen-
binder. Sie hat in Kapitel 5 ihre liebe Not mit dem flegelhaften Benehmen von Emils

Freunden:

Das Dienstmadchen rief: Ich bin‘s! Die Klothilde!”

,<Aha“, sagte Emil, ,das Fraulein Selbstbinder.*

~Seelenbinder”, verbesserte Klothilde argerlich.

,Nein, nein“, meinte Gustav. ,Selbstbinder gefallt uns besser. Wir werden Sie von jetzt ab

Selbstbinder nennen. Und wenn lhnen das nicht passt, nennen wir Sie Schlips!
Verstanden, Fraulein Klothilde Schlips?* (Emil II, 95)
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Andere Leute waren froh, wenn sie Schlips hief3en. Mein Sportlehrer heif3t Philipp Ochse.
[...] Wie so ein Ochse sich freute, wenn er Schlips hieRe... . (Emil Il, 98)

Bei Vlasak klingt das so:

SluZka zvolala: ,To jsem ja, Klotilda.”
»LAha,“fekl Emil. ,Sle¢na Kadabova.
~KoCova“, opravil zlostné Klotilda.

.Ne, ne,” fekl Gustav. ,Kacabova je hez¢i. Budeme ji od nynéjSka Fikat Kacabova. A jestli
se ji nelibi, budeme ji fikat Ka€a, rozumite sle¢no Kaco?“ (TFi dvojcata I, 61)

[...] Jini lidé by byli radi, kdyby se jmenovali Kac¢a. MUj ugitel télocviku se jmenuje Filip
Mezek.*

~Jak by se takovy Mezek radoval, kdyby se jmenoval Kaca," fekl Emil. (T¥i dvoj¢ata I, 63)

Die Version von Vlasdk erscheint nicht nachvollziehbar, mdgliche Allusionen an kocovat
‘umherziehen, wandern’ bzw. an Kdaca ‘Kéthe’ sowie hloupa kdaca ‘dumme Trine’ ergeben
keinen Witz.

Sowohl bei Vlasaks als auch bei Fuc¢ikovas Versionen geht die Schlagfertigkeit der Buben

verloren. Fuc¢ikova versucht es mit ,,Geist”, duch, anstatt mit ,,Seele*:

,10 jsem ja, Klotilda®, zvolala sluzebna.

»+Aha!“ fekl Emil. Sle€na Duchamorna*“

~Duchvarna,” opravila ho zlostné Klotilda.

,Ne, ne,” tvral Gustav na svém. ,Duchamorna se nam vic libi. Ode dneska vam budeme
fikat Duchamorna. A jestli vam to neni vhod, budeme vam fikat Sosata. Rozumela jste,
sle¢no Klotildo Sosata?“ (Tfi dvoj¢ata 11/48)

,MUj ucitel sportu se jmenuje Filip Val.

[...] ,Jakou radost by takovy Vil mél, kdyby se jmenoval Sos,* tvrdil Emil (Tti dvojéata I,
50)

Hier wird Duchamorna (‘geisttotend’) variiert zu Duchvarna (‘geistbrauend’), doch der
Ubergang zu Sos bzw. Sosata ist nicht logisch.
Jitka Bodldkova bedauert beziiglich der Namen schon 1966:
Bohuzel se v ¢eskych prekladech nijak neuplatnila. Bylo by ovSem tvrdym ofiSkem snazit

se je beze zbytku prevést vSechna do Ceské jazykové oblasti, jejiz zakonotosti jsou tak
odliSné od jazykové oblasti némecké. (Bodlakova 1966, 102)

Die Umsetzung derartiger Spielereien entspreche weder semantisch noch lautlich dem
Tschechischen und konnte in der Ubersetzung ebenso gut ausgelassen werden, da ein Teil des

Reizes ohnedies verloren ginge. Beziehungsweise seien Versuche, Kdstners Namensspiele
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wiederzugeben, vergebene Liebesmiih. Die Ursache lege aber nicht im Unvermdgen der
Ubersetzer, sondern kennzeichne eines der wichtigen Stilmerkmale Késtners:
Zanika ovSem taky vtip v zavéru pfibéhu, kdy si pan strazmistr Lurje ne a ne
zapamatovat [sic!] Emilovo jméno. Kdyz ho oslovi Stuhlbein a chlapec ho opravi,
odpovida strazmistr: ,KoSile jako kabat.“, aby ho vzapéti oslovil Fischbein, a o néco
pozdéji Ueberbein. — Nejde mi v celém tomto rozkladu o kritiku ¢eskych pfekladll — jde mi

pouze o jeden z dulezitych stylotvornych prostfedkt Kastnerovych, jimz jeho vlastni
jména, marna slava, jsou. (Bodlakova 1966, 102, Fulinote 1)

Bodlakova schligt auch vor, die Ubersetzung der Kistnerschen Namen zu iiberdenken,
angesichts der Ungereimtheiten, dass sich zum Beispiel ,,po Bedfichové tfidé“, die ein Er-
wachsener erst allmdhlich mit Verwunderung als Berlins Schlagader Friedrichstral3e

identifiziere, eine Figur mit dem altertiimlichen deutschen Namen Traugott herumtummelt:

NaSe kastnerovské preklady by si ov8em v tomto smyslu pfece jen zaslouzily ¢asem
revize. Pomineme-li pfijmeni, je pfece jen podivhé rozporné, jestlize se po Bedfichové
tfidé — kterou si i dospély ¢tenar teprve po nékolikerém ¢teni s podivem a pfekvapenim
identifikuje s berlinskou tepnou Friedrichstrasse — prohani Traugott, misto Bozidara.
Jméno Traugott pfece uz ani v dobach Kastnerova mladi nebylo v Némecku tak bézné,
abychom v jeho uziti mohli vidét nahodu a ne zamér. (Bodlakova 1966, 102, FuRnote)

Im folgenden Beispiel aus Kap. 11 ist der Selbstzweck eines extensiven Namenswortspiels

offensichtlich. Es geht um eine Nebenfigur namens Anders:

.Wie heil}en Sie?"
.Na ja. Aber wie sonst?*
JAnders, erklarte der Mann. ,Ich heif3e Anders.”

[...] ,Er heit nicht anders, sondern Anders. Er heift Anders, wie andre Miuller oder
Lehmann heilRen. Er heilt Herr Anders.“ (Emil Il, 187)

Das Missverstindnis, das im Deutschen auf Orthographie und nicht auf einen Horfehler
beruht, wird auch in der tschechischen Erstiibersetzung durch deutsch wirkende Orthographie

motiviert:

» A jak se tedy jmenujete?”

~Jynack,* odpovédél.

,No ano, ale jak jinak?*

~Jynack®, prohlasil muz. Jmenuje se Jynack.”

[...] Nejmenuje se jinak, ale Jynack. Jmenuje se Jynack, tak jako se jini jmenuji Muller,
nebo Lehmann. Jmenuje se pan Jynack. (TF¥i dvoj¢ata I, 32)
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Bei Fucikova entsteht das Missverstdndnis dem Original entsprechend durch den Kontrast

von Grof3- und Kleinschreibung:

»A jak se jmenujete?”

»Jinak.*

,Dobfe. Ale jak?*

~Jinak,“ opakoval akrobat. ,Jmenuje se Jinak.*

[...] .Nejmenuje se jinak, nybrz Jinak. Jmenuje se Jinak. Tak jako se nékdo jmenuje
Novak nebo Cerny. Jmenuje se pan Jinak.“ (Tfi dvoj¢ata Il, 100)

Gleichzeitig ndhert sie die Stelle dem tschechischen Sprachgebrauch an, indem sie
Allerweltsnamen wie Miiller und (den bei Kistner héufig eingesetzten) Lehmann ent-
sprechend durch Novék und Cerny ersetzt. Der anonyme Herr Miiller trat schon in Bild 10
(Die Setzerei der grofsen Zeitung) von Emil 1 auf und wird auch dort allméhlich zu einem pan
Novak:

Wenn Herr_Muller ein anstandiger Kerl ist, so will das niemand wissen. Wenn Herr Muller
aber Wasser in die Milch schuttet [...], dann kommt er in die Zeitung. (Emil I, 7)

Je-li pan Mdller pofadny &lovék, nechce o tom niko védét. Ale kdyz pan Muller pfidava
vodu do mléka [...], tak to pfijde do novin. (Emil lla, 25)

Nikdo netouZi védét, Ze pan Novéak je fadny Clovék, ale zamane-li si pfilévat vodu do
miéka [...], hned to daji do novin. (Emil llla, 22)

Auch der Justizrat Theo Haberland, eine der Figuren in der Emil-Fortsetzung, behilt

vorerst seinen Namen in der Erstiibersetzung: ,,Theos Haus* (Emil II, 85), ,,Teodoriv dim*
(T dvojcata I, 55). Ahnlich wie bei Gottfried Klepperbein wird auch sein Vorname schlieB3-

lich von Fucikova eingebiirgert: ,,Bohustv dam!* (Tti dvojcata II, 43).

Konrad, der Name der Hauptfigur des 35. Mai, wird nicht verdndert.

Onkel Ringelhuth ist Konrads ungewo6hnlicher Onkel. Man kann spekulieren, dass sein
Name eine Anspielung an den des unorthodoxen Joachim Ringelnatz ist. Bei Bolenova 1934
wird er zu stryéek Cepicka, bei Fugikova 1963 zu einem scherzhaften stryéek Tralalacek, also

Hiitchen.

Hauptling Rabenaas

Dieser Scherzname wird schon in Késtners Emil-Vorwort erwéhnt und die Figur stellt sich

im 35. Mai vor: ,Ich bin der Hauptling Rabenaas, auch ,Die schnelle Post’ genannt.* (35.
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Mai, 100) Der Name wird anschlieBend zu weiteren scherzhaften Schimpfwortern ab-

gewandelt: Rohrspatz — Hasenpfeffer — Rabenspatz.

Marie Bolenova versucht in ihrer Ubersetzung Bylo to 35. kvétna (1934) insofern
konsequent zu bleiben, als sie statt dieser Verballhornungen von Tiernamen zwar keine
tschechischen Schimpfworter einfiihrt, sondern immerhin im Bereich der Tierwelt bleibt:
»Jsem nacelnik Blvoli Tlapa, zvany tez Rychld posta.“ Die Fortsetzung folgt mit ,,Sloni
Tlapa, tieba Zajeci Zeli, tak, pane Jeleni Tlapo!* (35. kvétna I, 90). Im Gegensatz zur Vorlage

stellen diese Begriffe allerdings keine Kraftausdriicke dar.

Bei Fucikova 1957 heif3t dieser Hauptling Rabenaas im Emil-Vorwort nacelnik Vranomrch

(ITa, 5), erst 1963 wird aus ihm ,,néfelnik Smrtimuz (mit Anspielung an ,,Tod*) — ,,Pan

Smrdimuz* (Anspielung an Gestank, also Aas) — weiter ,.Zajcotrus® (35. kvétna I11/88). In
heutigen tschechischen Ausgaben des Emil (Emil 2007, 5) und des 35. Mai hat die Figur also
in beiden Biichern denselben Namen, nacelnik Smrtimuz, und entspricht in dieser

Einheitlichkeit dem Originaltext.

Leichter lisst sich die Ubertragung des Namens des Hauswirts von Onkel Ringelhuth,

Clemens Waffelbruch, nachvollziehen, der bei Bolenova (35. kvétna I, 10f) als Klementin
Trubicka (Schaumrolle), und bei Fucikova (35. kvétna II, 14) mit Klement Oplatka gut

wegkommt.

Der kleine Mann

Die deutsche Erstausgabe erschien 1963, es gibt nur eine Ubersetzung durch Fucikova
(1972).

Der deutsche Titel ldsst sich offenbar gar nicht so einfach ins Tschechische iibertragen. Der
zehnsilbige tschechische Titel, Matysek z krabicky od zdpalek, wirkt im Vergleich zum
knappen deutschen schleppend.

Maixchen Pichelsteiner, die Hauptfigur, wird zu Matysek Bumbalkovsky. Der tschechische

Vorname ndhert sich dem deutschen im Klang an. Pichelsteiner, eigentlich ein deutsches
Eintopfgericht, hat mit Bumbalkovsky zumindest die Assoziation mit Essen gemeinsam. Es
erinnert an bumbrlicek ‘kleiner Nimmersatt’ (Siebenschein) bzw. spielt es mit bumbdalek
‘Zechbruder’ bumbat ‘zechen’ oder ‘liber das MaB trinken’ (Siebenschein, 64).

Die Ubersetzung des Namens des Direktors Brausewetter als feditel Hromoblesk
ermdglicht der Ubersetzerin ein iiberzeugendes Nachvollziehen des deutschen Wortspiels in

Kap. 12. Dort wird mit Brausewetter zu Brausepulver — Brausewasser — Juckpulver — Schlaf-
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pulver jongliert (vgl. KI. Mann, 104). Fuc¢ikova gelingt hier mit Hromoblesk — Hromoprach —

Hromopisek — Krucipisek — Kruciprach ein addquates Wortspiel (vgl. Matysek, 87).

Im Englischen schafft die Ubersetzung des Titels und des Namens der Hauptfigur zwar
weniger Probleme: The Little Man heifit Maxie. Allerdings macht die englische Ubersetzung
zum Beispiel das Wortspiel mit Brausewetters Namen nicht mit, der Wortspal ist fiir Kinder

nicht nachvollziehbar. (Vgl. auch Faerber 1999b, 159-165.)

Das sprechende Element des klangvollen Namens der Nebenfigur Uhrmacher Unruh im

2. Kap. (KI. Mann, 18) des Buches geht in der Ubersetzung leider ebenfalls unter: Er heiBt bei
Fucikové hodinat Unruh (Matysek, 15), auch in der englischen Fassung von James Kirkup
ebenfalls einfach Unruh, the watchmaker (7he Little Man, 16), beide Male ohne erkldarenden
Hinweis, dass die Unruh ein Teil des Uhrwerks ist.

Wahrend der Wiener Hund Peperl in Das doppelten Lottchen problemlos ein tschechischer
Pepicek wird, ist das mit Piinktchens kleinem Dackel Piefke (vgl. P+A, 15) nicht ganz so
einfach. Er heil3t in der Erstiibersetzung ,,Puntik, Kuli¢¢in maly jezevEéik® (K+T I, 13) und
passt damit zu seiner kleinen Herrin Kulicka, wahrend Fucikovas ,,hnedy jezevcik Pufik®
(K+T II, 7) durch die Wahl der Konsonanten den Klang an Piefke bewahrt. Der leicht
ironische Bogen, der sich {iber 20 Jahre vom deutschen Piefke zum Wienerischen Peperl
spannt, ist in den Ubersetzungen allerdings unterbrochen. In den englischen Ubersetzungen
passiert Ahnliches: Piinktchens Piefke bleibt auch in Eric Suttons Ubersetzung Piefke (vgl.
Annaluise and Anton, 15), und aus Lottchens Peperl entsteht bei Cyrus Brooks ein gar nicht

Wienerisch klingender Peterkin. (Vgl. Lottie and Lisa, 47, Kap. 5)

Namen in den Bithnenfassungen:

Bei Jan Prochazka (1954) bleiben die Namen der Hauptfiguren der Vorlage entsprechend
Emil, Pony Hiitchenova, Gustav s houkackou, Profesor, Maly Uterek. Die Nebenfiguren
werden im Gegensatz zur Buchform durchgehend eingebiirgert und erhalten neue
tschechische, zum Teil sprechende Namen: Rychlonozka, Jenik, Honzik, Zrzek, Kiikloun,
Bedfich I Rozumbrada, Karlik, Dlouhan, Z1y Petrus.

Pavel Dostals Adaption (1966) weist ein kleineres Repertoire an Namen auf, das sich
allerdings an Prochéazka orientiert. Auch bei ihm gibt es einen Zrzek oder Rozumbrada und
zusitzlich einen Tenisak.

Die Biihnenbearbeitungen gehen also bei den Adaptierung der Namen der Nebenfiguren

grofziigiger vor als die Buchausgaben. Ahnlich wurden auch in der englischen Biihnen-
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fassung von Cyrus Brooks (1934) sdmtliche Namen auller Emil anglisiert und an den
englischen Kontext angepasst. So hiel auf der englischen Biihne Friedrich I, einer der jungen

Berliner Detektive, dhnlich traditionsbewusst Alfred the Great.

Restimee

Die Namen der Hauptfiguren werden durchwegs iibernommen, die weiblichen Namen
erhalten dabei teilweise tschechische Endungen. Relativ wenig wird auf die Bedeutung der
Namen Riicksicht genommen (Fréulein Andacht). Schwierigkeiten bereiten in den
Ubersetzungen besonders Namenwortspiele (Klothilde Seelenbinder), die nicht immer
gelingen. Die Vornamen von Nebenfiguren werden hiufig eingebiirgert unter Beibehaltung
der deutschen Familiennamen (Bohou§ Klepperbein). Die Biihnenadaptionen gehen beim
Einbiirgern der Namen unbekiimmerter vor (Maly Uterek, Rozumbrada), ebenso werden

Allerweltsnamen wie Miiller adaptiert zu tschechischem Novak oder Cerny.

9.3.2. Schauplitze

Zweiteilige Namen von Stralen und Platzen werden meistens {libersetzt:
In der Rathausstraflie (Emil I, 54) v Radnic¢ni tfidé/ulici (lla, 37; llla, 28)
Zoologischer Garten (Emil I, 90) Zoologicka zahrada (lla, 66; llla, 42)

Ist das Bestimmungswort ein Eigenname, wird er teilweise eingebiirgert und durch An-

hingen eines Suffixes an den tschechischen Sprachgebrauch adaptiert oder iibersetzt:

Nollendorfplatz (Bild 6 , Emil I, 29) Nollendorfské namesti (lla, 19; llla, 18)
zum Oranienburger Tor (Emil I, 133) k Oranienburgské brané (lla, 101; Illa, 59)

am Bahnhof FriedrichstraRe (Emil I, 42) na nadrazi ve Friedrichové tfidé (lla, 30)
na nadrazi v Bedfichové ulici (llla, 23)

HaSkovéa verwendet gelegentlich die deutschen StraBlenbezeichnungen aus dem Original

und erklart sie anschlieBend in Klammer bzw. in einem Zusatz:

Emil las den Namen der schénen breiten Strale. Kaiserallee hiel3 sie. (Emil I, 101)

Emil ¢etl jméno té krasné Siroké ulice. Jmenovala se Kaiserallee (Cisafska alej). (lla, 75)

Emil si pfeCetl jméno té Siroké, krasné ulice. Cisarska alej! (llla, 47)
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an der Weidendammer Bricke (Emil I, 108)

po mostu, ktery se jmenuje Weidendammer Briicke (lla, 81)

kdyz Sly po Weidendamském mostu (Ilb, 60), na Weidensdamském mosté (llla, 49; llib,
54; Illd, 55)

Auch der Berliner Alexanderplatz, in der Berliner Umgangsprache einfach ,,Alex®, passt
sich der tschechischen Leserschaft an:

-EMil, Mensch!“ flisterte Gustav, ,nun musst du in der Griinen Minna zum Alex!“ (Emil |,
193, Kap. 15)

Er wird von HasSkova noch als authentischer Berliner Name tibernommen:

-Emile, Clovéce!” Septal Gustav, ted pojedes v zeleném Antonu na Alex! (lla, 153)
Bei Fucikova wird er mit dem Suffix -dk an den umgangssprachlichen tschechischen
Sprachgebrauch angepasst, bleibt aber gleichzeitig erkennbar in Berlin verankert:

-Emile, ¢lovéce!” posSeptal mu Gustav. ,Pojedes zelenym antonem na Alexandrak!” (llla,
87; llid, 95)

Auch bei Piinktchen und Anton werden die Grundworter iibersetzt, die dazugehdrigen
Bestimmungsworter aber schon in der Erstiibersetzung durch Marta Tiiskova (1934)
adaptiert. Als Beispiel der Beginn von Kap. 6 mit Schauplitzen aus der Beschreibung Berlins
bei Nacht:

[...] die Weidendammer Briicke, [...] die Fassaden der Komischen Oper und des

Admiralspalastes [...] Uber den Hausern des Schiffsbauerdammes glanzt der Spiegel des
Grolden Schauspielhauses [...] Bahnhof FriedrichstraRe (P+A, 91)

Weidendamsky most, priceli Komické opery a Admiralského palace [...] Nad domy_na
nabreZi tipyti se §tit velikého divadla [...] Nadrazi v ulici Bedficha Velikého (K+T I, 91)

Weidendammsky most, priceli Komické opery a Admiralského palace, [...] nad stfechami
domu tfpyti Stit velikého divadla [...] nadrazi v Bedfichové ulici (K+T II, 44)

Somit gibt es den Bahnhof Friedrichstrale im Jahr 1934 in zwei tschechischen Versionen:

in Emil a detektivové als ,nadrazi ve Friedrichove tfidé* und in Kulicka a Tonik als ,,nadrazi v

ulici Bedficha Velikého*. Erst mit den spéteren Neuiibersetzungen durch Fucikova wird die

Bezeichnung in beiden Biichern einheitlich zu ,,na nddrazi v Bedtichové ulici®.

Im Lauf der Zeit verschwindet ab und zu der Name eines Schauplatzes aus dem Berliner
Stadtplan. HaSkova etwa verzichtet auf den Namen eines Nebenschauplatzes im sechsten

Bild, ,,Das Hotel am Nollendorfplatz*:
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Das Hotel kann aber auch am Wittenbergplatz stehen. Sogar am Fehrbelliner Platz. (Emil
[, 29)

Ten hotel by ovSem mohl stat také na nameésti X. Nebo i na namésti Y. (lla, 19)

Fuc¢ikova beldsst auch hier ,,na Wittemberském nameésti®, ,,na namésti Fehrbellinském
(I1Ib, 20). Die allmihliche Anderung des Namens eines Schauplatzes zeigt das folgende
Beispiel:

Und am Sonntag gehst du mit Onkel Robert ins Kaiser Friedrich Museum. (Emil I, 44)

A v nedéli pGjdes se stryckem Robertem do musea cisare Bedricha (lla, 31)

V nedéli ptjdes se stryckem Robertem do Bedfichova muzea. (llla, 24)

V nedéli pljdete se stry¢kem Robertem do_muzea. (lllb, 27)

Ein derartiges Reduzieren fillt in viel stirkerem AusmaB in den englischen Ubersetzungen

auf. (Vgl. Faerber 1999b, 148-152.). Hier das englische Pendant zum vorangegangenen Zitat:

On Sunday you'll be going with Uncle Robert to the Kaiser-Friedrich-Museum. (Emil
1930, 40)

On Sunday you'll be going to the Emperor Fredrick Museum with Uncle Robert. (Emil
1931, 19)

Uncle Robert will take you to a museum on Sunday. (Emil 1959, 10)

Wihrend allerdings in England in der ersten Penguin-Ausgabe aus dem Jahr 1959
Schauplitze wie das Café Woertz, der Nollenburger Platz, das Oranienburger Tor, die West-
Lichtspiele, das Café Josty nicht mehr auftauchen bzw. anonymisiert werden, sind sie auch

noch in der jlingsten tschechischen Ausgabe von 2010 erhalten geblieben.

9.3.3. Kulturspezifika

Kaéstners Kinderromane geben neben einer authentischen Schilderung des Alltags und des
Schauplatzes Berlin auch Einblick in das zeitgendssische Bildungs- und Kulturgut. Besonders
der 35. Mai enthilt eine Fiille von allgemeinem Bildungswissen und literarischen Anspielungen,
die fiir eine junge Zielgruppe nicht so ohne weiteres zu entschliisseln ist. Im Folgenden soll

untersucht werden, wie die Ubersetzungen mit dem soziokulturellen Kontext umgehen.
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9.3.3.1. Anreden

In ersten Kapitel von Emil I (41f) kommt eine ,,Frau Béckermeister Wirth* vor und am
Ende des zweiten wird eine ,,Frau Fleischermeister Augustin® (Emil I, 58) erwédhnt. Im
deutschen Sprachgebrauch bezeichnet eine derartige Anrede iiblicherweise die Frau eines
solchen Berufsausiibenden, im Tschechischen der Zwischenkriegszeit ebenso: ,,pani pekafova
Wirthova®™ (Emil IIa, 29; IIb, 11) bzw. ,,pani Augustinova, chot’ feznika* (Emil Ila, 40, IIb,
22). Spitestens in den 1950er Jahren werden Frau Wirth und Frau Augustin selbst zu
Tragerinnen des Gewerbes: Aus pani Augustinova wird schon 1957 ,feznice Augustinova‘“
(Emil IlIa, 30; IIIb, 32; Illc, 38; II1d, 34), und auch pani Wirthovéa wird spétestens 1972 eine
,»pani pekatka Wirthova“ (Emil Illb, 25; Ilc, 29; II1d, 25).

9.3.3.2. Soziokultureller Transfer

In den Berliner Kontext gehort unter anderem das Polizeiauto ,,Griine Minna“ (vgl. Kap.
15, Emil I, 193f). Das tschechische Pendant heift ,,zeleny Anton/anton* (vgl. Emil Ila, 153;
Ila, 87), ein Slangausdruck, der von Haskové in einer FuBnote als ,,Viz, v némz jsou
pievazeni zlozinci erklirt wird. (Ila, 153). Hier erklirt also die Ubersetzerin nicht etwa
fremdlandische Realien, sondern ,,libersetzt* fiir Kinder heimischen Slang.

Wenn Pony in Kap. 10 ihre aufgeregte GroBmutter zitiert: ,,Mein Enkel ist erst auf 'nen
Sprung bei Hindenburg.” (Emil I, 149), so kann dessen Bekanntheit von HaSkova 1932 und
1934 offenbar noch vorausgesetzt werden: ,,MUj vnuk si zaskocil k Hindenburgovi* (Emil Ila,
115; IIb, 88). 25 Jahre spdter scheint das nicht mehr der Fall zu sein: Fucikova iiberspringt
den Namen: ,,N4§ Emil se zastavil nejprve u pana presidenta!* (Emil Illa, 66, vgl. auch IIIb,
72; 111d, 73f). Auch in den englischen Ubersetzungen wird ,,President Hindenburg® (Emil
1931, 129) im Jahr 1959 zu ,,president* (Hall, 73) vereinfacht, d4hnlich wie aus dem ,,Kaiser
Friedrich Museum® ein anonymes Museum wurde. (Vgl. Abschnitt: Schauplétze.)

Dass der Professor in Kap. 10 aussieht ,,wie Napoleon wihrend der Schlacht bei Leipzig*
(Emil I, 143) ,,Vypadal jako Napoleon v bitvé u Lipska“(Emil Ila, 110; IIb, 85, vgl. dhnlich
[IIa, 64; IIb, 69; I1Id, 71) oder Emil in Kap. 16 ,,wie ein sehr teures Bild von Tizian* (Emil I,
211), ,,jako by byl n€jakym drahym obrazem od Tiziana* (Emil Ila, 166; IIb, 141), bzw.
,,drahocenny Tiziantiv obraz* (Illa, 95, 111d, 104), scheint den tschechischen Ubersetzerinnen

nicht erklidrungsbediirftig. Anders bei Eileen Hall — die englische Ubersetzerin von 1959
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streicht Napoleon und Tizian und verkiirzt zu: ,,looking like a general before a battle* (Emil

1959, 70) bzw. ,,an oil painting in a picture gallery* (Emil 1959, 113).

9.3.3.3. Literarische und historische Anspielungen

Gleich im ersten Kapitel des 35. Mai spielen Konrad, sein Onkel und das Pferd Negro

Kaballo Dichterquartett, in dem neben Goethe und Schiller auch Lessing vorkommt.

Es ist kaum zu glauben, doch er behauptete tatsachlich, Schillers ,Lied von der Glocke*®
sei von Goethe! (35. Mai, 13)

Die Ubersetzerin Marie Bolenova scheint die Kenntnis von Schillers ,,Lied von der

Glocke* vom Lesepublikum vorauszusetzen:

Je to neuvéfitelné, ale skute¢né tvrdil, Ze je Schillerova ,Pisef o zvonu“ od Goetheho.
(35. kvétna I, 12)

wéhrend Fucikova das Dichterquartett teilweise an den tschechischen Kontext adaptiert:

Vy byste tomu nevéfili, ale on doopravdy tvrdil, ze Babicka je od Jiraska. (35. kvétna I,
14)

Die anschlieBende Belehrung iiber Lessings Frau Eva Konig und zum Stiick Minna von
Barnhelm, von Onkel Ringelhuth Bornholm genannt, wird von Bolenova und auch von
Fucikova ilibernommen und ist so noch in der jiingsten Auflage von 2010 erhalten. (Vgl.
35.Mai, 14; 35. kvétna 1, 12, 35; kvétna II, 15f, 35; kvétna Ila, 14f) Wie sehr das fiir
tschechische Kinder von heute nachvollziehbar ist, bleibe dahingestellt.

Deutschsprachigen Kindern bereitet das folgende Zitat sicher keine Schwierigkeiten:

Der Rappe [...] deklamierte:,Wer reitet so spat durch Nacht und Wind? Es ist der Vater
mit seinem Kind.“ Aber Konrad sagte: ,Wir sind doch nur Onkel und Neffe!“ (35. Mai, 20)

Bei Bolenova wird das Zitat aus dem Erlkénig ersetzt durch den Beginn der Ballade 77i

jezdci von Jaroslav Vrchlicky,* und die Antwort Konrads muss dem angepasst werden:

Vranik [...] pfedna8el: ,Tfi jezdci jeli doubravou, mocalem jeli, mraky nad hlavou.” ,My
jsme prece jen dva,”“ namitl Konrad. (35. kvétna I, 21)

Fu¢ikova lehnt sich an die Ubersetzung des Erlkénig von Otokar Fischer an®®, und

Konrads Antwort entspricht somit bei ihr der Vorlage:

¥ Vgl. T#i jezdci. In: Vrchlicky, 28-30.
* Bei Fischer: ,,Kdo jede tak pozdé vétrem a tmou ?/To otec a jeho synacek jsou;*.,
Vgl. Goethe/Fischer 1931, 90.
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.Kdo jede tak pozdé noci a tmou? To otec a jeho synacek jsou.“ Ale Konrad fekl: ,Jsme
prece jenom stryc a synovec! (35. kvétna Il, 20; lla, 21)

Keine prominente Ubersetzung gab es iibrigens fiir das Volkslied ,,Muss i denn, muss i
denn zum Stidtele hinaus®, das in Emils Traum zitiert wird. (Vgl. Emil I, 74) Bei Haskova
heifit es wortlich: ,,Musim si, musim si, vybéhnout z mésta ven.* (Ila, 54), Fu¢ikova gelingt
das rhythmischer mit ,,Ven, ven, ven, jen z mésta ven!* (Illa, 35)

Weitere kulturelle und historische Anspielungen gibt es im 3. Kapitel des 35. Mai,
Hannibal beniest es, Hanibal ma kychavku (1934), bzw. Hanibal na to kejcha (1963). Darin
werden Militarismus und militante Erziehung lacherlich gemacht. Schauplatz ist die Burg
»Zur groflen Vergangenheit”, wo gerade, wie Karl der Grofe ,,geschwollen* mitteilt, die
Olympischen Spiele auf dem ,,Blachfeld* stattfinden. (Vgl. 35. Mai, 44) Dort treten der Reihe
nach auf:

Kaiser Karl der Grof3e, Kaiser Barbarossa, Karl XII von Schweden, G6tz von Berlichingen
it seiner eisernen Rechten®, Peter der Grofle, August der Starke, Julius Cédsar, Napoleon I,
der Freiheitsdichter Theodor Korner und Fiirst Hardenberg als Gegner im Tennis-Doppel
gegen Ajax I und Ajax II (mit Turnvater Jahn in der Funktion des Schiedsrichters) sowie
Alexander der GroBe und Achilles. (35. Mai, 43-45) Die Namen werden von den Uber-

setzerinnen folgendermallen tibernommen bzw. abgedndert:

Kastner (1933, 43-45): Bolenova (1934, 40f): Fucikova (1963, 39f):
Karl der Grole Karel Veliky Karel Veliky
Kaiser Barbarossa cisaf Barbarossa cisaf Barbarossa
Karl XIl v. Schweden Karel XII kral Svédsky Karel Xl Svédsky
G6tz von Berlichingen Pfemysl Otakar | Rudolf II

(mit der eisernen Rechten) (krél zlaty a Zelezny) (levnou rukou)
Peter der Grol3e Petr Veliky Petr Veliky

August der Starke August Silny Ludvik XIV

Julius César Julius Caesar Julius Caesar
Napoleon der Erste Napoleon | Napoleon
Theodor Kérner Slavata D'Artagnan

Furst Hardenberg Martinic Jules Vernes
Turnvater Jahn praotec Cech Silak Herkules
Ajax |, Ajax Il Ajax |, Ajax Il Romulus a Remus
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Alexander der Grof3e Alexandr Veliky Alexandr Veliky

Achilles Achiles Achilles
Hannibal Hanibal Hannibal
Wallenstein Valdstyn Valdstejn

Mit der Anderung der historischen Namen #ndert sich auch der Kontext: Gotz von
Berlichingen etwa wirft beim Kugelsto3en ,,iibrigens mit der linken Hand, wegen seiner
eisernen Rechten.” (35. Mai, 45) Bei Bolenova libernimmt Pfemysl Otakar II, ,kral zlaty a
zelezny* (35. kvétna I, 40) dessen Position: ,,Nejprve hazel Pfemysl Otakar I1.*“ (35. kvétna I,
40), offenbar mit seiner rechten Hand. Fucikova lésst stattdessen Premysl Otakars
historischen Gegner Rudolf II als verletzten Goldmacher den Platz des einarmigen G&tz von
Berlichingen einnehmen. Auf Grund eines Unfalls beim Versuch, Gold zu machen, wirft er
ebenfalls mit der linken Hand. Fucikova erzielt so dieselbe ironische Wirkung wie das
Original:

Prvni hazel Rudolf Il. Hazel mimochodem levou rukou — protoZe pravici si opafil, kdyz
sahl do kadé, ve které chtél uvafit zlato. (35. kvétna I, 40)

Erich Kistner fordert von seinen Lesern Kenntnisse aus Literatur und Geschichte ein. Die
historischen Beziige werden von Bolenovda zum Teil von Deutschland nach Bohmen
verschoben: praotec Cech ersetzt Turnvater Jahn, Pfemysl Otakar II nimmt den Platz von
Gotz von Berlichingen ein, statt des preuBlischen Reformers Fiirst Hardenberg und des
Freiheitsdichters Theodor Korner treten Slavata und Martinic, beide Opfer des Prager
Fenstersturzes, auf. Bolenova verlegt sich damit auf eine nationale Note. Fucikova, deren
Version bis 2010 iibernommen wird, schwécht die Betonung des Nationalen ab. Sie weitet das
Figurenrepertoire auf Namen aus, die den Lesern weniger Vorwissen abverlangen und aus
Abenteuerliteratur und Sagen bekannt sein diirften: So werden Slavat und Martinic abgeldst
durch Jules Vernes und den Musketier d'Artagnan, populdr geworden durch Alexandre
Dumas und die Operette von Ralph Benatzky. Praotec Cech macht fiir den Sagenhelden
Herkules Platz, und die beiden Ajaxe des trojanischen Krieges werden ersetzt durch die
legenddren Griinder Roms, Romulus und Remus. Nationalismus und die urspriingliche Kritik
an Militarismus werden somit leicht entschérft und neutralisiert.

Beim literarischen Transfer wird die tschechische Nationalliteratur bemiiht: Fast alle

zitierten deutschen Klassiker werden entweder durch tschechische Autoren (Bozena
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Némcova, Jaroslav Vrchlicky, Alois Jirasek) ausgetauscht oder zumindest in der Ubersetzung

eines prominenten tschechischen Literaten (Otokar Fischer) zitiert.

10. Phraseologie und Wortspiele

Eine besondere Herausforderung fiir Ubersetzer stellen Phraseologismen dar. Im
Gliicksfall besitzt die Zielsprache eine dquivalente Wendung, die eine wortliche Ubersetzung
erlaubt, oder eine idiomatische Wendung der Zielsprache entspricht inhaltlich jener der
Ausgangssprache. Ansonsten muss eine Redewendung moglichst addquat umschrieben
werden und gleichzeitig dem Kontext entsprechen. Gerade das ist bei Késtner nicht immer
leicht. Denn er spielt gerne mit der wdrtlichen und {ibertragenen Bedeutung einer
Redewendung. Die Komik bei Késtner beruht meistens nicht so sehr auf Situationskomik als
auf seinem Spiel mit Phraseologismen.

In den folgenden Beispielen sind Zielsprache und Ausganssprache deckungsgleich:

den Kopf verlieren:

Und der Portier hat den Kopf verloren und kann ihn nicht wiederfinden (KI. Mann, 113,
Kap. 14)

A vratny ztratil hlavu a nemUze ji najit. (Matysek, 97)

Kopf hoch! Jetzt wird's ernst (Emi I, 178) — Hlavu vzhiru! Ted jde do tuhého. (lla, 140;
lIb, 113; llla, 80)

Da herrschte ein anderer Geist. (Emil I, 61) — Tehdy vladl zcela jiny duch. (Emil llla, 31)

»Ich werde daraus nicht gescheit” (Emil I, 107) — ,Nejsem z toho moudra*“ (lla, 80), ,To mi
nejde na rozum* (llb, 58)

Hiufig entsprechen Wendungen der Zielsprache einer Wendung der Ausgangssprache:

Sie sind wohl nicht ganz bei Troste? (35.Mai, 36)

Nemate asi vSech pét pohromadé? (35. kvétna |, 31)

Vy asi nemate vSech pét pohromadé (35. kvétna I, 33)

ich bin doch nicht aus Pappe (Emil |, 56. Kap. 2) — nejsem_z marcipanu, (lla, 39; llla, 29)

Der folgende Phraseologismus lésst sich deckungsgleich ins Tschechische umsetzen:

[...] sie fahrt immer auf so’nem ganz niedrigen [Sattel], bloR aus Afferei, um wie eine
Rennfahrerin auszusehen. (Emil |, 234, Kap. 18)
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ona totiZ jezdi stale tak nizko, protoZe_se opi€i, chce vypadat jako zavodnice. (Emil I,
186, Kap. 18; lIb, 158)

jezdi moc nizko, opi€i se po jinych, rada by vypadala jako zavodnice. (Emil llla, 105; llib,
112)

Das Englische hat es in diesem Fall nicht so leicht und muss erst eine Umschreibung

suchen. Diese deckt zwar nicht der Redewendung ab, entspricht aber immerhin der Situation:

She always goes round bent way over like a monkey so she’ll look like a racer. (Emil
1930, 222)

She keeps it 'so low rhat she has to bend over the bars like a monkey - or a racing
cyclist. (Emil 1931, 220)

Pony likes crouching over the handle-bars like a racing cyclist. (Emil 1959, 127)

Geschmeidigsten wirkt die jiingste amerikanische Ubersetzung:

She likes to monkey around and ride with it all they way down so she looks like a
motorbike racer. (Emil 2007, 158)

schimpfen wie ein Rohrspatz:

Ahnlich verhilt es sich mit dem Phraseologismus ,,schimpfen wie ein Rohrspatz®, fiir den
das Tschechische eine dquivalente Entsprechung hat, ,,naddvat jako Spacek“. Das Englische

muss erst, mehr oder weniger erfolgreich, Umschreibungen suchen:

[Der Professor] schimpfte wie ein Rohrspatz: (Emil |, 171, Kap. 13)

nadaval jako Spagek (Emil lla, 135; Illb, 109)

latefil jako Spacek (Emil llla, 76; llIb, 82; lllc, 91; 1lid, 84)

[The Professor] was scolding like an English sparrow. (Emil 1930, 159)

He was scolding like an angry parrot. (Emil 1931, 149)

[The Professor] was letting fly in all directions. (Emil 1959, 86)

[The Professor] was ranting and raving at the delegates. (Emil 2007, 115)

Vorsicht ist die Mutter der Weisheit:

Dem Sprichwort ,,Vorsicht ist die Mutter der Weisheit entspricht im Tschechischen
»opatrnost je matkou moudrosti“ (Vgl. Sodeyfi/Newerkla 2011, 171). Die scherzhafte
umgangssprachliche Redewendung ,,Vorsicht ist die Mutter der Porzellankiste* (man muss

immer vorsichtig sein, damit man nichts zerstort, vgl. Wahrig 1616/a) gibt es im
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Tschechischen nicht. ,,Bedna porceldnu“ oder ,bedna s porcelanem® ist also ein im

Tschechischen ungewohnlicher, aber sicher verstdndlicher Ausdruck. Er ldsst sich leichter

rechtfertigen, wenn ihn Fucikova als ,,staré piislovi®, als altes Sprichwort ausgibt:

Vorsicht ist, wie es so schon heil3t, die Mutter der Porzellankiste. (Emil I, 25, Bild 4)

Nebot se fika, ze opatrnost jest matkou — bedny porcelanu. (lla, 15)

Opatrnost jest — jak hezky pravi staré pfislovi — matka bedny s porcelanem. (llla, 16)

Opatrnost jest — jak hezky pravi staré pfislovi — matka bedny porcelanu. (lllb, 18; llic, 22,
lld, 15)

Anders ist es im Englischen, das keine ,,Mutter der Weisheit“ hat. Die englischen
Ubersetzer entsprechen daher mit adiquaten englische Phraseologismen: ,,Foresight is better
than hindsight (Emil 1930, 21; Emil 1931, 39) oder ,,an ounce of prevention is worth a
pound of cure* (Emil 2007, 15)

futtern wie ein Scheunendrescher:

Emil_futterte wie ein Scheunendrescher (Emil I, 44)

Emil jedl jako nadenik (lla, 31; llb, 13) (Tagléhner)

Emil se cpal_jako mlatec (llla, 24) (Vgl.Siebenschein, 468: Mlatec: ji jako mlatec: isst wie
ein Drescher)

Emil se cpal ostoSest (llIb, 26; llic, 31; llid, 27)

Hier sieht man, wie der urspriingliche Versuch, eine dhnliche wortgleiche Entsprechung zu
finden (nadenik, mlatec) schlieBlich aufgegeben wird zugunsten einer nicht bildhaften
Wendung.

Im folgenden Beispiel wird mit der wortlichen und {iibertragenen Bedeutung einer

Redewendung gespielt, der auch die tschechische Ubersetzung entspricht:

ihm fallt das Herz in die Hose:

[...] da fiel ihnen das Herz senkrecht in die Hosen. Auch dem Pferd, das gar keine Hosen
anhatte (35. Mai, 88)

[...] spadlo jim srdce do kalhot. Také koni, ackoliv na sob& nemél kalhoty. (35. kvétna |,
79)

[...] tu jim srdce spadlo rovnou do kalhot. Koni taky, i kdyZz Zadné kalhoty némél. (35.
kvétna Il, 76)

Aber auch die englische Ubersetzung ist deckungsgleich:
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At that their hearts fell plump into their boots, even the horse's, though he had no boots to
receive it. (35th of May, 145)

jemandem L&cher in den Bauch reden (unabléssig Fragen stellen, vgl. Wahrig 231/a):

Wenn es kein Aquivalent in der Zielsprache gibt, muss eine Redewendung sinngemif
umschrieben werden. Der umgangssprachliche Ton geht dabei im Folgenden allerdings

verloren:

Dann fragte_sie (i. e. Pony Hitchen) noch rasch zwei Eisenbahnbeamten Lécher in den
Bauch [...]. (Emil 1, 107, Kap. 7)

Pak se velmi ddkladné vyptavala jesté dvou zelezni¢nich ufedniki [...] (lla 81; llb, 58)

Nakonec se jeSté honem vyptala dvou zfizencu [...] (llla, 49; llib, 53; llic, 60; llld, 54)

gespannt sein wie ein Regenschirm:

Im Tschechischen ist auch die umgangssprachliche Redewendung ,,gespannt sein wie ein

Regenschirm* (sehr neugierig sein) nicht gebriuchlich:

(Pony Huatchen:) ,Kopf hoch. Jetzt wird's ernst. O Gott, o Gott, ich bin gespannt. Wie ein
Regenschirm.” (Emil I, 178, Ende Kap. 13)

HasSkova tibersetzt wortlich genau, das Ergebnis wirkt befremdlich:

LHlavu vzhlru. Ted jde do tuhého. BozZe, BozZe, ja jsem napjata. Jako destnik.“ (lla, 140;
lIb, 113)

Fucikovas ,,jako paraple® von 1957 (Illa, 80) klingt umgangssprachlicher, wird aber in
spateren Auflagen addquater zu ,,Boze, jsem napjatd jako luk!*“ (IlIb, 86; Illc, 95; IIid, 89),

also ,,gespannt wie ein Bogen®. ,Napjatd jako luk“ entspricht immerhin der deutschen
Variante der Redewendung, nidmlich ,gespannt sein wie ein Flitzebogen™, bzw. in
Osterreichischer Umgangssprache ,,wie ein Pfitschipfeil”. (Vgl. Wahrig 611/c.)

Die englischen Ubersetzungen bendtigen fiir ,,gespannt sein wie ein Regenschirm*

ebenfalls eine Reihe von Umschreibungen. Sie reichen von ,,Goodness, I'm as nervous as a

witch.* (Emil 1930, 166) zu ,,I'm so excited. I feel as jumpy as a frog*“ (Emil 1931, 158). Die

Ubersetzerin Eileen Hall (1959) vereinfacht mit ,,Gosh, I'm so excited, I can't keep still* (Emil

1959, 92) ebenso wie die amerikanische Neuiibersetzung: ,,My God, are my nerves ever

shot.“ (Emil 2007, 122)

Die franzosische Umschreibung vermittelt in ihrer Bildhaftigkeit zwar Nervositat, wirkt
aber weniger energisch: ,,Mon Dieu, mon Dieu, j'en tremble ... comme une feuille.” (Emil

1994, 136)
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Hals- und Beinbruch!

Diese Redewendung wird von Haskova offenbar nicht erkannt und wortlich genommen:

Dann schob der kleine Dienstag mit Traugott, dem mdirrischen Verbindungsmann, ab und
wlinschte den Detektiven Hals- und Beinbruch. (Emil I, 134)

Pak odesel maly Dienstag s Traugottem, brucivou sojkou a pral detektivim, aby si
polamali nohy a posrazeli vazy. (lla, 78)

Dieser Germanismus wird von Fuc¢ikova korrigiert:

Potom maly Dienstag popfal detektivim_,Zlomte vaz!* a odeSel se spojkou, mrzutym
Traugottem. (llla, 65)

etwas fur alle Félle parat halten:

In diesem Beispiel wird in der tschechischen Ubersetzung passend eine adiquate

Redewendung eingesetzt, die sie es im Deutschen nicht gibt:

ein paar Mark [...], die man [...] fUr alle Falle_parat halt. (Emil I, 45)

par korun [...] pro stry€ka Pfihodu (lla, 32; llla, 25)

die Nase voll haben:

Kaéstner lasst im 35. Mai das Pferd Negro Caballo sagen: ,,Ich habe die Niistern voll von
diesen Helden.” (35. Mai, 54), als verspielte Abwandlung der Redewendung ,,die Nase voll
haben (von etwas genug haben, vgl. Wahrig 1054/11). Dem entspricht im Tschechischen ,,mit
nécého plné zuby, mam toho plné zuby* (vgl. Sodeyfi/Newerkla 2011, 33), was in beiden

Ubersetzungen mit ,,nozdry* an die Vorlage angepasst wird:

Ich habe die Nistern voll von diesen Helden (35. Mai, 54)
[...] mam téch hrdinl pIné nozdry. (35. kvétna |, 47)
Mam techle hrdinl pIné nozdry. (35. kvétna Il, 48)

Trotz der Affinitit der tschechischen und deutschen Redensarten sind ,,zuby* und ,,nozdry*
nicht teilsynonym wie ,,Nase* und ,,Niistern®, somit verblasst die Komik. In der englischen
Ubersetzung ist davon iiberhaupt nichts mehr zu spiiren, Cyrus Brooks vereinfacht zu ,,I can't

stand any more of those heroes* (35th of May, 88).

etwas uiber den griinen Klee loben:

Ahnlich schwierig ist es auch, wenn ausgerechnet ein ,,Pferd [...] das Schlaraffenland iiber

den griinen Klee* lobt (35. Mai, 37). Die Ubersetzung ,,a ki chvalil zemi blahobytu aZ do
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nebe* (35. kvétna I, 32) ist wohl der deutschen Redewendung adidquat, aber auch hier verliert
sich der Witz durch den fehlenden Bezug zwischen Pferd und Klee. Fuc¢ikova muss hier auf
eine iibertragene Bedeutung verzichten, bleibt aber im konkreten Bild: ,Kun se jal

vychvalovat Zemo blahobyt, hlavné pro jeji zeleny jetel.“ (35. kvétna 11, 34).

in den Mond gucken/sehen:

Auch hier handelt es sich um eine Redewendung, fiir die es im Tschechischen kein
Aquivalent gibt. (Vgl. Siebenschein, 918: §patné pochodit: schlecht wegkommen.)
Der Junge guckte natirlich auch hinauf, und da rannte sie wie der Blitz an ihm vorbei,

und Gottfried Klepperbein sah, wie es so schdn heil3t, in den Mond. (P+A., 26, Ende Kap.
1)

Kluk se pfirozené také zadival nahoru a tu Kulicka prchla kolem ného jako blesk a
Bohuslav Klepperbein musel, jak se pfipadné Fika, odejit s dlouhym nosem. (K+T I, 22)

Obwohl die tschechische Redewendung ,,0dejit s dlouhym nosem® (mit langer Nase
abziehen) auf den ersten Blick der deutschen (in den Mond sehen) entspricht, trifft sie hier
nicht die konkrete Situation und bewirkt somit nicht die Ironie, die durch die zweifache
Verwendung von ,,in den Mond sehen* (wortlich und iibertragen) entsteht.

Adiquater ist in diesem Fall die wortliche Ubersetzung Fucikovas:

Bohou$ se ovSem také podival vzhlru — v tom okamziku Kuli¢ka jako stfela probéhla do
vrat a Bohous Klepperbein tam stal a — jak se pékné fika —_civél na mésic. (K+T II, 14)

,Civét na mesic™ (in den Mond gaffen), ist zwar keine ausgesprochene tschechische Phrase
(zumindest bei Siebenschein, Langenscheidt, im SNC, bei Sodeyfi/Newerkla als solche nicht
angefiihrt), doch die umgangssprachliche Formulierung der Ubersetzung trifft den Ton des
Originals.

Wie gern Késtner mit derartigen Redewendungen spielt, zeigt eine wiederholte
Verwendung im 35. Mai:

Da standen nun die drei Freunde vorm Indischen Ozean und guckten, obwohl die Sonne

brannte, in den Mond (Siebenschein: 8patné& pochodit: schlecht wegkommen) (35. Mai,
85)

Die Erstiibersetzerin des 35. Mai, Marie Bolenova, ebnet ein und verkiirzt. Gemeinsam mit

dem Gegensatz Sonne — Mond geht auch die Komik verloren:

Nasi tfi pratelé stali na bfehu indického océanu a_nevédeli kudy kam. (35. kvétna |, 77)

Fucikova bringt zumindest Sonne und Mond zuriick, die Ironie fehlt auch hier.
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A nasi tfi pratelé stali pfed Indickym océanem, a tfebaze slunce Zzhnulo, koukali na mésic.
(35. kvétna ll, 74)

Diese Version entspricht der des englischen Ubersetzers Cyrus Brooks, der das gleiche

Problem hatte, dass namlich das Englische ebenfalls keine dquivalente Redensart bietet:

There were the three friends standing in front of the Indian Ocean, looking up at the moon
while the sun was still shining. (35th of May, 141)

jemandem féallt ein Stein vom Herzen:

Das folgende Beispiel stammt aus ,,Der kleine Mann“. Da heif}t es am Anfang von Kap.
13, 107: ,,]hm (i. e. dem Kleinen Mann) fiel ein Kieselstein vom Herzen.®, , Kieselstein® statt
,Stein® in Anspielung an die Winzigkeit der Hauptfigur. Die tschechische Ubersetzung muss
sich ohne Wortspiel mit ,,Jhm fiel ein Stein vom Herzen* begniigen: ,,Kdmen mu spadl ze
srdce.” (Matysek, 91), da mit dem tschechischen kremen ‘Kieselstein’, das Wortspiel nicht

nachvollzogen werden kann.

jemandem griindlich den Kopf waschen:

Denn zu Hause wartete schon Frau Fleischermeister Augustin und wollte griindlich den
Kopf gewaschen haben. (Emil I, 58, Ende Kap. 2)

Nebot' doma jiz na ni €ekala pani Augustinova, chot feznika, a chtéla, aby ji fadné umyla
hlavu. (lla, 40; llb, 22)

Doma uz na ni ¢ekala feznice Augustinova a chtéla, aby ji pani Tischbeinova dukladné
umyla hlavu. (llla, 30; llic, 38)

Doma na ni uz ¢ekala feznice Augustinova a chtéla, aby ji pani Tischbeinova dukladné
umyla hlavu. (llib, 32; llid, 34)

Der deutschen umgangsprachlichen Redewendung ,jemandem den Kopf waschen
(,jemanden energisch zurechtweisen, vgl. Wahrig, 878/1) entspricht im Tschechischen
,,pofadné& n&koho vyplisnit“. (Vgl. Siebenschein, 1560) Die Ubersetzungen verfiigen aber iiber
keine Entsprechung, die der ironischen Doppelsinnigkeit von wortlicher und {ibertragener
Bedeutung gerecht wiirde. Somit geht auch in den tschechischen Ubersetzungen die Ironie

verloren, ebenso wie iibrigens im Englischen und Franzdsischen:

Because at home Mrs. Augustin was already sitting in the living room, waiting to have her
her hair shampooed. (Emil 2007, 43)

[...] car a la maison l'attendait déja Mme Augustin, la bouchere, qui voulait un
shampooing. (Emile 1994, 41)
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sich gewaschen haben:

»Sich gewaschen haben* ist eine Redewendung, die in der deutschen Umgangssprache die
Verstirkung einer Sache zum Ausdruck bringt. So ist eine Priifung, ,,die sich gewaschen hat*,
eine besonders schwierige. (Vgl. Wahrig, 1631) Diese Phrase muss das Tschechische um-
schreiben:

Wir werden deinem Herrn Lehrer eine Sudsee hinlegen, die sich gewaschen hat! (35.
Mai, 59

My tomu tvému u€itelovi vymalujeme Jizni mofe, Ze se mu o ném ani ve snu nezdalo!
(35. kvétna, 6f)

Naservirujeme panu ugiteli Jizni more, ze bude koukat! (35. kvétna, 9)

Beide Versionen treffen die Redewendung sinngeméill, aber die Ironie durch die

Verkniipfung von Siidsee mit sich gewaschen haben kommt nicht zum Ausdruck.

Adidquat gelingt das an einer Stelle, in der Késtner diese Redewendung nur in
{ibertragenem Sinn und nicht im konkreten verwendet. Die Ubersetzung kann hier auf eine
idiomatische Wendung der Zielsprache zuriickgreifen:

+-Wenn er dann nicht da ist, kriegt er einen hundsgemeinen Brief von mir.“ — ,Dricke dich

etwas gewahlter aus, Pony!“ — ,Kriegt er einen Brief, der sich gewaschen hat, kann man
auch sagen.” (Emil I, 108, Kap. 7)

»A kdyZ tu jeSté nebude, napiSi mu stradné sprosty dopis!“ — ,Vyjadfuj se_trochu slusnéji,
Pony!“ — ,Dostane psani, které si neda za ramecek, mohlo by se takeé Fici.“ (lla, 81)

»Jestli ani potom nepfijede, poslu mu sprosty dopis.“ — ,Mluv_slusné, Pony!“ — ,Dostane
dopis, zZe si ho za ramecek neda — mohlo by se také Fici.“ (llla, 49; Illd, 55)

jemandem fillt eine Perle aus der Krone:

Im 35. Mai erzéhlt Petersilie, die Tochter des Hauptlings:

Denn Papa sei eine Perle aus der Krone gefallen, und die solle durch einen Diamanten
ersetzt werden. (35. Mai, 104, Kap. 6)

Nebot tatiCkova koruna ztratila na lesku a diamant to ma zase spravit. (35. kvétna I, 92)

Tatinkovi vypadla z koruny perla a chtégji ji nahradit diamantem. (35. kvétna I, 90)

Auch hier geht der ironische Unterton verloren. So wie das Tschechische hat auch das
Englische keine Entsprechung fiir die umgangssprachliche Formulierung ,,es wird dir keine
Perle aus der Krone fallen” (es wird dir nichts schaden, es wird dein Ansehen nicht

beeintrachtigen, vgl. Wahrig 1127/¢). Es bleibt auch dort nur die wortliche Bedeutung:
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For her Daddy had lost a pearl out of his crown and they were going to get a diamond in
its place. (35th of May, 169f)

er lief, so schnell ihn sein Bauch tragen konnte:

Hier entsteht Ironie durch das Spiel mit der Redewendung ,,so schnell ihn seine Fiille

tragen konnten®, die es auch im Tschechischen gibt. (Vgl. Siebenschein: co mu nohy stacily)

Somit kommt hier die Ironie auch in der Ubersetzung zum Ausdruck.

Und schon lief er, so schnell er seinen Bauch tragen konnte, aus dem Zimmer [...] (KI.
Mann/117, Kap. 14)

A uz bézel, tak rychle, jak jen stacil unést své bricho, z pokoje (Matysek, 100)

einen Vogel haben:

Anton hat Piinktchen gerade von der Operation seiner Mutter erzahlt:

s[.-.] Palk auf, ich habe auch ein Gewachs. Es ist sicher eine kleine Tanne. Ich habe
Tannen so gern.“ — ,Nein, [...] Du hast keinen Baum, du hast einen Vogel.“ (P+A, 60)

Die Umsetzung dieser Redewendung in Piinktchen und Anton gelingt weder in der Erst-
noch in der Zweitiibersetzung. Die wortliche Bedeutung, die Pony meint, kippt bei Késtner
um in die {ibertragene, die Anton ausspricht. In beiden Ubersetzungen kommt die iibertragene
Bedeutung von ,,.Du bist ja verriickt!® (vgl. Wahrig 1603) nicht zum Ausdruck, und die
wortliche wirkt kiinstlich:

.[...] PoCkej, mné tam taky néco roste. To je asi jisté néjaka jedlicka. Mam jedle tak
rada.“ — ,Nikoli, [...] To neni strom, to je ptak.“ (K+T, 48)

[--.] Uvidi$, taky mi tam asi néco poroste. Jisté to bude jedle. J&a mam jedle rada.” — ,Ale
jdi, [...] to nebude Zadny strom, ale tfeba ptak.“ (K+A ll, 31)

Dieses Spiel mit Phraseologismen macht Késtners Stil so ,,kdstnerisch®, verliert aber in den
Ubersetzungen hiiufig seinen Witz. Kistners Erfolg im Ausland muss noch andere Ursachen

haben.

11. Slang

Erich Kistners Kinderromane vermitteln nicht nur ein authentisches Bild Berlins der
dreiBBiger Jahre. Sie dokumentieren auch die damals aktuelle Umgangs- und Jugendsprache,
von einem zeitgendssischen Kritiker auch als ,,Frechdachs- oder Schnoddrigkeitssprache*

bezeichnet. (Vgl. Heilborn 1930, 559). Nicht umsonst ermahnt Ponys Grofmutter ihre
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Enkelin: ,,Driick dich etwas gewdhlter aus, Pony!“, als diese ihrem Kusin Emil ,einen

hundsgemeinen Brief schreiben will. (Vgl. Emil I, 108, Kap. 7.)

»A kdyZ tu jesté nebude, napisi mu strasné sprosty dopis.”
sVyjadfuj se trochu slusnéji, Pony.“ (lla, 81) — ,Mluv slusné, Pony* (llla, 49)

Emils etwas altkluge Sprache gegeniiber Erwachsenen verrit seine gute Erziechung. Hoflich

fragt er im Zug:

,Guten Tag, meine Herrschaften. Ist vielleicht noch ein Platzchen frei?* (Emil I, 61, Kap. 3)
,Dobry den. Jest tu jesté volné misteCko?“ (lla, 43)

,Dobry den, panstvo. Je zde nahodou jesté volné misto?“ (llla, 31)

,Dobry den. Je zde prosim jesté volné misto?“ (llib, 33; llic, 39; Ilid, 34)

und er bedankt sich fiir einen Stralenbahnfahrschein mit

,Haben Sie nochmals verbindlichen Dank, mein Herr (Emil I, 113, Kap. 8)
.Pane, jesté jednou vam upfimné déku;ji!” (lla, 85; llb, 63)

~Jesté jednou vam mnohokrat dékuiji, pane!” (llla, 51)

~Jesté jednou vam mockrat dékuju, pane!” (llib, 55; llld, 56)

»~Jesté jednou vam mnohokrat dékuju, pane!“ (llic, 62)

Doch er adaptiert sich rasch an den Slang der Gleichaltrigen: Als er sich in Kap. 8 von
Gustav, ,,bekannt wie 'ne Missgeburt™ (Emil I, 115), den jeder im Viertel kennt ,,jako svoje

boty* (lia, 86) bzw. ,,jako falesny gros* (Illa, 52) wegen seines Anzugs verlacht fiihlt, kontert

er: ,,Nimm das zuriick! Sonst kleb ich dir eine, dass du scheintot hinféllst. (Emil I, 115):

»,0dvolej to! Nebo ti jednu pfisiji, Ze se svali$ jako mrtvola!“ (lla, 86)

»,0dvolej to! Nebo ti jednu stielim, Ze bude po tobé&!* (llla, 52; llid, 57)

Salopp demonstriert er seine Uberlegenheit gegeniiber Pony mit:

,Wenn du nicht ein Madchen warst und diinn wie eine Strippe, wirde ich dich mal Moritz
lehren, mein Kind. [... ]* (Emil I, 235, Kap. 18)

,Kdybys nebyla holka a k tomu tenka jako paratko, ukazal bych ti, dit&, za€ je toho loket!”
(lla, 186)

,Kdybys nebyla holka a hubena jako chroust, ukazal bych ti, za€ je toho loket!” (Illa, 106)

.[...] Kdybys nebyla holka a hubena jak ty¢ka, tak bych ti, panecku, ukazal.“ (llic, 113)
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.L---] Kdybys nebyla holka a hubena jak ty€ka, to bych ti, panenko, ukazal.“ (lllb, 113; llid,
116)

Den Jargon der Jugendlichen kennzeichnen etliche inzwischen unaktuell gewordene
Modewdorter wie ,kolossal®, ,,famos®, ,knorke*“ oder Kraftausdriicke wie ,,Du kriegst die
Motten!*.

Saloppheit charakterisiert aber nicht nur die Sprache der Figuren, sondern auch die
Sprache des Erzéhlers, etwa wenn ,,Emil futterte wie ein Scheunendrescher* (Emil I, 44, Kap.
1), wenn Pony ,,noch rasch zwei Eisenbahnbeamten Locher in den Bauch® redet (Emil I, 107,
Kap. 7) oder wenn der Professor ,,schimpfte wie ein Rohrspatz* (Emil I, 171).

Als Pony von der Entlarvung des Diebes erfahrt, reagiert sie mit:

,DU kriegst die Motten* (Emil I, 215, Kap. 16)

Dostanes prachy.” (lla, 169; llb, 143) — ,Hrome!“ (llla, 97; llib, 104; llid, 107)

»Du kriegst die Motten™ ist ein Berliner Ausdruck des Erstaunens und Entsetzens
(eigentlich eine Umschreibung fiir Lungentuberkulose, (vgl. Rohrich 2009 II, 1053), wird
aber von Haskova missverstdndlich als ,,Dostane§ prachy* (Ila 169; IIb, 143) (also Pinke,
Moneten) iibersetzt. Fuc¢ikovas umgangssprachliches ,,Hrome!* (Illa, 97; Illb, 104; I11d, 107)
trifft den Ton adéquater.

Als sich unter den Detektiven in Kap. 9 Streit entwickelt, heil3t es ebenfalls:

.DU kriegst die Motten!” sagte Traugott empdrt. (Emil I, 130)

~Dej si vycpat!“ Fekl Traugott rozCilené. (lla, 99; lib, 75)

.Plestan, prosim té!“ dopalil se Traugott. (llla, 57), ,Prosim té&, pfestan!” [... ] (llib, 63)

Wenn Erterltovd meint, dass beide Ubersetzerinnen diese Redewendung falsch wiedergeben
(vgl. Erteltova, 59), ist das nicht nachvollziehbar. Sie wird hier als Ausdruck der Entriistung
eingesetzt, und HaSkovas expressive Variante (wortlich etwa ,,Lass dich ausstopfen!) ist
zwar kein Aquivalent zur urspriinglichen Redewendung, driickt aber die Emporung heftiger
aus als Fuéikovas neutrales ,,Prestan!*

Eines der beliebtesten Modewdrter der Berliner Umgangsprache der dreiBliger Jahre war

knorke* (fabelhaft, prima).*” Auch Gustav mit der Hupe begeistert sich:

+Also, ich finde die Sache mit dem Dieb knorke. Ganz grofl’e Klasse, Ehrenwort! [...]¢
(Emil I, 116, Kap. 8)

47 Zur Popularitit von ,knorke* vgl. Kurt Tucholskys Kommentar (unter dem Pseudonym Peter Panter) Der
Fall Knorke in der Abendausgabe der Vossischen Zeitung vom 7.10.1924. Nachzulesen auch unter
http://www.textlog.de/tucholsky-der-fall-knorke.html.
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Wihrend in den deutschen Ausgaben ,knorke™ erhalten bleibt, wird es in den

Ubersetzungen laufend aktualisiert:

»,Hm, mné se ta véc s tim zlodéjem zda_tip top. Prima, na mou dusi! [...]* (lla, 87; lIb, 65)

,Reknu ti, ta v&c s zlod&jem je prima! Na mou &est! [...] (llla, 52)

,Reknu ti, ta v&c s zlod&jem je prima! Cestné! [...]* (lllb, 57; llic, 64)

Ale to s tim zlodj&jem, to je néco! Docela prima! Cestné slovo. (Prochazka, 23)

,Reknu ti, ta v&c s zlod&jem je skv&la! Fakt! [...]* (Illd, 59)

Das umgangssprachliche ,,Skvéla* der jiingsten Ausgabe entspricht wohl am ehesten dem

damals saloppen ,knorke“. (Nicht iiberraschend entscheidet sich der amerikanische
Ubersetzer fiir ,,cool“, vgl. Emil 2007, 80) Das urspriingliche kameradschaftliche ,,Ganz

groBBe Klasse, Ehrenwort™ wird 2010 auBerdem zu einem sachlichen ,,Fakt!* verkiirzt.

Ebenso zum Berliner Jargon gehort ,klar wie KloBbriihe* bzw. ,,klar wie dicke Tinte*.

,Das ist doch klar wie dicke Tinte!*, sagt er [i. e. Nietenfihr] (Emil I, 9, Vorwort)

To je pfece na bile dni! (llla, 6) To je pfece jasné! (lllb, 6; llic, 12; llid, 6)

Hier eine Stelle aus Piinktchen und Anton:

,Das ist doch klar wie KloRbriihe*, sagte Plnktchen. ,Das war natirlich mein Freund
Anton.” (P+A, 204, Kap. 15)

»10 je pfece_jasné jak noc,” fekla Kuli¢ka. , To byl pfirozené mdj pfitel Tonik.” (K+T I, 153)

,Kdo jiny nez Tonda, mij kamarad!” prohlasila Kuli¢ka. (K+T 1l, 94)

Wihrend die Erstiibersetzerin Triskova versucht, sich an die scherzhaft-ironischen
Vergleiche anzundhern, werden sie bei Fucikovd ausgelassen bzw. in Alltagssprache
umschrieben. Der saloppe Ton geht dabei verloren.

Auch die Steigerungspartikel ,kolossal“ gehort zum Repertoire des Berliner
Jugendjargons. Ahnlich wie , knorke wird sie im Lauf der Zeit hiufig an aktuelle Ausdriicke

angepasst:

Da war ich dir kolossal dankbar! (Emil I, 116, Kap. 8)
To bych ti byl stradné vdécen! (lia, 89; llIb, 65)
Budu ti nesmirné vdécény! (llla, 52) Byl bych ti strasné vdécny! (lllb, 67; llid, 58)

Byl bych ti fakt vdécny! (lllc, 64)
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Ihr Erwachsenen seid manchmal kolossal hart verpackt (Emil I, 233f, Kap. 18)

Vy dospéli jste nédky straSné zabednéni!” (lia, 185; Ilb, 157)
Vy dospéli jste nédky tak nechapavi.” (Illla, 105)

Vy dospéli jste nédky strasné nechapavi (lllb, 112; llic, 122; Ilid, 115)

kolossal moderne medizinische Apparate (Emil |, 64, Kap. 3)

bajecné lékarské pristroje (lla, 45; llb, 27, llla, 32; llib, 34; llic, 36)

»Da habt ihr euch wohl sehr lieb?“ — ,Kolossal“, antwortete Emil. (Emil I, 158, Kap. 11)
»1ak vy tedy se mate moc radi?* — ,Stradné,” odpovédeél Emil. (lla, 123; llb, 97)
.Mate se asi hodné radi, vid?“ — ,Ano.” (llla, 71)

.Mate se asi hodné radi, vid?“ — ,Mame,“ fekl Emil. (llib, 76; llic, 85; llid, 78)
Auch Piinktchen kennt ,.kolossal*:

~Wieso entsetzlich?“ fragte Plnktchen. ,Es war kolossal spannend. (P+A, 196)
»~Jak to hrozné?“ zeptala se Kulicka. ,Bylo to baje€né napinavé.” (K+T I, 147)
,Pro¢ désné?“ namitla Kulicka. ,Bylo to désné napinavé.” (K+T Il, 90)

Kolossal wird in den Ubersetzungen verschieden abgedeckt: durch strasné, tak, nesmirné,
fakt, bajecne, desne. Haskova gibt kolossal fast ausnahmslos durch strasné wieder und
entspricht mit dieser Einheitlichkeit dem Original. Eine Ausnahme bilden die kolossal
medizinische(n) Apparate®, ,,bajecné 1ékatské ptistroje. Diese Rede wird allerdings Grundeis
und nicht den Kindern in den Mund gelegt.

Badjecne driickt Begeisterung aus: ,,Na, Mensch, das ist ja groBartig!* (Emil 1, 116)
,,Clovége, to je bajecné!* (Ila, 87; IIb, 65; Illa, 52; IIlb, 56). Und es deckt daher noch ein
weiteres expressives Wort des Berliner Jugendjargons ab: famos.

.,Donnerwetter noch mal,” sagte Emil, ,gibt's in Berlin famose Eltern!* [...] ,Wirklich
famos!®, wiederholte Emil. (Emil I, 135, Kap. 9)

,Hrome,“ fekl Emil, ,v Berliné jsou famosni rodice!" [...] ,Opravdu baje¢né&!“ odpovédél
Emil. (lia, 103; lIb, 78)

-Hrome,* zvolal Emil, ,v Berliné jsou baje€ni rodice!” [...] ,To je opravdu bajecné,*
opakoval Emil. (llla, 60; llib, 66; Ilic, 73; Ilid, 67)

Weit gefiachert ist der Wortschatz bei der Verfolgung des Diebes. Besonders Gustav mit

der Hupe ist im Slang zu Hause:
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l--.] Dort driben sitzt der Schweinehund, der ihm das Geld geklaut hat. Der rechts an
der Kante, mit der schwarzen Melone auf dem Dach. Wenn wir den Bruder entwischen
lassen, nennen wir uns alle von morgen ab nur noch Moritz. Verstanden?* (Emil I, 118,
121)

.[...] Tamhle naproti sedi to prase, které mu ukradlo penize. Ten vpravo u zabradli s tou
¢ernou bufinou na hlavé. Kdyz toho chlapa nechame utéci, tak si budeme od zitfka Fikat
mezi sebou jen pitomy Nacku. Plati?“ (lia, 89)

Haskova lehnt sich noch an die Vorlage an (,,prase®), gibt ,,auf dem Dach* vereinfachend
mit ,,na hlavé* wieder, ersetzt ,,Moritz* durch ,,pitomy Néacek* (in etwa ,,dummer Ignaz*, vgl.
SNC, 261, Eintrag ndcek). In der zweiten Ubersetzung wird das Slangregister vielfiltiger.

.[...] Tamhle naproti sedi ten lotr, co ho obral o penize. Ten vpravo, hned u zabradli, s

tou €ernou bufinou na palici. Nechame-li mizeru uplachnout, budeme si od zitfka vSichni
fikat ,blbouni’. Rozumite?“ (llla, 53)

»[...] Tamhle naproti sedi ten lotr, co ho obral o penize. Ten vpravo, hned u zabradli, s
tim Cernym tvrdasem na palici. Nechame-li mizeru uplachnout, nefekneme si od zitfka
jinak nez babovky. Rozumite?* (lllb, 58f; llid, 59)

In der Biihnenfassung wird der Slang zusidtzlich auch durch die Aussprache als

gemeinsprachlich markiert:

[...] Tamhle naproti sedi darebdk, co mu vzal penize. Ten pravo na kraji. S ¢ernym
tvrdakem na kebuli. [...] KdyZ toho ,hocha“ nedostaneme, tak si od zejttka muzeme Fict
Lpitomi“, rozumite! (Proch. 24)

Hier eine Ubersicht der deutschen und tschechischen Bezeichnungen fiir den Dieb, sowohl

in der Erstiibersetzung als auch in der Zweitiibersetzung:

Schweinehund (Emil |, 121): prase (lla, 89; llb, 67)
lotr (Illa, 54; lllb, 58; llic, 66; Ilid, 59)

Kerl (Emil I, 91, 117, 122, 144): chlap (llla, 55,64; b, 60, 70; c, 67, 78; llid, 61, 72)
chlapik (lla, 67, 88, 93, 113; llb, 45, 66, 69, 86)
holomek (llla, 52; llib, 57; llic, 64; llid, 58)
chlapisko (llla, 43), ten chlap (lllb, 46; Illd, 47)
darebak (llic, 53)

du Kanaille (Emil I, 91): lotie (lla, 67; llb, 45)
ty nefade (llla, 42; lllb, 45; llic, 53; llid, 47)

Schuft (Emil I, 117): lump (lla, 88; lIb, 65)
lump (llla, 53; llib, 57; llic, 64; Ilid, 58)

Mausehaken (Emil I, 117): mizera (lla, 88; llb, 66)
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padouch (llla, 53; llib, 57; llic, 64; llid, 58)
Bruder (Emil I, 121): chlap (lla, 89; IIb, 67)

mizera (llla, 54; llib, 59; llic, 66; Ilid, 59)
Halunke (Emil I, 122, 153): chlap (lla, 90; 119, lib, 68),

darebak (llla, 55; llic, 82; 11id, 75),

lotr (Illb, 59; lllb, 73; llic, 67; Illa, 68; Ilid, 60)

Schweinehund, Kerl, Kanaille, Schuft, Mausehaken, Bruder, Halunke — die hier
aufgelisteten sieben deutschen Slangbezeichnungen fiir den Dieb werden von HaSkova mit
sechs wiedergegeben: prase, chlapik, lotr, lump, mizera, chlap, da sie 6fter auf das neutralere
chlap, chlapik ausweicht. Uber 20 Jahre spiter wichst dieses Register in der Zweit-
iibersetzung auf neun derartige Ausdriicke an: lotr, chlap, holomek, chlapisko, darebdk neradd,
lump, padouch, mizera. Im Vergleich zur Erstiibersetzung haben die Detektive ihren
Wortschatz auf diesem Sachgebiet somit um 50% erweitert und Ubertreffen mit dieser
Auffacherung sogar das Original.

Gustavs Charakteristikum, seine Apostrophe ,,Mensch!®, , Clovée!”, bleibt durchgehend

in allen Auflagen bis 2010 und auch in den Biihnenbearbeitungen erhalten.

12. Jarmila Haskova
12.1. Erkliarende Einschiibe

Haskova erklért der jungen Leserschaft gelegentlich Realien in kurzen Anmerkungen. Das
betrifft nicht nur den ,,zeleny anton* (Ila, 153, vgl. Abschnitt Kulturspezifika), StraBennamen
oder die deutsche Wahrung. Eine FuBinote in Kap. 8 erklart, wieviel ,,jedna marka* wert ist:
»Peniz, ktery plati 8 K& (Ila, 89). Allerdings kam der Begriff Mark bereits in Kap. 1 ohne
Erklarung vor: Als Emils Mutter das Haushaltsgeld nachrechnet, ,,Chybi osm marek.* (Ila,
32). Manche ausldndische Stralennamen werden das erste Mal erklirend in Klammer
ibersetzt, etwa die Kaiserallee, Cisarska alej (Ila, 75, vgl Abschnitt Schauplitze).

Die Ubersetzerin schaltet sich auch als Co-Autorin ein, um den jungen Lesern zu verraten,
wie man Spiegeleier macht:

Manchmal ist sie [i. e. Emils Mutter] krank, und Emil brat fiir sie und sich Spiegeleier. Das
kann er ndmlich. (Emil I, 21, Bild zwei)
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Nékdy stiné a Emil pro ni smazi volska oka. To jsou vaji¢ka, ktera nerozkloktana hodite
na panvi¢ku do omastku. To Emil umi. (lla, 11)

Bei Fuc¢ikova veschwindet dieser Zusatz:

[...] jindy je nemocna; tu Emil pro ni i pro sebe v kuchyni vafi - smazi volska oka. Ta Emil
umi délat. (llla, 14)

12.2. Anlehnung an das Original

AuBer solchen Anmerkungen finden sich bei Haskova keinerlei Zusidtze oder
Erweiterungen. Im Gegenteil, sie vereinfacht hiufig und ebnet ein, {ibernimmt dabei
stellenweise getreu Wortfolge und Satzbau des Originals. Das klingt bisweilen befremdlich
oder geht auf Kosten der Idiomatik. So etwa im 5. Bild, in dem Kistner ,,Pony Hiitchen,
Emils Kusine“ vorstellt und dabei dem ,,Fremdwort® Kusine das traditionelle Wort ,,Base*
gegeniiberstellt. Der untaugliche Versuch, diese im Tschechischen wohl uniibersetzbare
Unterscheidung durch ,,sestfenice® und ,,sestfenka* nachzubilden, wirkt gezwungen:

Das kleine Kind auf dem kleinen Fahrrad ist Emils Kusine aus Berlin. Manche Leute
behaupten, es heildt nicht Kusine, sondern Base. Ich weil} nicht, wie das bei euch zu
Hause ist; aber ich nenne meine Kusinen nicht Basen, sondern Kusinen. Und bei

Tischbeins ist es genau so. Aber naturlich, wem es nicht passt, der kann das Fremdwort
ja durchstreichen und statt dessen ,Base” driiber- oder drunterschreiben. [...] (Emil |, 27)

To malé dité na malém velocipedu jest Emilova sestfenice z Berlina. Néktefi lidé tvrdi, Ze
se nema fikat sestfenice, nybrz sestfenka. Nevim, jak je to u vds doma: ale ja nefikam
sestfenicim sestfenka, ale sestfenice. A u Tischbein(l je tomu také tak. Ale ovsem, komu
se to nelibi, ten mlze slovo sestfenice Skrtnout a napsati si nad to i pod to sestfenka.
[...] (Emil lla, 17)

Fucikova verzichtet auf diese gekiinstelte Unterscheidung und kiirzt diese Stelle spéter
stark:
To dité na détském kole je Emilova sestfenka z Berlina. Je to milé dév&atko a jmenuje se

vlastné docela jinak. Jeji matka a pani Tischbeinova jsou sestry. Pony je jen zertovna
prezdivka. (Emil llla, 17)

Spétestens ab 1972 heilt es statt ,,sestfenka* dann, moderner, ,,sestienice®. (Vgl. IIIb, 19;
II1d, Bild 5, 0.S.).

In den folgenden von Haskova wortlich iibersetzten Stellen klingt die deutsche Vorlage
durch, wihrend Fuc¢ikovas spétere Versionen idiomatisch und natiirlich sind:

,Mensch, das reinste Theater. Zum Quietschen. [...]* (Emil I, 164)

,Clovége, je to jako na divadle. K prasknuti. [...]* (Ila, 129)
,Clovége, hotova komedie! Senzacka. [...] (Iha, 73; b, 78; llic, 87; llid, 81)
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Jetzt kam's drauf an. (Emil I, 91, Ende Kap. 5)

Ted na tom zalezelo. (lla, 43)
[...] Rozum do hrsti! (lllb, 43)

12.3. Vereinfachung und Einebnung

HaSkovéa vereinfacht die Vorlage ofter durch ausdrucksschwichere Wendungen oder
verzichtet auf Synonyme und wihlt den Oberbegriff. Etwa wenn aus ,der fliissigen
Kamillenseife* (Emil I, 41) einfach ,,tekuté mydlo* wird (Ila, 29) — bei Fucikova (Illa, 23)
spéter ,.hefmankovy roztok*. Vereinfacht wird auch etwa in folgenden Beispielen:

Sie waren blitzartig davongesaust. (Emil I, 55) — Utekli okamzité. (lla, 38)

Das Kompositum ,blitzartig und ,,okamzité¢* sind semantisch nicht deckungsgleich,
allerdings vermittelt ,,Utekli okamzit¢* in seiner Knappheit das Tempo des Originals.

Fucikovas Umschreibung ,,Kluci se rozprchli, jako kdyz do nich streli. (Illa, 29) entspricht

zwar inhaltlich, aber die Umschreibung ,,jako kdyz do nich stieli* hemmt den Lesefluss.

Eine grobe Vereinfachung HaSkovas enthélt allerdings das Kap. 5:

Die Menschenmenge wurde immer dichter und undurchdringlicher. (Emil I, 90)

Tla€enice byla_ vzdy vétSi a vétsi. (lla, 66)

Fucikova stellt die Beklommenbheit der Stelle wieder her:
Tlagenice byla ¢im dal hustsi a neproniknutelngjsi. (llla, 42)
Gustavs Slang wird bei Haskova negiert, wenn er in Kap.12 berichtet:

Er nickt friedlich und trollt in die Klappe. (Emil I, 165)

On privétivé kyva a_jde do svého pokoje. (lla, 130; IIb, 104)

Fuc¢ikova kennzeichnet mit dem umgansprachlichen ,,kuté* Gustavs Slang:

On vlidné kyvné hlavou a hrabe se na kuté. (llla, 74; vgl. llib, 79; llld, 82)

Ein dhnliches Beispiel fiir das Ausblenden von Slang findet sich in Kap. 16, in dem Emil
das ihm gestohlene Geld zuriickbekommt. Die Stelle wird spéter ebenfalls bei Fucikova
korrigiert:

.Hast du die Pinke?“ fragte Pony Hutchen. (Emil I, 211)
,Mas penize?“ ptala se Pony Hutchen. (lla, 167; lib, 141)

LDali ti_ty prachy?“ zeptala se Pony. (llla, 95; Ilib, 102; 1lid, 104)

74



Im Gegensatz zum neutralen ,,penize* entspricht ,,prachy* dem Slangausdruck ,,Pinke*.

Eine Ursache fiir das Nichtumsetzen des Slangs konnte natiirlich auch in seiner damaligen
Neuartigkeit im Jugendbuch liegen. HaSkova wiirde mit derartigen Bedenken nicht allein
dastehen: So schreibt zum Beispiel ein Rezensent {iber die erste tschechische Biihnenadaption
(1933), das einzige, das man dem Stiick vorwerfen konne, sei ein Zuviel an Slang: ,,Zze se v ni
nemluvi spisovnym jazykem, nybrz uli¢ni hantyrkou®. (Vgl. Jetabkova, 30.)

Andererseits kommt Wachtmeister Jeschkes versuchte galante Ausdrucksweise in der

folgenden wortlichen Ubersetzung ebenfalls nicht zum Ausdruck:

Aber er sagte nichts, sondern winschte dem Emil gute Reise und erkundigte sich bei der
Frau Mutter nach dem werten Befinden und dem Geschaftsgang. (Emil I, 55)

Ale on nic nefikal, nybrz pfal Emilovi Stastnou cestu a poptaval se Emilovy matky po
jejim zdravi a jak jdou obchody. (lla, 38)

Im Unterschied dazu die idiomatischere Version bei Fu¢ikova, welche die Hoflichkeit des

Wachtmeisters Jeschke wiedergibt:

Ale Jeschke se tvafil jakoby nic, naopak, pfal Emilovi Stastnou cestu a ptal se, jak pani
matce slouzi zdravic¢ko a jak jde zivnost. (llla, 29)

12.4. Fehler Haskovas und ihre Korrekturen durch Fuéikova

AuBler den bereits zitierten idiomatisch mangelhaften Stellen unterlaufen Haskova einige

weitere Fehler und Ungenauigkeiten, die in der Zweitlibersetzung ebenfalls getilgt werden.

»Was zum Donnerkeil ist denn mit den Bengels los?* schrie der Vorsteher. (Emil I, 183,
Kap. 14)

.Kdo tu, k Eertu, déla takovy bengal?“, kfi€el pfednosta. (lla, 144; llb, 118)
Hier scheint eine Verwechslung von ,,Bengel* mit ,,bengal“ (Krawall, Radau) vorzuliegen.
Korrekt bei Fucikova:

,C0 to k Certu ty spratky napadlo!“ kficel pfednosta. (llla, 82; IlIb/88; llic, 97; llid, 90)

»Einen alten Filzhut“ (Emil I, 54f), ,stary plateny klobouk* (Ila, 38), einen Leinenhut,
tauscht Fu¢ikova durch einen richtigen ,,plstény klobouk* (Illa, 28f) aus. Ebenso werden

einige allerdings nicht Sinn stérende Ungenauigkeiten ausgemerzt:

den Zwanzigmarkschein (Emil |, 212, Kap. 16) — dvacet marek (lla, 167; llb, 141) —
dvacetimarku (llla, 95; lllb, 102; Ilid, 105)

-Wer hat Geburtstag?“ (Emil I, 214, Kap. 16) ,Kdo ma svatek?“ (lla, 169; Ilb, 143) —
.Kdopak ma narozeniny?* (llla, 97; Ilib, 104; 11l d, 107)
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Nicht gerechtfertigt scheint eine Korrektur Fucikovas an jener Stelle, in der Emil

beharrlich seine Absicht dul3ert, seiner Mutter einen Mantel zu schenken, und zwar:

einen Mantel, der innen mit Pelz gefittert ist. (Emil I, 233, Kap. 18)

plast, podSity koziSinou (lla, 185; lIb, 157)

teply kabat (llla, 105; Ilib, 112; llic, 122; 1lid, 115)

Ausgerechnet diese eine Vereinfachung — eine der wenigen bei Fucikova — scheint nicht
gerechtfertigt, bedeutet doch diese Pelzfiitterung fiir Emil offenbar etwas Besonderes und
mehr als nur einfach einen warmen Mantel.

Weiters wird berichtigt: Ein Dutzend Realschiiler (Emil I, 54) — ,,dvanéct realisti* (Ila, 38)
— zu ,tucet Skolaku* (Illa, 28)

Korrekturen gibt es auch in Kulicka a Tonik:

.Bei euch piepst's wohl?“ fragte der Vater. (P+A, 16)

LU vas je asi zle?* (K+T I, 13f)

~Zblaznili jste se, nebo co?* (K+T 11,7)

Die Erstiibersetzerin von Piinktchen und Anton ist nicht mit allen deutschen Realien
vertraut: ,,Als sie beim Nachtisch salen, es gab Reineclauden, [...]* (P+A, 24) wird das erste

Mal falsch wiedergegeben, dann von Fuc¢ikova korrigiert:

Kdyz jedli mouénik, méli snéhové omelety, [...] (K+T I, 20)

Kdyz byli u desertu — méli ryngle [...] (K+T Il, 12)

Es ist natiirlich auch moglich, dass die Erstlibersetzerin sehr wohl wusste, was
»Reineclauden® sind, aber den tschechischen Kindern mit ,,mou¢nik® und ,,snéhové omelety*
bewusst einen vertrauteren Nachtisch vorsetzen wollte.

Trotz etlicher Korrekturen wurde allerdings ein Fehler beharrlich seit der Erstausgabe bis

zur jiingsten XYZ-Ausgabe mitgeschleppt. Es handelt sich um folgende Zeitangabe:

Es ist schon viertel nach eins. Und der Zug geht kurz vor zwei Uhr. (Emil |, 49)

Je Ctvrt na jednu. A vlak jede prfed druhou. (lla, 34; lIb, 16)
Uz je &tvrt na jednu! Viak jede zrovna prfed druhou. (llla, 26)

Uz je &tvrt na jednu! Vlak odjizdi par minut pred druhou. (lllb, 29; liic, 29; liid, 30)
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Die Stelle kann immerhin als Indiz dafiir dienen, dass es sich bei Fucikovas
Neulibersetzung um eine Bearbeitung und nicht um eine selbstindige, komplett neue

Ubersetzung handelt.

13. Jitka Fucikova
13.1. Aktualisierungen

Fucikova korrigiert nicht nur Fehler oder Ungenauigkeiten der Erstiibersetzung, sie passt
auch uniiblich gewordene Begriffe und Realien an den aktuellen Sprachgebrauch an. So
werden aus ,,drei Pfund Wolle* (Emil I, 41) ,tii libry viny* (Ila 29, IIb, 11) schlieBlich
»kilogram* bzw. ,kilo viny*, (Illa, 23, IIIb, 25), und ,,der Weltrekord iiber 100 Yards* (Emil
I, 139, Kap. 10), ,,na sto yarda“ (Ila, 107) wird schlieBlich abgehalten ,,na sto metra* (Illa,
62), und aus Kistners inzwischen fast historischer Autodroschke aus Kap. 10 wird schlie8lich
ein Taxi. Uberschriften zu Kap. 10: Eine Autodroschke wird verfolgt (Emil 1) Honime taxik
(Illb, IIlc, II1d). Die Kapiteliiberschrift von Illa lautet zwar Sledujeme autodrozku, aber im
Text ist dann von ,,taxik* (Illa, 2) die Rede.

Auch gebriuchliche GruBformen werden im Lauf der Jahre aktualisiert. So lautet die
Verabschiedung in Kap. 10 auf Deutsch ,,Na Servus, kleiner Dienstag.” (Emil I, 147), sie wird
in der Synek-Erstausgabe Ausgabe noch deutsch beibehalten: ,,Servus, maly Dienstagu!“
(Emil ITa, 113) dann in der zweiten Auflage an den tschechischen Kontext angepasst zu
»Nazdar, maly Dienstagu!* (Emil IIb, 87). Auch bei Fucikova heiBit es 1957 noch ,,Tak
nazdar, Dienstagu!* (Illa, 65). Spétestens 1972 wird aktualisiert zu umgangssprachlichem
»Tlak ahoj, Dienstagu!* (Illb, 71; Illc, 79; 11Id, 72).

Ahnlich modernisiert wird auch der Arbeitsplatz des Schwagers von Frau Wirth. Der ist
nidmlich ,,bei der Post. Im Innendienst (Emil I, 42): ,,[...] u poSty. Pfi vnitini sluzbé.” (Ila,

29, IIb, 11). Es dauert einige Zeit, bis er ,,postovnim ufednikem* (I1Ib, 25; Illc, 29) wird.

Emils Gepéck enthdlt zum Beispiel seinen ,,Pullover, dieses Rauberjackett (Emil I, 43),
urspriinglich ,,tu loupeznickou kajdu“ (Ila, 31), spéter expressiver ,tu svou raubiiskou
hazuku* (Illa, 26), der ,,Gasmann‘ (Emil I, 45) bleibt kein ,,clovek z plyndrny* (Ila, 32; IIb,
14), sondern wird schlieBlich aktualisiert zu ,,plynai“ (Illa, 25; IIIb, 27; Illc, 31). In Kap. 1
schwirmt Frau Wirth von der Berliner Atmosphére:

,und die ,Autos!“ [...] — ,Sehr viele ausléndische Wagen?“ fragte Emil. ,Woher soll ich
denn das wissen?” sagte Frau Wirth [...] (Emil I, 42)
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LA téch aut!” [...] — ,Je tam hodné zahraninich voz(?“ ptal se Emil. — ,Jak bych to mohla
védét?“ ptala se pani Wirthova [...] (lla, 30)

Die umsténdlich erscheinende Frage Emils wirkt dann authentischer:

LA téch aut!“ [...] — ,Hodné cizich znadek?“ zeptal se Emil. — ,Copak ja vim?“ namitla pani
Wirthova [...]. (llla, 23)

Mit diesen Aktualisierungen gewinnt die Alltagssprache an Natiirlichkeit, verliert ihre
Umsténdlichkeit
Authentischer wirkt in der Zweitlibersetzung auch der Befehl des Schaffners in der

StraBenbahn:

»30. Na, dann steige mal an der nachsten Station wieder ab und Uberlege dir erst, wo du
hinwillst.”

,Nein, das geht nicht. Ich muf3 hier oben bleiben, Herr Schaffner. Bitteschén.®

+-Wenn ich dir sage, du sollst absteigen, steigst du ab. Verstanden?* (Emil I, 100, Kap. 6)

»1ak. No tak vystup na pfisti stanici a rozmysli si napfed, kam chces jeti.”
.Ne, to nejde. Musim tady zUstat, pane priivod¢i, prosim vas.”

,KdyZ ti povidam, Ze mas vystoupit, tak vystoupis, rozumis?“ (lla, 74)

»1ak si v pfisti stanici hezky vystup a rozmysli si, kam vlastné jede$.”

»10 nejde pane pravod¢i, ja tu musim zlstat. P&€kné vas prosim!®

.Povidam, abys vystoupil. To znamena, Ze vystoupi§! Rozumis?“ (llla, 46)

So wie das umgangsprachliche ,steig mal wieder ab“ vermitteln auch das gemein-

sprachliche ,,hezky*, ,,vlastné* und ,,pékné* bei Fucikova eine natiirliche Alltagssprache.

13.2. Abweichungen vom Ausgangstext

Jitka Fucikova korrigiert einerseits Fehler und Ungenauigkeiten der Erstiibersetzungen,
andererseits weicht sie in ihrer Bearbeitung mehr oder weniger leicht vom Ausgangstext ab.
Sie variiert Redewdrter, steigert die Expressivitit und Emotionalitit des Textes durch
Diminutiva, gelegentliche Zusédtze und Tempuswechsel. AuBlerdem verdichtet sie den

iibersetzten Text durch die Verwendung des Transgressivs.
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13.2.1. Variieren der Redeworter

Im Unterschied zu Haskova dndert Fucikova haufig neutrale Redeworter ab oder ldsst sie
aus. Das mag auf ersten Blick nach ,,Verbesserung® des Originals oder Anhebung des Stils
aussehen. Damit stellt aber ein Ubersetzer seine eigene Interpretation iiber die Intention des
Autors und beeinflusst oder bevormundet gewissermallen den Leser.

Im folgenden Fall soll offenbar eine Wiederholung des Redeworts vermieden werden:

»,Nun, vielleicht hat die Geschichte auch ihr Gutes gehabt®, sagte Tante Martha.
.Naturlich“, meinte Emil. [...] Und seine Mutter meinte: [...] (Emil I, 235f)

,NO, snad to bylo také k né€emu dobré, “ fekla teta Marta. ,OvSem,“ minil Emil. [...] A
jeho matka fekla: [...] (lla, 187)

,Bylo to snad také k nééemu dobré!“ prohodila teta Marta. ,OvSemze!“ prisvédCil Emil.
[...]1.,Alejal...]% fekla pani Tischbeinova. (llla, 106)

.Bylo to snad taky k néemu dobré!“ poznamenala teta Marta. ,No ovSem!* pfisvédcil
Emil. [...] ,A ja aspon vim [...]“ podotkla pani Tischbeinova. (llIb, 113)

Haufig dient ein expressiveres Redewort zur Verstiarkung des Gesagten:

,Nein!“ rief Emil. (Emil I, 233) ,Ne!* volal Emil (lla, 185) ,Ne!“ vzepFel se Emil. (llla, 105)

,Du kriegst die Motten®, sagte Pony. (Emil |, 215)
,Dostanes prachy,” fekla Pony (lla, 169; llb, 143).

,Hrome!“ vyjekla Pony. (llla, 97). — ,Hrome!* vyjelo z Pony. (llib, 104; llid, 107)

So eine Abidnderung kann aber den Sinn dndern und durchaus den Leser beeinflussen:

,Denkst du vielleicht, ich fange inzwischen Fliegen?“ sagte die Kusine. (Emil I, 234)

~onad nemysli§, Ze budu zatim_koukat panu Bohu do oken?“ fekla sestfenice. (lla, 186)

~onad nemysli§, ze budu mezitim chytat mouchy?“ odsekla Pony. (llla, 105)

Auch im folgenden Fall korrigiert das neue Redewort die Erstiibersetzung, aus ,,fragen™

wird sinngemal ,,befragen*:

,uUnd wie heil’en Sie* fragte er den Dieb. ,Herbert Kiel3ling“, sagte der Kerl. (Emil I, 191,
Kap. 15)

LA jak se jmenujete vy?“ ptal se zlodé&je. ,Herbert Kiel3ling,“ Fekl chlap. (Il a, 151)

A jak vy se jmenujete”, tazal se zlodéje. ,Herbert Kiel3ling.“ (Il a, 86)
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Anschlieend fehlt das Redewort ,,sagte des Originals, und auch in der Fortfiihrung dieses
Gesprichs werden weitere Redewdrter gestrichen, offenbar um den Dialog zu beschleunigen.
Auch eine Streichung stellt allerdings einen Eingriff dar. Ebenso dndert eine Kiirzung unter
Umsténden den Sinn, wie im nichsten Beispiel das Streichen der Umstandsbestimmng ,,zum
Spal3*:

-EMil, Mensch!“ rief er, ,bist du aber damlich!“ Es war namlich gar nicht der Boy, sondern
Gustav selber. ,.Du griner Junge!” schimpfte Emil zum Spaf3. (Emil I, 163, Kap. 12)

LEmile, Clovéce,” kfiCel, ,jsi ty ale hlupagek.“ Nebyl to totiz hoch z hotelu, ale sam Gustav.
» 1Y kluku zelena!” nadaval Emil zertem. (lla, 129)

-LEmilel“ volal, ,ClovéCe, mas ty ale dlouhé vedeni!” Nebyl to zadny boy, byl to sdm
Gustav. , Ty zelenaci!“ osopil se na ného Emil. (llla, 72; 1l b, 78; 11l d, 80)

Stellenweise dringt sich die Ubersetzerin zu weit vor, offenbar um die Ernsthaftigkeit der

Rede durch geschilderte Korpersprache zu unterstreichen:

.Nee“, sagte der Professor. ,Das ist bei uns allerdings anders.[...]* (Emil I, 158; Kap. 12)
.Ne,“ fekl profesor, to je u nas docela jinak. [...]* (lla, 123; llb, 97)
.Ne,* zavrtél hlavou profesor, ,u nas je to jiné. [...]* (llla, 70; llib, 76; llic, 85; llid, 78)

Auch in Piinktchen und Anton gibt es derartige Verbesserungen:

,20 war das also®, meinte er [i. e. Robert der Teufel] (P+A, 204, Kap. 15)

»Tak to tedy bylo, “ prohodil. (K+T I, 153)

»Takhle to tedy bylo!“ vyrazil ze sebe. (K+T II, 94

»verschieben Sie das ruhig auf spater, “ sagte der Wachtmeister, (P+A, 205)

»10 si zatim nechte na popzdéiji,“ pravil strazmistr, (K+T I, 153)

,Nechte si to na pozdéji!“ usadil ho strazmistr, (K+T I, 94)

»Wer hat Sie denn angerufen?” fragte Frau Pogge. (P+A, 204)
,Kdo vas to volal?“ zeptala se pani Poggova. (K+T I, 153)

,Kdo to telefonoval?“ divila se pani. (K+T II, 93)

.Der praktische Anton®, sagte Punktchen. (P+A, 58)

LPrakticky Tonik,“ pravila Kulicka. (K+A I, 47)
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,Prakticky ToniCek!“ zasmala se Kulicka. (K+T Il, 30)

.Liebe Berta,,“ sagte Frau Pogge, ,bringen Sie das Kind ins Bett.“ (P+A, 205)
.Mila Berto,” Fekla pani Poggova, ,ulozte dité do postele.” (K+T, 154)

LDejte dité spat, mila Berto,“ rozkazala pani. (K+T, 949)

Moglicherweise ist dieses Anheben des Stils eine Folge von Jitka Fuc¢ikovas Tétigkeit als
literarische Ubersetzerin. Im Gegensatz zur Einmal-Ubersetzerin Jarmila Haskova iibersetzte

sie ja zahlreiche Klassiker der modernen deutschen Literatur.

13.2.2. Verstéirkte Expressivitidt und Emotionalitit
13.2.2.1. Diminutiva

Fucikova ersetzt fast durchgehend das neutrale ,,matka* der Erstiibersetzungen durch das
familidre ,,maminka®, auch andere Verwandtschaftsbezeichnungen oder Vornamen werden
durch expressive Diminutivformen ausgetauscht, fallweise auch ,,otec* durch ,tatinek®, ,teta*
durch ,teticka®, ,stryc* durch ,stryéek®, hier Beispiele aus Emil und die Detektive und
Piinktchen und Anton:

Und dann macht Emils Mutter die Kleiderburste nal3, (Emil I, 19, erstes Bild 1) — A potom

Emilova matka namodi kartag, (lla, 9) — Emilova maminka vzdycky namoc¢i kartac, (llla,
13)

Als Emil funf Jahre alt war, starb sein Vater, [...] (Emil |, 21, Bild 2) — Kdyz bylo Emilovi
pét let, zemfel mu otec, [...] (lla, 11; llla, 14) — KdyZ bylo Emilovi pét let, umfel mu
tatinek, [...] (lllb, 16; lllc, 20; llid, Bild 2. 0.S.)

Emils Mutter go® die Kamillenseife [...] (Emil I, 41, Kap. 1) — Emilova matka vylila tekuté
mydlo [...] (Ila, 29) — Emilova maminka nalila [...] hefmankovy roztok (llla, 23)

Die Mutter merkte glicklicherweise nichts. (Emil |, 44) — Matka toho na S$tésti
nepozorovala. (lla, 31) — Maminka so toho na $tésti nevSimla. (llla, 24)

Die Mutter holte eine Blechbiichse aus dem Schrank. (Emil I, 44) — Matka pfinesla ze
Skfiné plechovou krabicku (lla, 31) — Maminka vynala ze Skfiné plechovou krabici (llla,
25)

Die Mutter pfiff sich eins (Emil I, 45) — Matka si hvizdla (lla, 32) — Maminka si hvizdla
(Iha, 25)

Emil hatte keinen Vater mehr. Doch seine Mutter hatte zu tun (Emil |, 47) — Emil jiZ nemél
otce. Ale jeho matka méla dost prace. (lla, 33) — Emil uz tatinka. Maminka v8ak ma praci
(Ina, 26)
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Er weinte wegen des Geldes. Und er weinte wegen_seiner Mutter. (Emil |, 87)
Plakal pro penize. A plakal k vili své matce. (lla, 64)

Emil place pro penize. Emil place pro maminku. (llla, 40)

Charakteristisch fiir den Einsatz des Diminutivs ist folgendes Zitat aus Piinktchen und

Anton, das zweimal das Wort ,,Mutter enthélt: bei Ttiskova jedesmal ,,matka“, bei Fu¢ikova

einmal ,,matka“ und einmal ,, maminka‘“. Das neutrale ,,matka“ unterstreicht die ablehnende

Haltung des Erzéhlers gegeniiber der Mutter Pilinktchens, denn ,,Die Frau vernachlissigt ihre

Pflicht.* (P+A, 27):

Pinktchens Mutter, die kann ich fir den Tod nicht leiden. [...] Aber zunachst einmal ist
sie Plnktchens Mutter und Herrn Pogges Frau. Und wenn sie das vergift, kann sie uns
gern haben. (P+A, 27f, Die erste Nachdenkerei)

Ale Kuli¢€inu matku, tu nemohu vystat za nic na svété. [...] PfedevSim je vSak matkou
Kuli¢€inou a zenou pana Pogga. A zapomina-li na to, muze nas mit rada. (K+A |, 23)

Ale Kuli¢€ina matka mi je k smrti protivna. [...] PfedevSim je Kuli¢¢inou maminkou a
Zenou svého muze; a jestlize na tohle zapomina, nechceme s ni nic mit. (K+A ll, 15)

Gegen Ende von Kap.12 in Emil und die Detektive ist der Kleine Dienstag bei seinem

Telefondienst eingeschlafen:

Und einer [schlief] neben dem Telefon, in Vaters Lehnstuhl. Das war der kleine Dienstag.
[...] Um Mitternacht kamen seine Eltern aus dem Theater heim. Sie wunderten sich nicht
wenig, als sie ihren Sohn im Lehnstuhl erblickten. — Die Mutter nahm ihn hoch und trug
ihn in sein Bett. [...] (Emil I, 167f)

A jeden [spal] u telefonu, v otcivé lenoSce To byl maly Dienstag. [...] O pulnoci pfisli jeho
rodic¢ové dom0 z divadla. Velmi se divili, kdyZ spatfili svého syna v lenoSce. — Matka ho
zdvihla a nesla ho do jeho postele. [...] (lla, 132)

A jeden hoSik spal v tatinkové lenoSce vedle telefonu. To byl maly Dienstag. [...] O
pulnoci se vratili rodiCe z divadla. SpatfivSe synacka v lenoSce, tuze se podivili. —
Maminka ho vzala do naruC¢e a odnesla do postylky. [...] (llla, 75; Ilild, 83 mit
geringfligigen Abweichungen)

Im Unterschied zum Original enthilt Fu¢ikovas Ubersetzung der zitierten Stelle vier

expressive Diminutivformen. Gleichzeitig verweist der Transgressiv ,,spatiivse” auf ein

weiteres Charakteristikum von Fucikovas Stil, das in einem eigenen Abschnitt behandelt

wird.

Auch andere neutrale Verwandtschaftsbezeichnungen werden durch familidre ersetzt:

[...] erklarte Onkel Heimbold. (Emil I, 233, Kap. 18) —[...] odpovédel stryc Heimbold. (lla,
185) — [...] namitl stryCek (llla, 105)
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Dort stand namlich Pinktchen, seine Tochter. (P+A, 15) — Tam totiZ stala Kuli¢ka, jeho
dcerka (K+T I, 13) — Stala tam jeho dceruska (K+T I, 7)

Ebenso wird der Gebrauch von Vornamen im Diminutiv an den tschechischen Kontext

angepasst:

.Der praktische Anton“, sagte Punktichen (P+A, 58) — ,Prakticky Tonik,“ pravila Kulicka
(K+T 1, 47) — ,Prakticky Toniek!“ zasmala se Kulicka (K+T 1l, 30)

,Das ist doch klar wie KloRbrihe*, sagte Punktchen. ,Das war natirlich mein Freund
Anton.“ (P+A, 204, Kap. 15)

»10 je prece jasné jak noc,” fekla Kulicka. ,, To byl pfirozené muj pfitel Tonik.“ (K+T I, 153)

,Kdo jiny nez_Tonda, mudj kamarad!“ prohlasila Kulicka. (K+T 11, 94)

Das Diminutiv kann aber auch Ironie ausdriicken:

Und kaum saf_der Herr Sohn im Zug, so [...] lie er sich von einem Schweinhund das
Geld stehlen. (Emil I, 87)

A jen pan syn usedl do vlaku, uz [...] dal se néjakym mizerou okrast o penize. (lla, 64)

A jen se pan synacek usedi ve vlacku, [...] necha se takovym darebakem okrast o
penize. (llla, 41)

13.2.2.2. Zusétze und Kiirzungen

Nicht nur Koseformen, auch emotionale Zusdtze der Ubersetzerin bewirken eine

Beeinflussung des Lesers. Das kann ein Ausruf sein:

Da gibt es doch wirklich Strafl’en, die nachts genauso so hell sind wie am Tage. Und die
Autos! (Emil I, 42)

Tam jsou vskutku ulice, v kterych je v noci pravé tolik svétla jako ve dne. (lla, 30)

Na mou dusi, tam jsou vam ulice, kde je v noci zrovna tak jasno jako ve dne. (llla, 23)

[...] wenn ich euch jetzt erzahle, dass Emil ein Musterknabe war? Seht, er hatte seine
Mutter sehr lieb. (Emil I, 47, Kap. 1)

[...] jestlize vdm vyzradim, Ze Emil je vzorny hoch? Pst! Vite, on ma svou maminku velmi
rad. (llla, 26)

Meistens sind es nur kurze Zusétze oder kurze Nebensitze, die die Emotionalitdt steigern

helfen:

fuhlte sich sehr, sehr allein (Emil I, 102, Ende Kap. 6) — citil se velmi, velmi osamélym
(lla, 76) — citil se na smrt opustén (llla, 47)
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daf sie [...] mit ihm hatte boxen wollen. (Emil I, 68) — Ze s nim chtéla boxovat. (lla, 49) —
Ze s nim chtéla [...] mermomoci boxovat. (llla, 33f)

Er kniff und kniff sich in die Beine (Emil |, 69) — Stipal se do nohou a &tipal (lla, 49)
— Stipal se zufivé do nohou. (llla, 34)

Die GroRmutter bekam keinen Pfennig. (Emil I, 87, Kap. 5) — Babi¢ka nedostane ani
vindry. (ll, 64) — Babi¢ka chudéra nedostane ani fenik. (lla, 41)

stieg wieder aus [...] und rannte, so sehr er konnte, dem Ausgang zu. (Emil I, 90)

vystoupil opét [...] a utikal co mohl k vychodu. (lla, 66)

vyskocil_jako stfela z vozu po druhé [...] a bezel k vychodu, se€ mu nohy stacily.(llla, 42)

Da lachten die finf Manner, anstatt entsetzte Gesichter zu ziehen. (Emil I, 199f, Kap. 15)

Tu se pét muzu dalo do smichu, na misté, aby se tvarili zdéSené. (lla, 159)

Panové se rozesmali, misto aby velmi zvazneli a zamracili se, jak Emil o&ekaval. (llla, 90)

Abgedndert wird auch die Verabschiedungsszene am Bahnhof, Ende Kap. 2, in der Emil
auf die Ermahnungen seiner Mutter mit stindigem Nicken reagiert. Késtner wiederholt hier
viermal hintereinander: ,,Er nickte” (vgl. Emil I, 57). Dementsprechend heif3t es bei Haskova
viermal , Kyvl.*“ (vgl. IIa, 40). Fucikova beldsst es nicht bei der absichtlich knappen
Wiederholung, sondern variiert jedes Mal zwar nur geringfligig, entspricht damit aber nicht
dem Original:

Emil pokyvl hlavu. [...] Emil opét piikyvl. [...] Nové pfikyvnuti. [...] Dal$i pfikyvnuti. (Il a,
30).

An manchen Stellen wird gleichzeitig gekiirzt und erweitert, etwa Ende Kap. 12:

Man verabschiedete sich. Alle schittelten sich, wie kleine ernste Manner, die Hande. Die
einen marschierten heim. Gustav und Emil zogen ins Hotel. [...] — Und eine Stunde
spater schliefen sie alle. Die meisten in ihren Betten. Zwei in einer Gesindestube, im
vierten Stock des Hotel Kreid. Und einer neben dem Telefon, in Vaters Lehnstuhl. Das
war der kleine Dienstag. [...] Er [...] schlief und trdumte von vier Millionen
Telefongesprachen. (Emil I, 167)

Rozloucili se, potfasajice si navzajem rukama jako vazni muzi. Néktefi Sli domd. Gustav
a Emil kraceli do hotelu. [...] — O hodinu pozdéji vSichni jiz spali, vétSinou ve svych
postelich. Dva chlapci spali v pokojiku hotelu Kreid. A jeden hoSik spal v tatinkové
lenoSce vedle telefonu. To byl maly Dienstag. [...] spal a zdalo se mu, Ze vyfizuje Ctyfi
miliony telefonnich rozhovoru. (llla, 76)

Diese Stelle wird spdter nochmals gekiirzt, das Vokabular vereinfacht und gleichzeitig

variiert:
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[...] potfasli si rukama jako muzi. [...] Gustav a Emil odesli do hotelu. [...] Dva chlapci
pfenocovali v pokojiku [...] A jeden hoSik spal v tatinkové lenoSce vedle telefonu. Maly
Dienstaq. [...] (llib, 81; Ilid, 83)

13.2.2.3. Tempuswechsel

Eine weitere Abweichung vom Ausgangstext ist Fucikovas haufiger Wechsel des Tempus
vom Priteritum ins historische Prdsens. Es wird von ihr nicht nur eingesetzt um
Unmittelbarkeit oder Dynamik zu vermitteln oder die Spannung zu steigern, sondern auch um
die Expressivitit zu intensivieren. So wird die Beschaulichkeit der Pferdeeisenbahn im
Présens beschrieben:

Und wenn jemand in der Rathausstralle 12 wohnte, und er sal3 in der Pferdebahn und
wollte aussteigen, so klopfte er ganz einfach an die Scheibe. Dann machte der Herr
Schaffner ,Brrr!“ und der Fahrgast war zu Hause. Die richtige Haltestelle war vielleicht
erst vor der Hausnummer 30 oder 46. Aber das war der Neustéadter StraRenbahn G. m. b.

H. ganz egal. Sie hatte Zeit. Die Neustadter Einwohner hatten Zeit. Und wenn es wirklich
einmal jemand eilig hatte, ging er zu Ful3... (Emil I, 54)

A bydlil-li nékdo v Radni¢ni tfidé v Cisle dvanactém a sedél v koriské tramwayi a chtél
vystoupiti, zaklepal jednoduSe na okénko. [...] Méla dost ¢asu. Kdn mél dost Easu.
Zfizenec mél dost Casu. Obyvatelé neustadtsti méli dost Casu. A kdyz nékdy nékdo
skute€né pospichal, el pésky... (lla, 37f)

KdyZz nékdo bydli v Radni¢ni ulici, Cislo 12, jede pravé koriskou drahou a chce
vystupovat, zaklepe jednduse na okénko. Pan pruvodci zavola ,prrr!“ — a mily pasazér je
doma. [...] Draha ma ¢as. Kin ma €as. Neustadtsti maji ¢as. A jestlize nékdo opravdu

spécha, jde pésky... (Illa, 28)

Kap. 1 enthilt bei Kistner einen Absatz im Prisens, mit Uberlegungen des Erzihlers iiber
den Wert des Geldes, iiber Armut und Reichtum. Dann setzt Késtner im Priteritum fort mit
der Schilderung von Emils familidren Verhiltnissen — so auch Haskova, Fuc¢ikova verwendet
das Prisens:

Emil hatte keinen Vater mehr. Doch seine Mutter hatte zu tun, frisierte in ihrer Stube,

wusch blonde Képfe und braune Kopfe und arbeitete unermidlich, damit sie zu essen
hatten [...] (Emil I, 47)

Emil jiz nemél otce. Ale jeho matka méla dost prace, ¢esala v pokoji, myla plavé hlavy a
hnédé hlavy a netnavné pracovala, aby méli co jist [...] (lla, 33)

Emil uz nema tatinka. Maminka v8ak ma praci, Cese ve svém pokoji zeny, myje plavé i
hnedé hlavy a netnavné pracuje, aby bylo na jidlo, [...] (llla, 26)

Erst nach zwei Absitzen schliefit Fuc¢ikova wieder ans Préteritum an: ,,Emil byl vzorny hoch.*

(IlIa, 26)
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Auch Kap. 4, das Traumkapitel, fiir das Késtner nur das Priteritum verwendet, steht bei
Fucikova grof3teils im Prédsens. Erst zum Schluss leitet sie allméhlich wieder ins Préteritum
iber, indem zuerst die Redeworter abwechselnd im Présens und Préteritum stehen: ptd se
maminka, Pani Tischbeinova se podiva, zvold maminka, namitd pani Augustinova, prohlasila
matka, radi pani Augustinova (vgl. Illa, 40), bevor der Text endgiiltig ins Priteritum iibergeht
und das Kapitel im Priteritum endet. ,,Vtom se probudil.“ (vgl. Illa, 38f)

Ahnlich ist auch das Kap.5 (Emil I, 85-91), in dem Emil den Diebstahl des Geldes
entdeckt, bei Kistner durchgehend im Préteritum gehalten, Fuc¢ikovd wechselt auch hier
zwischen Priteritum und Prédsens. Die dramatische Stelle lautet im Original: ,,Die Tasche war

leer! Das Geld war fort!* Bei Fucikova: ,,Kapsa je prazdna! Penize jsou pryc¢!* (Illa, 40).

13.2.3. Verwendung des Transgressivs

Auch léngere Sitze sind bei Erich Késtner als einfache, iiberschaubare Satzgefiige
konstruiert. Im Gegensatz zu HaSkova verdndert Fucikova an zahlreichen Stellen die
Satzkonstruktion des Originals, indem sie Satzgefiige oder Satzreihen mit Hilfe des
Transgressivs (prechodnik) ineinander verwebt. Diese buchsprachliche Form verdichtet den
Stil, stellt aber fiir junge Leser mitunter eine gewisse Schwierigkeit dar. Es tiberrascht daher
nicht, dass diese Transgressiv-Formen in spéteren Auflagen wieder korrigiert wurden und der
Satzbau an den des Originals angepasst wurde. Die Anderungen wurden auch in der XYZ -
Neuauflage beibehalten. Im Folgenden einige Beispiele:

»Ach, das ist ja Frau Backermeister Wirth! Guten Tag!“, sagte Emil und schob seinen
Krug unter die Waschtoilette. (Emil I, 41, Kapitel 1)

LA, 10 je pani pekafova Wirthova! Dobry den!“ fekl Emil a dal svUj dzbanek pod umyvadlo.
(lla, 29)

»Ach, to je pani pekafova Wirthova! Dobry den!” fekl Emil, strkaje svUj dzbanek pod
umyvadlo. (llla, 23)

[...] Fekl Emil a zastr€il dZban pod umyvadlo. (llIb, 25; llic, 29; Ilid, 25)

Emil nahm seine Schilermitze ab und sagte: (Emil |, 61, Beginn Kap. 3)
Emil shal svou studentskou &apku a pravil: (lla, 43)
Emil smekl Skolackou Cepici rka: (llla, 31)

Emil smekl Skolackou ¢€epici a fekl: (Ilib, 33, llid, 34)
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Man verabschiedete sich. Alle schiittelten sich, wie ernste kleine Manner, die Hande.
(Emil I, 167)

Rozloucili se. Potrasli si rukama jako mali, vazni muzi. (lla 131; llb, 105)

Rozloudili se, potfasajice si navzajem rukama jako vazni muzi. (llla, 75)

Rozloudili se a potrasli si rukama jako muzi. (lllb, 80; llic, 90; llid, 83)

Um Mitternacht kamen seine Eltern aus dem Theater heim. Sie wunderten sich nicht
wenig, als sie ihren Sohn im Lehnstuhl erblickten. (Emil I, 168, Ende Kap. 12)

O pulnoci pfisli jeho rodi¢ové_dom( z divadla. Velmi se divili, kdyZ spatfili svého syna v
lenosce. (lla, 132)

O pulnoci se vratili rodi€e z divadla. SpatfivSe synacka v lenoSce, tuze se podivili. (llla,
75)

O pulnoci se vratili rodi€e z divadla. Kdyz uvidéli syna v lenoSce, naramné se podivili.
(b, 81)

Dann ging er auf einen der Reporter zu und fragte: (Emil I, 200)

Pak Sel k jednomu reportérovi a fekl: (lla, 160)

A pokrodiv k jednomu z reportéru, zeptal se: (llla, 90)

Poposel k jednomu z reportért a zeptal se ho: (Ilib, 97; llic, 106; llid, 99)

,Wollen Sie ihn jetzt haben?* fragte Emil und suchte zehn Pfennig aus der Hosentasche
heraus. (Emil I, 200)

,Chcete hned?” ptal se Emil a vytahl z kapsy u kalhot deset pfeniga. (lla, 160)

»Chcete, abych vam jej dal ted? zeptal se Emil, sledavaje v kapse deset fenikd. (llla, 91)
,Chcete, abych vam ho dal ted?“ zeptal se Emil a zaCal v kapse shledavat deset fenikd.
(b, 97; llic, 106; Ilid, 100)

Der Professor rausperte sich und fragte, ohne den andern anzusehen: (Emil I, 158)
Profesor se pohnul a ptal se, aniz by na druhého pohlédl: (lla, 123, lib, 97, Ende Kap. 11)

Profesor si odkaslal a prohodil, nedivaje se na Emila: (llla, 71)

Profesor si odkaslal a fekl s odvracenou tvafi: (llib, 76; llic, 85; Ilid, 78)

trat die Mutter ins Schlafzimmer und sah, wie Emil unglicklich herumlief. (Emil I, 43)
vstoupla matka do loZnice a vidéla,_jak Emil pobiha cely neStastny. (lla, 30)

vkrocila matka do loZnice a zastihla Emila pobihajiciho néstastné& po pokaoiji. (llla, 24)
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vesla matka do loZnice a zastihla Emila, jak pobih& po pokoji cely néStastny. (lllb, 26; llic,
30; llid, 26)

sIch danke dir schén, mein gutes Kind“, antwortete die alte Frau, gab ihm den
Zwanzigmarkschein zurtick und sagte: [...] (Emil I, 212)

.Pékné dékuiji, hosicku,“ odpovédéla stara pani, vratila mu dvacet marek a fekla: [...] (lla,
167; llb, 141)

~Dekuji ti, milé dité,“ pravila stara pani, a vracejic mu dvacetimarku, dodala: [...] (llla, 95)

~Deékuji ti, milac¢ku,” fekla stara pani; vratila mu dvacetimarku a dodala: [...] (lllb, 102; lllc,
111; llld, 105)

13.3. Text versus Illustration

Im Folgenden handelt es sich nicht um eine Korrektur der Ubersetzung, sondern um die
Korrektur einer Diskrepanz zwischen Text und Illustration. In der Schilderung von Emils
albtraumhafter Zugfahrt in Kap. 4 heiflt es ndmlich:

Sechs Paar Pferde zogen den Zug. [...] und sangen: Muf3 i denn, mul} i denn zum
Stadtele hinaus. (Emil I, 74),

und etwas spdter ist zweimal von zwdlf Pferden die Rede. (Vgl. Emil I, 5, 76) Die
dazugehorige Zeichnung (Emil I, 77) zeigt allerdings dreimal drei, also neun Pferde.
Haskova folgt dem Text:

Vlak tahlo Sest part koni. [...] a zpivali: ,Musim si, musim si, vyb&hnout z mésta ven.“(lla,
54),

und es ist auch weiterhin von ,,dvanact koni* (vgl. Ila, 55) die Rede.
Fucikova orientiert sich an der Illustration Walter Triers. Bei ihr sind es daher ,,devét koni*

(vgl. Illa, 36) und es heift:

Trikrat tfi koni tahnou vlak. [...] a zpivaji: ,Ven, ven, ven, jen z mésta ven!” (llla, 35)

In spiteren Auflagen wird diese Korrektur des Originaltextes trotz Beibehaltung der
[lustration wieder zuriickgenommen. Auch in der Neuausgabe von 2010 ist von zwolf
Pferden die Rede, allerdings fehlt hier ohnedies in der neu illustrierten Ausgabe die ent-

sprechende Zeichnung. (Vgl. IlIb, 38, 40; Illc, 44, 46; I1Id, 39f.)
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14. Vergleich von Varianten

Ein Vergleich der verschiedenen Ausgaben vom Emil a detektivové zeigt, dass der iiber-
setzte Text stindig in Bewegung gehalten wird. Nur der Vorabdruck in Ceské slovo und die
Erstausgabe bei Synek weichen nicht voneinander ab. Doch schon zwischen erster und
zweiter Synek-Auflage gibt es kleinere Anderungen. Sie betreffen Aspektformen, Idiomatik,
Diminutiva und Semantik und weitere stilistische Varianten, beginnend mit dem ersten Satz
des Buches:

So“, sagte Frau Tischbein, ,und nun bringe mir mal den Krug mit dem warmen Wasser

nach!“ Sie selber nahm einen anderen Krug und den kleinen blauen Topf mit der
flissigen Kamillenseife [...] (Emil |, 41)

»1ak,” pravila pani Tischbeinova, ,a ted” nes za mnou dzbanek s teplou vodou!* Sama
vzala druhy dzbanek a_maly modry_hrnec s tekutym mydlem [...] (lla, 29)

»1ak,” pravila pani Tischbeinova, ,a ted” dones za mnou dzbanek s teplou vodou!* Sama
vzala druhy dzbanek a modry_hrneéek s tekutym mydlem [...] (I, 11)

»den kleinen blauen Topf*: ,maly modry hrnec wird idiomatisch korrigiert zur

Diminutivform: modry hrnecek. Unvollendetes ,,nes* zu ,,dones* konkretisiert.

Doch seine Mutter hatte zu tun, frisierte in ihrer Stube, wusch blonde Képfe und braune
Kopfe [...] (Emil 1/47)

Ale jeho matka méla dost prace, esala v pokoji, myla plavé hlavy a hnédé hlavy [...]
(a/33)

Nicht der Vorlage entsprechend, mit leichter Bedeutungsverschiebung:

Ale jeho matka méla dost prace, Zivila se kadefnictvim, myla plavé hlavy a hnédé hlavy
[...]. (IIb/15)

Da hatte er, wenn es sich machen lie}, die Schule schwanzen sollen? (Emil I, 48)

Mél snad jiti za Skolu, kdyz by to Slo? (lla, 34) — Mél snad chodit za Skolu, kdyz by to Slo?
(llb, 15)

Auch in der Zweitiibersetzung finden sich zwischen 1957 und 2010 immer wieder
Abidnderungen, entweder durch Adaptieren von Realien, Verbesserungen zu addquaterer Ent-
sprechung von Phraseologismen oder geringfiigige Wortumstellungen. Diese vielfachen
Varianten konnten nur zu einem Teil von den Ubersetzerinnen selbst stammen, und so be-
zeugen sie immerhin das Bemiihen des Verlags um eine aktuelle Sprache im Kinderbuch.

Abschlieffend sollen einige Stellen, auch wenn sie im Verlauf der Arbeit bereits zitiert
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wurden, nochmals einander gegeniiber gestellt werden, um das stindige Hin und Her
zwischen einem Riickgriff auf eine vorige Variante und eine neuerliche Abédnderung zu
demonstrieren:

,Ich dachte sogar, du hattest viel Zeit! Stellt sich mit Koffer und Blumenkohl hinter die

Zeitungsbude und spielt mit sich selber Verstecken! Da muf® man doch glatt zehn bis
zwanzig Meter Zeit tibrig haben.“ (Emil I, 115)

LA ja myslil, Ze mas moc a moc €asu! Postava se s kufrem a kytkou za budou s novinami
a hraje si na schovavanou. K tomu musi pfece mit ¢lovék kilo asu.” (lla, 86; llb, 64f)

,Myslil jsem, Ze mas Casu habadg&j! -Stoupne$ si s kufrem a s tim kost'alem za budku a
hraje$ si na schovavanou sam se sebou! K tomu je pfece tfeba par hezkych kilometrt
Casu!® (llla, 52,)

péknych par kilometru ¢asu (lllIb, 56) pékneijch par kilometra ¢asu (llic, 63)

,Rek bych, ze mas &asu habadgj! [...] p&knych par kilometri ¢asu!” (llld, 57)

.Na Mensch, das ist ja groRartig!” rief der Junge, ,das ist ja wie im Kino! [...]* (Emil I, 116)
,Clovége, to je baje&né!” volal chlapec. ,To je jako v biografu! [...]*(lla, 87; lIb, 65)
,Clovége, to je bajeéné! Jako v biografu! [...]*(Illa, 52) (Redewort fehlt)

,Clovége, to je basta! Jako v biografu! [...]* (Ilib, 56)

,Clovége, to je senzal Jako detektivka v bijakul.[...]* (llic, 63)

,Clovége, to je skvély! Jako v biografu! [...]* (Illd, 58)

LAlso, ich finde die Sache mit dem Dieb knorke. Ganz groRRe Klasse, Ehrenwort! [...]*
(Emil 1, 116)

»-Hm, mné se ta véc s tim zlodéjem zda tip top. Prima, na mou dusi! [...]* (lla, 87; lIb, 65)

,Reknu ti, ta v&c s zlod&jem je prima! Na mou &est! [...]* (Illa, 52)
,Reknu ti, ta v&c s zlod&jem je prima! Cestné! [...]* (lllb, 57; llic, 64)

,Reknu ti, ta v&c s zlod&jem je skveld! Fakt! [...]* (Illd, 59)

.Da war ich dir kolossal dankbar!* (Emil I, 116)
,10 bych ti byl strasné vdécen!” (lla, 89; Ilb, 65)
.Budu ti nesmirné vdécny!* (llla, 52)

,BYyl bych ti stradné vdéeny!“ (lllb, 67; llld, 58)

,Byl bych ti fakt vd&&ny!* (llic, 64)
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»Quatsch nicht, Krause! Das ist doch klar, daf} ich hier mitmache. ...“ (Emil I, 116)

.Nezvan, mladiku. To je pfece na beton, Ze si v tom zaug€inkuju. [...]* (lla, 87; llb, 65)

.Neplkej! To je jasny, Ze jdu s tebou! [...]* (llla, 52)

.Neplkej! To je jasny, jdu s tebou! [...]* (llIb ,57; llic, 64; llic, 58)
Hier fallt auch auf, dass die Dialogstellen tendenziell kiirzer werden.

.Mensch, die Idee ist hervorragend!” rief Gustav begeistert, ,das mach ich! Ich brauch
blof3 mal durch die Hofe zu sausen und zu hupen, gleich ist der Laden voll.“ (Emil I, 117)

,Clové&e, to je znamenita mys$lenka!* zvolal Gustav nad$ené, ,to_udé&lam. Stadi, abych
jen probéhl dvory a zahoukal, a_hned jich tu mas pino.“ (lla, 88)

,Clovége, to je napad!“ zvolal nad$ené Gustav.“Jak by ne! Prolitnu dvory, zahoukam a
sesype se jich sem jako much...” (llla, 53)

»[--.] zahoukam a slétne se jich sem jako vran... (lllb, 57; llic, 64; llid, 58)

»[---] wenn wir hier nichts weiter machen als rumstehen, geht und der Schuft durch die
Lappen. Hast du noch etwas Geld?“ ,Keinen Sechser.” Gustav hupte leise, um sein
Denken anzuregen. Es half nichts. (Emil I, 117)

»...] kdyZ budeme jenom takhle stat a nic neudélame, tak nam ten lump utece. Mas jesté
néjaké penize?“ ,Ani Sestak.” Gustav tiSe zahoukal, aby povzbudil svoje mySleni. Ale

nepomohl to. (lla, 87f)

,Budeme-li jen okounét, lump vezme roha. Mas jesté néjaké drobné?“ ,Ani fuka.“ Gustav
slabounce zahoukal, aby podnitil svou vynalézavost k innosti. Ale nic ho nenapadlo.
(Iha, 53)

~,Budeme-li tu jen okounét, [...]* (Rest gleich) (llIb, 57; lllc, 64; Ilid, 158)

-Mensch, ich freu mich noch halb démlich. Das wird eine tolle Kiste!* Und damit fegte er
fort. (Emil I, 117)

,Clovége, ja se teSim jako blazen, to bude §vandal“ A s tim zmizel. (lla, 88)

,Clovége, ja se na to teSim! To bude né&co!* A byl pry&. (llla, 53; llib, 57; llic, 65; Ilid, 59)
(shalb damlich® wird ignoriert)

»Ich werde daraus nicht gescheit* (Emil I, 107, Kap. 7)
.Nejsem z toho moudra*® (lla, 80), ,To mi nejde na rozum* (lib, 58),

,10 se mi nejde do hlavy“ (llla, 49) ,Nejde mi to do hlavy*“ (lllb, 53; llic, 60; llid, 54)

.[...] Deswegen hast du so’nen doofen Anzug an.“ - ,Nimm das zurlick, sonst kleb ich dir
eine, dass du scheintot umfallst.“(Emil I, 115)

»[...] Proto mas takovy zkiesany oblek.“ - ,Odvolej to! Nebo ti jednu pfisiji, Ze se svalis
jako mrtvola!“ (lla, 86)



--.] Proto maji tvé Saty takovou ranu!” - ,Odvolej to! Nebo ti jednu stfelim, Ze bude po
tobé&!" (llla, 52; Illb, 56; llid, 57

sL---] Proto ma tvlj ohoz takovou ranu!“ - ,Odvolej to! Nebo ti jednu stfelim!” (llic, 63)
(Auslassung des Nebensatzes)

~Aber Gustav, den kriegen wir doch®, sagte ein Junge mit einer Hornbrille. (Emil I, 121)

»Ale, Gustave, my ho dostaneme!“ rekl hoch v ko$ténych brylich. (lla, 67)

LAle, Gustave, vzdyt" my ho dostaneme!” ozval se chlapec, ktery mél na nose kosténi
bryle. (llla, 54)

LAle, Gustave, vS8ak my ho ¢apneme®, ozval se chlapec s koSt€énymi brylemi na nose.
(b, 59; llic, 66; llid, 59)

LEmil, Mensch!“ rief er, ,bist du aber déamlich!“ Es war namlich gar nicht der Boy, sondern
Gustav selber. ,Du griner Junge!* schimpfte Emil zum SpaR. (Emil I, 163, Kap. 12)

-Emile, Clovéce,” kFiCel, ,jsi ty ale hlupacek.” Nebyl to totiz hoch z hotelu, ale sam Gustav.
— Ty kluku zelena!“ nadaval Emil zertem. (lla, 129)

-LEmile!* volal, ,ClovéCe, mas ty ale dlouhé vedeni!® Nebyl to zadny boy, byl to sam
Gustav. — Ty zelenadi!“ osopil se na ného Emil. (llla, 72; lllb, 78; llic, 87; llid, 80)

,Mensch, das reinste Theater. Zum Quietschen. [...]* (Emil I, 164) - ,Clovége, je to jako
na divadle. K prasknuti. [...]* (lla, 129)

,Clovéce, hotova komedie! Senzacka [...]* (llla, 73; llIb, 78; llic, 87; liid, 81)

Er war's! Kleiner schwarzer Schnurrbart, Ohren, durch die der Mond scheinen kann, und
eine Visage, die ich nicht geschenkt haben mdchte. [...] Er nickt friedlich und trollt in die
Klappe. (Emil I, 165)

Byl to on! Maly €erny knirek, usi, Ze by jimi mohl svitit mésic, a obli€ej, ktery bych nechtél
ani zadarmo. [...] On privétivé kyva a jde do svého pokoije. (lla, 130)

Byl to on! Cerny knirek, usi, kterymi by mohl mési¢ svitit, tvaf, jakou bych nechtél ani

zadarmo. [...] On vlidné kyvne hlavou a_hrabe se na kuté.“ (llla, 74)

[...] obliCej [...] Kyvne vlidné& hlavou a_klidi se na kuté. (llIb, 79; Illd, 81)

[...] lama [...]'Kyvne vlidné hlavou a_klidi se na kuté. (llic, 88)

~Wenn du nicht ein Madchen warst und dinn wie eine Strippe, wiirde ich dich mal Moritz
lehren, mein Kind.[...]* (Emil I, 235)

,Kdybys nebyla holka a k tomu tenka jako péaratko, ukazal bych ti, dit&, za€ je toho loket!”
(lla, 186)

,Kdybys nebyla holka a hubena jako chroust, ukazal bych ti, za€ je toho loket!” (llla, 106)

,Kdybys nebyla holka a hubena jak tyCka, tak bych ti, panecku, ukazal.” (llic, 113)

,Kdybys nebyla holka a hubena jak ty€ka, to bych ti, panenko, ukazal.“ (lllb, 113; llid, 116)
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Die folgenden Stellen zeigen zusammenfassend einerseits die Vielfalt der mdglichen

Entsprechungen und die Kreativitit der Ubersetzer:

-Kopf hoch. Jetzt'wird’s ernst. O Gott, o Gott, ich bin gespannt. Wie ein Regenschirm.“ (Emil I, 178,
Kap. 13)

»Hlavu vzhuru. Ted’ jde do tuhého. Boze, BozZe, ja jsem napiata. Jako destnik.“(lla, 140; Ilb, 113)
»Hlavu vzhuru! Ted’ pujde do tuhého. BoZe, to jsem napjata! Jako paraple!” (llla, 80)

~Jen s kurazi! Ted' pljde do tuhého. BozZe, jsem napjata_jako luk!” (llib, 86, Ilid, 89)

Ich brauch blof3 mal durch die Héfe zu sausen und zu hupen, gleich ist der Laden voll.
(Emil I, 117)

Stadi, abych jen probéhl dvory a zahoukal, a hned jich tu ma$ pino. (lla, 88)

Prolitnu dvory, zahoukam a sesype se jich sem jako much® (llla, 53)

zahoukam a slétne se jich sem jako vran (lllb, 57; llic, 64; llid, 58)

Staci trochu prolitnou ulici a zahoukat - a hned jich tu bude jako maku! (Proch., 23)

Im Vergleich zu diesen vielfiltigen Vergleichen der tschechichen Ubersetzungen wirken

die folgenden englischen fast blass:

All I need to do is to dash through the courtyards between the houses honking my horn
and crowds of my friends will come out. (Emil 1931, 96)

I've only got to go honking round the streets, and the gang will come tearing along to see
what's up. (Emil 1959, 54)

Die vielfiltigen Versionene machen ersichtlich, dass die Ubersetzung nie , fertig® ist,
sondern sich in einem stindigen Prozess der Aktualisierung befindet, der sich moglicherweise
auch in weiteren Auflagen oder Neuausgaben fortsetzen wird. Ob das besonders typisch fiir
die Behandlung von Klassikern der KJL ist oder auch fiir Klassiker im Allgemeinen ist, kann

an dieser Stelle nicht entschieden werden.

15. Vom Buch auf die Biihne: Biihnenfassungen

Von den Kinderromanen FErich Kistners wurden zwei fiir die tschechische Biihne
bearbeitet: Emil und die Detektive dreimal, 1933, 1959 und 1966, Das fliegende

Klassenzimmer im Jahre 1977.
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15.1. Erster Auftritt im M¢tské divadlo na Kralovskych Vinohradech

Emils erster Auftritt auf einer tschechischen Biihne fand 1933 statt, das Stiick hatte am
19. 11. 1933 Premiere im M¢tské divadlo na Kralovskych Vinohradech unter der Regie von
Franitsek Salzer, die Ausstattung besorgte Josef Wenig. (Vgl. Jetabkova, 30f)* In gedruckter
Form scheint der Text nicht erschienen zu sein, doch aus den Rezensionen kann man
schlieBen, dass es sich bei der Vorlage wohl um Kistners eigene Dramatisierung handelte,
denn ,,deset obrazl je prokladano vypravénim®. (Vgl. Jefabkova, 31.) Ein Rezensent duflert
die Befiirchtung, man konne dem Stiick vorhalten, ,,ze se v ni nemluvi spisovnym jazykem,
nybrz uliéni hantyrkou®, ein Vorwurf, der allerdings nicht gerechtfertigt sei, da doch gerade

dieser Jargon die Echtheit der Figuren ausmache. (Vgl. Jefabkova, 30.)

15.2. Jan Prochazka: Am Beginn der Karriere

Emil a detektivové. Komedie pro mladez o deseti obrazech, iibersetzt von Jan Prochazka
(1929-1971) 1ist keine selbstindige Bearbeitung durch den jungen, spidter vielfach
preisgekronten Erzdhler und Filmschaffenden®, sondern eine Ubersetzung von Erich
Kastners eigener Biihnenfassung aus dem Jahr 1930. Premiere des Stiicks in der Ausstattung
von Antonin Vorel fand am 12. 3. 1959 am Briinner Divadlo Julia Fucika statt. (Vgl.
Jetabkova, 66f.) *°

15.3. Pavel Dostal: Die frithen Lorbeeren eines spéteren Kulturministers

Pavel Dostal (1943-2005), von 1998 bis 2005 tschechischer Kulturminister, war ein
Theater-, Regie-, und Musikfachmann.’' Seine Emil-Adaption Kdyby vsichni kluci svéta...
Detektivni hra pro mldadez na motivy Ericha Kdstnera ist eine sehr freie Bearbeitung der
Vorlage und hatte am 23. 3. 1966 in der Olmiitzer Studiobiihne DOS Premiere. (Vgl.
Jetabkova, 80.)

* Zu Salzer und Wenig vgl. http://cs.wikipedia.org/wiki/Franti%C5%A lek_Salzer und
http://cs.wikipedia.org/wiki/Josef Wenig.

Jan Prochéazka arbeitete schon ab 1959 im Filmstudio Barrandov. Er war stets iiberzeugter Kommunist,
erregte aber wiederholt Ansto8 und fiel nach 1968 in Ungnade. Kritisch gegniiber dem Regime, setzte er sich
stets fiir eine Vermenschlichung des Sozialismus ein. — Am bekanntesten sind wohl die Verfilmungen seiner
Erzéhlungen Ucho und Kocdar do Vidné. Fir Es lebe die Republik (At Zije republika, 1965) erhielt er den
deutschen Jugendliteraturpreis, durfte ihn aber nicht annehmen. Sein Kinderbuch David und der
Weihnachtskarpfen wurde fiir den deutschen Jugendbuchpreis 1975 nominiert. Vgl. Dokoupil 2006: Jan
Prochazka; ClaBen 1984; Schamschula 11, 517-520.)

*0 Zu Vorel vgl. http://www.amaterskedivadlo.cz/main.php?data=osobnost&id=131.

! Vgl. Todesmeldung: http://zpravy.idnes.cz/domaci.asp?r=domaci&c=A050724 090645 domaci_ku

49
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15.4. Josef Mlejnek: Der Fachmann fiir Kindertheater

Josef Mlejneks Stiick Létajici trida. Détska hra inspirovana motivem povidky Ericha
Kdstnera, aus dem Jahr 1977 bezieht, wie der der Untertitel andeutet, seine Inspiration
hauptsdchlich von Késtners Das fliegende Klassenzimmer. Das Stiick lebt von der Idee einer
improvisierten fiktiven Weltreise. Zwischen den flotten Szenen und dem Buch bestehen auf3er
diesem Motiv und dem Titel allerdings keine Gemeinsamkeiten

Mlejnek (1921-2008), den seine Auffiihrungen unter anderem auch nach Osterreich
brachten, war Lehrer, der sich ein Leben lang mit Kinder- und Schultheater befasste. Er
schrieb nicht nur zahlreiche eigene Theaterstiicke fiir Kinder, er adaptierte auch Marchen und
klassische Texte fiir die Bithne, etwa Jules Verne: Cesta kolem svéta za 77 dnu, Jan

Komensky: Vandr do svéta oder Karel Havlicek Borovsky: Krdl Lavra.>?

15.5. Die Biithnenfassungen im Vergleich

Der Schauplatz der Handlung bleibt bei Prochdzka (1959) und Dostal (1966) Berlin. Es
kommt zu keiner kulturellen Adaption an den heimischen Kontext wie etwa in der englischen
Biihnenfassung des Cyrus Brooks von 1934. Dort wird der Schauplatz nach London verlegt,
die Dialoge folgen Késtners Bearbeitung. Sie sind aber ebenso dem zeitgenossischen Slang
verpflichtet wie die tschechischen Fassungen.

Jan Prochdzkas Biihnenversion entstand zwei Jahre nach Fucikovéas Neulibersetzung. Da
Kaéstner fiir seine eigene Adaption weitgehend die Dialoge aus der Buchfassung {ibernahm
und nur stellenweise Slangausdriicke oder Regionalismen entschérfte, bietet sich eine
Vergleichsmoglichkeit mit den entsprechenden Dialogstellen bei Fucikovd und den tsche-
chischen Biihnenfassungen an. Dazu werden im Folgenden hauptsédchlich Stellen aus Kap. 8
verwendet, in dem Gustav das erste Mal auftritt, und aus Kap. 11. Bei Dostdl ist das auf
Grund der freien Bearbeitung nur begrenzt mdglich, entsprechende Stellen werden aber

miteinbezogen.

»2ag’s doch dem Schupo dort. Der nimmt ihn hopp.“ (Emil I, 116; Bihne, 32)
»1amhle je straznik, fekni mu to. Zabasne ho.“ (llla, 52)
Vis co, fekni to stréaZnikovi. Ten ho hned sbali! (Proch., 22)

Povime to policajtovi, on ho sbali! (Dostal, 26)

2 Vgl. http://www.amaterskedivadlo.cz/main.php?data=osobnost&id=2041.
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Im Unterschied zum neutralen ,,straznik* ist Dostals ,,policajt umgangssprachlich markiert.

Na Mensch, fall nur nicht gleich vom Stiihichen (Emil I, 114; Biihne, 30)

Clovéce, Ze ses rovnou nesvalil! (llla, 51) — No &lovéée jen se ne nesval. (Proch., 21)

Ich bin hier namlich bekannt wie eine Missgeburt (Bihne, 31, Emil I, 115)

Mne tu kazdy zna jako fale$ny gros$.“ (llla, 52) — Mé tu zna kazdej jak svy boty! (Proch.,
21)

»-.. Deswegen hast du so’nen doofen Anzug an.“ — ,Nimm das zurlick, sonst kleb ich dir
eine, dass du scheintot umfallst.“(Emil I, 115; Buhne, 31)

... Proto maji tvé Saty takovou ranu!“ — ,Odvolej to! Nebo ti jednu strelim, Ze bude po
tobé!” (llla, 52)

Tak proto jsi tak venkovsky vymoédénej! — Hned to odvolej! Nebo ti jednu vlepim, ze
zmizi$ jak duch! (Proch., 21)

Ze jsi tak vesnicky ohozenej! — Hele, to si nech, nebo ti to povim jinak! (Dost., 24)

Der ,,doofe Anzug* wird bei Prochdzka zwar auch verspottet, Gustav verwendet dabei aber
keinen Slang wie bei Fu¢ikova oder Dostal. (Vgl. SNC, 270f: mit ranu — vypadat sm&sné,
bzw. SNC, 285: ohozeny - obledeny.)

,Ich dachte sogar, du hattest viel Zeit! Stellt sich mit Koffer und Blumenkohl hinter die
Zeitungsbude und spielt mit sich selber Verstecken! Da mul® man doch glatt zehn bis
zwanzig Meter Zeit ibrig haben.” (Emil I, 115; mit geringfligigen Abweichungen Bihne,
31)

,Myslil jsem, Ze mas €asu habadéj!_Stoupne$ si s kufrem a s tim_kostalem za budku a
hraje$ si na schovavanou sam se sebou! K tomu je pfece tfeba par hezkych kilometrd
Casu!“ (llla, 52)

A ja myslel, Ze mas dost [Casu]. Stréis si kufr s kytkou za plakaty a hraje$ si sdm na
schovavanou! Musi$ mit faru €asu! (Proch., 22)

.Na Mensch, das ist ja groRartig!” rief der Junge, ,das ist ja wie im Kino! [...]* (Emil I, 116;
Bihne, 32)

,[...] Clovége, to je baje&né! Jako v biografu! [...]* (llla, 52)

Clovéée, to je obrovsky. To je jako v biografu. [...] (Proch., 22)

,Also, ich finde die Sache mit dem Dieb knorke. Ganz groRRe Klasse, Ehrenwort! Und,

Mensch, wenn du nischt dagegen hast, helf ich dir.“ (Emil I, 116; mit Abweichung ,nicht*
statt ,nischt“: Buhne, 32)

.Reknu ti, ta véc s zlod&jem je prima! Na mou &est! A nemas-li, Elovece, nic proti tomu,
pomohi ti.“ (llla, 52)
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Ale to s tim zlod&jem, to je n&co! Docela prima! Cestné slovo. Clovece, jestli nemas nic
proti tomu, pomohu ti. (Proch., 23)

[...] Kdyz nebudes proti, tak ja ti pichnu. (Dost., 25)

Hier geht Dostal iiber das neutrale ,helfen der Vorlage hinaus und verwendet den
Slangausdruck ,,pichnout” statt ,,pomoci® (Vgl. SNC, 309 Eintrag ,pichnout). Bei dem
deutschen Modewort ,.knorke* hatte es die englische Biihnenfassung einfacher. Brooks

konnte mit ,,But that stuff about the thief — coo, that’s a corker.” (Brooks, 21) sogar eine

lautlich und semantisch addquate Version (a corker = ein Kniiller) liefern.

»Quatsch nicht, Krause! Das ist doch klar, dass ich hier mitmache. ...“ (Emil I, 116;
Bihne, 33)

Neplkej! To je jasny, ze_jdu s tebou! (llla, 52) — Nemluv, kamarade, to je jasny, jdu s
tebou. (Proch., 23)

»l---] wenn wir hier nichts weiter machen als rumstehen, geht uns der Schuft durch die
Lappen. Hast du noch etwas Geld?* ,Keinen Sechser.“ (Emil I, 117; mit geringfligigen
Abweichungen: Bihne, 33)

.Budeme-li jen okounét, lump vezme roha. Mas jesté néjaké drobné?“ ,Ani fuka.” (llla,
53)

Hier vereinfacht Prochézka, Gustav ist bei Dostal umgangssprachlich markiert:

Kdyz tu budeme jenom stat, jeSté nam ten lump utece. [...] Penize nemas? - Ani fenik.
(Proch., 23)

J[...] Mas riaky drobny?* - Ani fenik. (Dostal, 26)

»ich brauch blof3 mal durch die Héfe zu sausen und zu hupen, gleich ist der Laden voll.*
(Emil I, 117); [...] Ich brauche nur mal die Strassen langzusausen [...] (Biihne, 33)

»L.-.] Prolitnu dvory, zahoukdm a sesype se jich sem jako much...“ (llla, 53)

Staci trochu prolitnou ulici a zahoukat - a hned jich tu bude_jako maku! (Proch., 23)

Staci parkrat zahoukat na tuhle houkacku a hned jsou tady! (Dostal, 26)
Dostal verzichtet hier auf Bildhaftigkeit.

»[---] Mensch, ich freu mich noch halb damlich. Das wird eine tolle Kiste!* (Emil I, 117;
Satze in umgekehrter Reihenfolge: Biihne, 33)

,[...] Clovége, ja se na to teSim! To bude né&co!” (llla, 53)

[...] To bude obrovska zabava. Clové&e, uz se na to t&Sim jako blazen. (Proch., 23)

Vidéls? Kamaradé, tohle je_lepSi neZli kratkovina vysilacka! (Dostal, 27)
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Als Ersatz fiir einen addquaten Ausdruck zielt Dostal hier offenbar durch eine Anspielung

an den aktuellen Alltag des Publikums auf einen Lacheffekt ab.

»[...] Und jetzt sitzt er driiben im Café, mit seinem steifen Hut, und ist guter Laune.” (Emil
[, 116)

Dort driiben sitzt er jetzt. Auf der Terasse vor dem Café. Mit dem steifen Hut. Siehst du?
— Ja naturlich. Der mit der Melone. (Blhne, 32)

.l--.] sedi v té bufince tamhle v kavarné a je rad.“ (llla, 52)
Ten s tou bufinkou, vidi§? — Sdmo. Ten s tym_tvrddkem. (Proch., 22)

Ten s tou bufinkou. — Jo ten s tim tvrdakem na tom bledym ksichtu? (Dostal, 25)

Dort driben sitzt der Schweinehund, der ihm das Geld geklaut hat. Der rechts an der
Kante, mit der schwarzen Melone auf dem Dach. Wenn wir den Bruder entwischen
lassen, nennen wir uns alle von morgen ab nur noch Moritz. Verstanden? (Emil I, 118,
Bihne, 121)

Tamhle naproti sedi ten lotr, co ho obral o penize. Ten vpravo, hned u zabradli, s tou
¢ernou bufinou na palici. Nechame-li mizeru uplachnout, budeme si od zittka vSichni fikat
,blbouni’. Rozumite? (llla, 54)

Tamhle naproti sedi darebak, co mu vzal penize. Ten pravo na kraji. S ¢ernym tvrdakem
na kebuli. [...] Kdyz toho ,hocha“ nedostaneme, tak si od zejttka mizeme fict ,pitomi*,
rozumite! (Proch., 24)

Ten s tim bledym ksichtem a ¢ernym tvrdakem na kebuli [...] Jestli ho nechytime, tak si
muzeme Fikat, Ze jsme pitomci! (Dostal, 27)

Wiéhrend der steife Hut, ,bufinka‘, zu Emils neutralem Wortschatz gehort, beherrscht
Gustav eine Palette von Slangausdriicken. Dostal zieht ebenfalls alle Register und stattet den
Dieb zusitzlich noch mit einer Melone ,,na tom bledym ksichtu* aus, von dem in der Vorlage

keine Rede ist.,[...] Er nickt friedlich und trollt in die Klappe.“ (Emil I, 165, Kap. 12)

X

»[--.] On vlidné kyvne hlavou a hrabe se na kuté.“ (llla, 74)

»L--.] Er nickte und trollte ins Bett.“ (Bihne, 55)

~Pokynul spokojené hlavou a Sel spat.“ (Proch., 41)

Kistners Biihnenfassung entschérft an dieser Stelle die umgangssprachliche Wendung ,,in
die Klappe trollen* durch ,,ins Bett trollen*: Die scheinbare Einebnung Prochézkas entspricht

hier also der Vorlage.

Deswegen bin ich noch lange kein Mutterséhnchen. (Emil I, 158; Bihne, 57)

Pfesto nejsem zdaleka mazanek, (llla, 71)
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Ale pfesto nejsem né&jaky mamin€in mazliek.(Proch., 43)

Etwas aggressiver bei Dostal mit ,,[...] maminéina buchta®. (Dostal, 76).

Zwischen Fucikova und Prochézka sind keine allzu gro3en Unterschiede festzustellen, die
Scheu der 30er Jahre vor zu viel Slang ist inzwischen gefallen. Allerdings geht Prochazka mit
umgangssprachlichen. Wendungen tendenziell zuriickhaltender um als Fucikova. Das liegt
zum Teil auch an Kistners Adaption, in der ab und zu Regionalismen entschérft werden,
(indem er zum Beispiel ,,nischt* gegen ,,nicht* austauscht, vgl. Emil I, 116 u. Biihne, 32) oder
umgangssprachliche Ausdriicke zuriickgenommen werden: ,,Bett* statt ,,Klappe®. (Vgl. Emil
I, 165 u. Biihne, 55).

Im Gegensatz zu Dostal bleibt bei Prochdzka das Charakteristikum der GroBmutter, bei
Aufregung alles zweimal zu sagen, ebenso erhalten wie das fiir Gustav typische ,,Mensch®,
»clovece®. Die GroBmutter heiflt bei Dostal nun ,,babi®, sie spricht von Emil als ,,Emilek*.

Dostals Stiick ist eine sehr freie, revuedhnliche Adaption von Emil und die Detektive, mit
etlichen Musik- und Gesangseinlagen. Mit seiner Modernisierung weicht es stark vom
Original ab, das gleichzeitig erweitert und stark verkiirzt wird. Emil nimmt zum Beispiel sein
Saxophon auf die Reise mit, auf dem er auf dem Bahnsteig vor Abfahrt des Zuges spielt. Er
will bald eine eigene Band griinden und schwirmt von Jazz und den Beatles, was ebenso
einen Anachronismus darstellt wie seine Uberlegung, seiner Kusine ein Moped zu schenken:
,Mamé koupim fén, babicce vinu, Pony tieba mopeda [...]* (Dostal, 62) Grundeis flirtet im
Café¢ mit einem Maidchen, gegen Ende des Stiicks stellt sich auBerdem heraus, dass er
bewaftnet ist. Emil ist bei Dostal élter als im Original, und die Fiirsorge seiner Mutter ist ihm
inzwischen sehr peinlich geworden:

Ale nejsem Skvrné. Kazdej si ze mé déla kvuli tvé zbyteéné starostlivosti j&nom blazna.
Ve 8kole mi fikaji mamincina buchta. [...] Za chvili budu maturovat a ty bys mé& nejradéji
pfebalovala. [...] (Dostél, 6f)

Gustavs Ausdrucksweise ist bei Dostéal stirker als die der anderen Figuren umgangs-

sprachlich markiert: ,,Dej si bacha!!!“ (Dostal, 57), ,,bude to bomba*“ (Dostal, 61). Dazu

kommen morphologische Abweichungen vom Standard durch die Endungen -ej statt -y
(kterej, malej) oder y statt é (To je jasny) oder Formen wie ,,Cloveée Emile, co_s téma
penézma budes délat?* (Dostal, 61) anstatt s témi penézi.

Von den Phraseologismen der Vorlage ist hier nichts mehr vorhanden, stattdessen ist die

Bearbeitung am weitesten in die zeitgendssische Umgangssprache und den Slang vorge-
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drungen und um Lacher aus dem erwachsenen Publikum bemiiht: ,,Kamarad¢, tohle je lepsi

nezli kratkovinna vysilacka!* (Dostal, 27).

16. Resiimee

Als Emil und die Detektive ins Programm des Verlags Karl Synek aufgenommen wurde,
war Erich Késtner in Tschechien kein unbekannter Autor mehr. Er war bekannt als kritischer
Lyriker, und das Theater D 34 brachte als Premiere seine Stiick ,,Leben in unserer Zeit*.

Das Programm des Verlags Adolf/Karel Synek fiir Kinderbiicher war &uflerst progressiv
und wies eine beachtliche Vielfalt auf. Es enthielt an Technik orientierte Sachbiicher, die
auBer mit Illustrationen auch mit Fotos ausgestattet waren, brachte die damals
prosperierenden Cartoons und edierte Werke etlicher links orientierter Autoren. Auffallend ist
die groBe Anzahl an Ubersetzungen, etwa die Hilfte der edierten Kinderbiicher besteht aus
tschechischen Erstiibersetzungen aus dem Englischen, Deutschen, Russischen, Kroatischen
und Niederlindischen. Mit den Kistner-Ubersetzungen hilt die Detektivgeschichte mit ihrer
realistischen Darstellung des Alltags und auch der Verwendung der Umgangssprache Einzug
ins Kinderzimmer. Durch das Engagement auch gegen soziale Ungerechtigkeit eignet sich das
neue Genre in der Folge als Instrument der Sozialkritik, ja sogar des Klassenkampfs.

Etliche Biicher des Verlags Synek wurden Longseller und werden noch immer neu
aufgelegt, auch die Illustratoren Walter Trier, Josef Lada, Ondiej Sekora, Josef Capek oder
Vlastimil Rada erfreuen sich bis heute groBer Popularitét.

Ein Blick auf die Biographien sowohl der Mitglieder der Familie Synek als auch der
Autoren und Illustratoren zeigt, wie viele von thnen Holocaust-Opfer und Verfolgte waren
oder auf Grund ihrer Gesinnung starben. Adolf Synek, seine Sohne Karel und Emil und
weitere Mitglieder der Familie — sie alle starben in Konzentrationslagern. FrantiSek Listopad
entkam durch Flucht in den Untergrund, seine Schwester wurde als Kind nach Theresienstadt
deportiert. Auch Norbert Fryd hatte drei Konzentrationslager zu iiberstehen, Josef Capek starb
an den Folgen der Misshandlung im Gefangnis, Vladislav Vancura wurde hingerichtet, Emil
Holan starb in Auschwitz. Der mit einer Jiidin verheiratete Ondiej Sekora wurde wegen seiner
Mischehe verfolgt, musste seine Arbeit bei den Lidové noviny aufgeben und war 1945 in den
deutschen Arbeitslagern Kleinstein (Polen) und Osterode (Deutschland) interniert, seine Frau
wurde nach Theresienstadt deportiert. Beide iiberlebten diese Verfolgungen. (Vgl. Vojtkova,
2007.) Ahnlich tragisch verlief das Schicksal etlicher Mitarbeiter und Autoren des Williams-
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Verlages, die ab 1933 fliichten mussten, verfolgt oder deportiert wurden. (Vgl. Flechtmann
1997, 48.) Die Fortsetzung einer bis dahin eingeschlagenen fruchtbaren Entwicklung wurde
damit unterbunden. Auch die Rezeption Erich Késtners in Tschechien wurde auf Grund der
Zeitereignisse jahrelang unterbrochen, bis 1957 der Verlag SNDK die Neuiibersetzungen
startete.

Erich Késtner wird heute in Tschechien nicht mehr als kritischer ,,Gebrauchslyriker* der
Neuen Sachlichkeit rezipiert, sondern als Verfasser von Klassikern der KJL, wozu auch
Bearbeitungen fiir Rundfunk und Fernsehen sowie Verfilmungen beigetragen haben.

Ein Vergleich der Ubersetzungen zeigt, wie sich die Erst- und Einmal-Ubersetzerin Jarmila
Haskova am Original orientiert. Sie neigt zu Vereinfachung und stilistischer Einebnung, wenn
sie etwa statt eines Synonyms den Oberbegriff wihlt, iibersetzt oft Wort fiir Wort und
orientiert sich am deutschen Satzbau. Trotzdem sollte man ihr Verdienst als Pionierin nicht
unterschdtzen. Die Germanismen und Fehler, die ihr gelegentlich unterlaufen, werden in der
Zweitiibersetzung durch Jitka Fucikova getilgt. Allerdings schieBt diese literarische
Ubersetzerin iibers Ziel, wenn sie den Stil des Autors anhebt, in den Satzbau eingreift oder die
Emotionalitét steigert.

Kistners Phraseologismen werden, wo sich kein Aquivalent findet, adiquat umschrieben.
Im Vergleich mit englischsprachigen Ubersetzungen zeigt sich gelegentlich, dass Deutsch und
Tschechisch einander nédher sind als Deutsch und Englisch. Man denke an ,,die Mutter der
Weisheit®, ,,die Nase/die Niistern voll haben®, ,.etwas in den Himmel/iiber den griinen Klee
loben®, ,,schimpfen wie ein Rohrspatz* oder ,,blo} aus Afferei‘.

Einen Transportverlust verursacht allerdings das Ubersetzen von Kistners
autorenspezifischen Phraseologismen, seine Vorliebe, Redewendungen gleichzeitig im
ibertragenen wie im wdrtlichen Sinn anzuwenden (,,dem Hiuptling ist eine Perle aus der
Krone gefallen“, ,,wollte griindlich den Kopf gewaschen haben*). Ohne Aquivalent in der
Zielsprache geht bei wortlichem Ubersetzen oder bei Umschreibung die Ironie durch die
iibertragene Bedeutung verloren. Ebenso verhilt es sich mit sprechenden Namen oder
Wortspielen, in welche die Tréger dieser Namen verwickelt werden. Versuche, derartige
Wortspiele oder sprechende Namen umzusetzen, misslingen meistens oder sie werden erst gar
nicht unternommen.

Die Biihnenfassungen gehen mit diesem Problem unbekiimmerter um, Namen und
Vornamen besonders von Nebenfiguren werden dort in groBerem Umfang eingebiirgert oder

durch tschechische ersetzt. Besonders die jlingste Bearbeitung durch Dostdl weicht am
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meisten nicht nur inhaltlich, sondern auch sprachlich vom Original ab. Sie nimmt am meisten
Anleihe am zeitgendssischen Slang.

An den untersuchten Exemplaren von Emil a detektivové fillt auf, dass sie einem stindigen
Aktualisierungsprozess unterworfen sind. Wahrend die deutsche Vorlage im Laufe der Jahre
unverdndert geblieben ist — es heiflt immer noch ,.knorke®, , Autodroschke* oder ,,Licht-
spielhaus® — gibt es von der ersten Synek-Auflage von 1932 bis zur jiingsten Ausgabe bei
XYZ von 2010 stindige, wenn auch geringfiigige Anderungen, offenbar aus dem Bemiihen,
der aktuellen Sprache der jeweiligen Zielgruppe zu entsprechen und mit der aktuellen KJL
Schritt zu halten. Es hat den Anschein, als fordere dieses stindige ,,Updaten” das Fortleben
eines Kinderbuchklassikers, der dadurch in der Zielsprache moglicherweise leichter zu

rezipieren ist als fiir junge Leser der Ausgangssprache.
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Deutsche und tschechische Erstausgaben von Kistners Kinderbiichern

Das Erscheinungsjahr wurde zur besseren Ubersicht vorgezogen.
------------- bedeutet: nicht auf Tschechisch iibersetzt.

Emil und die Detektive (1930). Williams & Co, Berlin.
Emil a detektivové (1932). Ubers. Jarmila HaSkova. Adolf Synek, Praha.
Emil a detektivové (1957). Ubers. Jitka Fu¢ikova. SNDK, Praha

Piinktchen und Anton (1931). Williams & Co, Berlin
Kulicka a Tonik (1934). Ubers. Marta Ttiskova. Adolf Synek, Praha.
Kulicka a Tonik (1958). Ubers. Jitka Fu¢ikova. SNDK, Praha.

Der 35. Mai oder Konrad reitet in die Siidsee (1931). Williams &Co, Berlin.

Bylo to 35. kvétna cili Konradova cesta k Jiznimu mori (1934). Ubers. Marie Bolenova. Adolf

Synek, Praha.
35. kvétna (1963). Ubers. Jitka Fu¢ikova. SNDK, Praha.

Arthur mit dem langen Arm (1931). Williams & Co, Berlin.
Das verhexte Telefon (1931). Williams & Co, Berlin.
Neuveritelné pribehy (1970). (Auswahl). Ubers. Josef Brukner. Albatros, Praha.

Das fliegende Klassenzimmer (1933). Deutsche Verlagsanstalt, Stuttgart.
Létajici tiida (1935). Ubers Marta Ttiskova. Adolf Synek, Praha.
Létajici trida (1961). Ubers. Jitka Fucikova. SNDK, Praha.

Emil und die drei Zwillinge (1934). Atrium, Zirich.
Emil a tFi dvojcata (1936). Ubers. Karel Vlasak. Karel Synek, Praha.
Emil a t7i dvojcata (1959). Ubers. Jitka Fu¢ikova. SNDK, Praha.

Till Eulenspiegel (1938). Atrium, Ziirich.
------------- !(Sibalstva Tilla Eulenspiegela.1976. Mlad¢ leta, Bratislava.)

Die Konferenz der Tiere (1949). Europa Verlag, Ziirich, Wien, Kurt Desch, Miinchen.

-------------- !(Konferencia zvierat. 1968. Mlad¢ letd, Bratislava.).

Das doppelte Lottchen (1949). Atrium, Ziirich, Cecilie Dressler, Berlin.
Luisa a Lotka (1959). Ubers. Hana Zantovska. SNDK, Praha.

Der gestiefelte Kater (1950). Atrium, Ziirich/Ueberreuter, Wien.

Des Freiherrn von Miinchhausen wunderbare Reisen [...] (1951). Atrium,
Ziirich/Ueberreuter, Wien.
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Leben und Taten des |...] Don Quichotte (1956). Atrium, Ziirich/Ueberreuter, Wien.

Als ich ein kleiner Junge war (1957). Atrium, Ziirich/Cecilie Dressler, Berlin.
Kdyz jsem byl maly kluk (1966). Ubers. Jitka Fu¢ikova. SNDK, Praha.

Gullivers Reisen (1961). Atrium, Ziirich/Ueberreuter, Wien.

Der kleine Mann (1963). Ziirich: Atrium: Cecilie Dressler, Berlin.
Matysek z krabicky od zapalek (1972). Ubers. Jitka Fu¢ikova. Albatros, Praha.

Der kleine Mann und die kleine Miss (1967). Atrium, Ziirich/Cecilie Dressler, Berlin.
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Zusammenfassung

Die Zeit zwischen 1930 und 1940 stellte fiir die Kinder- und Jugendliteratur eine Periode
des Aufbruchs dar. Sowohl in Deutschland, GrofBbritannien, in den USA aber auch in
Tschechien bemiihten sich engagierte Verleger um fortschrittliche Literatur fiir Kinder. So
nahmen etwa die Verlage Williams & Co in Berlin, Doubleday in New York, Jonathan Cape
in London oder Adolf Synek in Prag Ubersetzungen von auslindischer KJL in ihr Programm,
mit dem Bemiihen um ZeitgeméBheit und Realismus im Kinderbuch. Auch Erich Késtner war
einer der Autoren dieser Verlage. Und Emil a detektivové war der erste Titel der Reihe
,»Romany pro déti“ des Verlags Syneks.

Die Einordnung Erich Kaéstners in die tschechische KJL erfordert ein Profil des Verlags
Synek und einer Analyse seines Kinderbuchprogramms. Der aus einer jiidischen Familie
stammende Prager Buchhindler Adolf Synek (1868-1943) griindete seinen Verlag am
1. November 1900. Neben Klassikern der Weltliteratur und modernen Autoren,
unterhaltender und populérer Sachliteratur aus der Welt der Technik brachte er auch moderne
und auslédndische Kinderliteratur heraus. Auffallend ist dabei die groBe Anzahl an
Ubersetzungen, etwa die Hilfte der aufgelisteten Kinderbiicher besteht aus tschechischen
Erstiilbersetzungen aus dem Englischen, Deutschen, Russischen, Kroatischen und
Niederlindischen. Das bekannteste bei ihm verlegte Werk ist wohl Jaroslav Haseks Svejk.
Sowohl Adolf Synek wie sein Sohn Karel Synek (1896-1943), der 1934 den Betrieb
tibernahm, und weitere Mitglieder der Familie kamen in Theresienstadt und Auschwitz um.
Ein Enkel Adolf Syneks, der Lyriker FrantiSek Listopad, und dessen Schwester Alena
Synkova (verehelichte Munkova, 1926-2008), spitere Dramaturgin von Animationsfilmen,
tiberlebten den Holocaust.

Als Emil a detektivové bei Synek erschien, wurde Késtner schon als satirischer Lyriker zur
Kenntnis genommen, auch personliche Kontakte zu Prag in den dreifliger Jahren sind belegt.
Im Februar 1933 besuchte Kistner Prag zu Lesungen seiner Gedichte, und im November 1933
folgte er einer Einladung des Theaters D 34 zur Auffithrung einer Reprise seiner Revue Leben
in unserer Zeit. Die tschechische Ubersetzung und die Regie besorgte der Direktor Emil
FrantiSek Burian.

Mit Emil a detektivové hilt die Detektivgeschichte Einzug ins Kinderzimmer. Das Neue
daran war nicht nur das detektivische Element, sondern auch, dass die Kinder selbst Triager
der Handlung und Hauptakteure waren. Das bedingte eine realistische Darstellung der Kinder

und ihrer Umwelt sowie eine neue Natiirlichkeit der Dialoge. Als Kampf auch gegen soziale
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Ungerechtigkeit eignet sich das neue Genre in der Folge als Instrument der Sozialkritik, ja
sogar des Klassenkampfs.

Die tschechische KJL verdankt Emil a detektivove entscheidende Impulse, der Einfluss des
Buchs auf Vaclav Reza¢ und FrantiSek Langer ist offensichtlich. Eine wechselweise
Befruchtung besteht auch zwischen Erich Késtner, Mato Lovrak und dessen Rezeption in der
tschechischen Kinderliteratur, ebenso bezeugen zwei verschiedene in Osterreich erschienene
Ubersetzungen von FrantiSek Langers Bratrstvo bilého klice die Beliebtheit der Gattung und
Verbreitung tiber die Grenzen.

Trotz eines Publikationsverbots in Deutschland und seiner antimilitaristischen Haltung
erlitt die Rezeption des deutschen Autors Erich Késtner in den vierziger Jahren einen
Einbruch. Als solcher wurde er widhrend der Kriegsjahre ignoriert. Erst in den filinfziger
Jahren setze erneut eine Wiederaufnahme ein, beginnend 1957 mit der Neuiibersetzung von
Emil a detektivové bei SNDK, 1959 folgte eine Biihnenadaption durch Jan Prochéazka, 1963
und 1968 Ubersetzung seiner Gedichte, Neémecké kolecko, durch Josef Hirsal und Jitka
Bodlakova, 1966 eine erste Monographie durch Bodlakova, 1968 schlieBlich eine Neuiiber-
setzung des Fabian.

Heute wird Erich Késtner hauptsichlich als Verfasser der Kinderromane rezipiert. Davon
sind zurzeit auf dem tschechischen Buchmarkt erhiltlich: Emil a detektivové, Matysek z
krabicky od zapalek, Luisa a Lotka und 35. kvétna.

Die bei Synek erschienenen Kistner-Ubersetzungen wurden von verschiedenen
Ubersetzern angefertigt. Moglicherweise ist das durch den Tod Jarmila Haskovas 1931
bedingt. Erst mit den Neuiibersetzungen durch Jitka Fuc¢ikova herrscht bis zum Erscheinen
von Luise a Lotka (1959) in dieser Hinsicht Einheitlichkeit.

Die Erstiibersetzerin Haskova, die Pionierin sozusagen, lehnt sich deutlich ans Original an,
es finden sich Einebnung von Redewendungen, es unterlaufen ihr Fehler, die in der Zweit-
iibersetzung durch Fucikova korrigiert werden. Allerdings neigt Fucikova dazu, das Original
zu ,,verbessern.

Der Umgang mit Kulturspezifika erweist sich als mafBvoll: Nur der 35. Mai, der eine
Menge Anspielungen an deutsche Geschichte und Literatur aufweist, erfordert mit Riicksicht
auf die kindliche Leserschaft eine Anpassung an den tschechischen kulturellen Kontext. Die
urspriingliche Militarismus- und Gesellschaftskritik wird dadurch leicht entscharft.

Deutsche Phraseologismen stellen zwar eine grofle, aber keine uniiberwindliche Hiirde fiir
die Ubersetzer dar. Wo es keine Aquivalenz gibt, wird fast immer eine adiquate Entsprechung

oder ein tschechischer Phraseologismus gefunden (etwas parat halten — pro strycka Prirodu).
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Offensichtlich erleichtert der Sprachkontakt das Finden von Aquivalenzen oder adiquaten
Entsprechungen. Auf alle Fille hat es das Tschechische leichter als das Englische im
Umsetzen von Wendungen wie: die Mutter der Porzellankiste, aus Afferei, Hals- und
Beinruch, die Nase voll haben, schimpfen wie ein Rohrspatz. Auch wenn keine vollkommene
Aquivalenz herrscht, ist in diesen Fillen das Tschechische gegeniiber dem Englischen im
Vorteil.

Unlésbar fiir Ubersetzer — sowohl tschechische als auch englische — erweisen sich im
Allgmeinen jene Stellen, wo Redewendungen im wdortlichen und im iibertragenen Sinn
verwendet werden. Hier wird meistens die {iibertragenen Bedeutung zugunsten der
iibertragenen fallen gelassen: jemandem griindlich den Kopf waschen, eine Perle aus der
Krone verlieren, in den Mond gucken.

Besonders macht sich das bemerkbar in den heiklen Ubersetzungen von Figurennamen,
falls auch diese mit Wortspielen verkniipft sind. Versuche, dem zu entsprechen, misslingen
meistens oder werden erst gar nicht unternommen, so wie iiberhaupt die Ubersetzung der
Namen ein heikles Kapitel ist. Sprechende oder assoziative Namen besonders von
Nebenfiguren werden in den tschechischen Ubersetzungen hiufig ohne Erklirung fiir die
Leser deutsch iibernommen, ein mit ihnen verbundener Wortwitz, eine Assoziation oder auch
Ironie gehen verloren, etwa bei Fraulein Andacht, Klothilde Seelenbinder, Uhrmacher Unruh.

Die Biihnenfassungen, besonders Pavel Dostals sehr freie Bearbeitung, gehen mit dem
Einbiirgern von Namen und dem Ubertragen von Slangausdriicken unbekiimmerter um,
sodass also tatsdchlich eine tschechische Kinderbande in Berlin auf Verbrecherjagd gehen
konnte.

Weiters ergibt ein Vergleich der verschiedenen Emil-Ausgaben und Auflagen, dass es
innerhalb der verschiedenen Auflagen eines Verlags kaum zwei gibt, die einander
vollkommen gleichen. Es kommt durchgehend von Auflage zu Auflage zu geringfligigen
Abweichungen, offenbar auch, um in der Jugendsprache aktuell zu bleiben — im Gegensatz
zum Originaltext, der sogar Gefahr lduft, historisierend zu wirken. Man denke nur an die
fliissige Kamillenseife, die Holzklasse, das Lichtspielhaus, die Autodroschke, Ausdriicke wie
knorke (zumindest in Osterreich), kolossal oder famos. Mit stindigen Aktualisierungen
entfernt sich die Ubersetzung zwar in kleinen Schritten stindig vom Originaltext, allerdings

wird — wie es scheint — auf diese Weise ein Klassiker am Leben erhalten.
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Resumé. Tschechische Zusammenfassung

Tato diplomova prace se v prvni ¢asti zaobird recepci romant pro déti spisovatele Ericha
Kistnera v Cesku. Hlavni diraz je kladen na obdobi mezi lety 1930 a 1940. Druha &ést
zkouma Ceské preklady détskych romaniti Ericha Késtnera.

Léta 1930 az 1940 predstavovala pro literaturu pro déti a mladez obdobi rozmachu. Nejen
v Némecku, Velké Britanii, USA, ale také v tehdejSim Ceskoslovensku se angazovani
vydavatelé a nakladatelé snazili o pokrokovou détskou literaturu. Vydavatelstvi jako napf.
Williams & Co v Berlin¢, Doubleday v New Yorku, Jonathan Cape v Londyné nebo Adolf
Synek v Praze do svého programu ve snaze o soucasny realismus v détské literatufe zahrnuly
pteklady zahrani¢nich knih pro déti. Rovnéz Erich Késtner patfil mezi autory téchto
vydavatelstvi. Prvnim titulem fady ,,Romény pro déti* nakladatelstvi Adolf Synek se stal Emil
a detektivové.

Ackoliv Késtnerovy détské knihy v soucasnosti jiz nepatii mezi bestsellery, nelze jinak nez
je zafadit mezi svétové dlouhodobé nejprodavangjsi literaturu pro déti a mladez. Jen v Cesku
se do roku 2003 vydalo celkem 48 Késtnerovych dél, z toho 33 knih pro déti, véetné
opakovanych i novych vydani, antologii a sbirek, sedm svazki prézy pro dospélé a Ctyti
sbirky poezie. (Srov. Jetdbkova 2004, 141.) Jesté v roce 2010 vydalo nakladatelstvi XYZ
nove¢ knihu Emil a detektivove.

K posouzeni situace na poli détské literatury ve 30. letech a zatazeni Ericha Késtnera do
Ceské literatury pro déti a mladez je tfeba znat nejen portrét nakladatelstvi pivodnich
némeckych vydani, Williams & Co, nybrz rovnéz profil prazského nakladatelstvi Adolf
Synek. Adolf Synek poprvé uvedl na knizni trh ¢eska vydani Késtnerovych knih pro déti a
vyvinul pokrokovy program pro détské ctenare.

Za berlinskym nakladatelstvim Williams stala Edith Jacobsohnova (1891-1935), rozena
Schifferova. Byla choti Siegfrieda Jacobsohna a stejné jako jeji muz pochazela z zidovské
rodiny. Siegfried Jacobsohn byl vydavatelem levicové liberalniho pacifistického tydeniku
Weltbiihne, do né¢hoz ptispival i Erich Késtner.

V roce 1924 zalozila Edith Jacobsohnova nakladatelstvi Williams & Co. Po smrti svého
manzela (1926) rovnéz pievzala vedeni Casopisu Weltbiihne. Po Kiistalové noci
(27./28.2.1933) spolecné se svym synem neprodlené¢ uprchla do Vidné a nasledné do
Svycarska. Zde predala své nakladatelstvi v srpnu 1933 Kurtu Maschlerovi, ktery v Basileji
zalozil nakladatelstvi Atrium, pozdé&ji pielozené do Curychu. Nakonec Edith Jacobsohnova

emigrovala do Anglie, kde zila v nuznych podminkach a odkud Maschlerovo nakladatelstvi
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podporovala jako ptekladatelka pod pseudonymem Steffi Antonova. Zemiela v chudobé v
Londyné v pouhych 44 letech.

Kdyz musel kvili svému zidovskému piivodu uprchnout rovnéz Kurt Maschler, ziskala v
roce 1936 Cecilie Dresslerova podily nakladatelstvi Williams, jehoz spletity osud od tohoto
okamziku fidila. Po témét dobrodruzné pouti obdrzelo nakladatelstvi Williams po roce 1946
od okupacnich mocnosti opét povoleni k ¢innosti. Naposledy bylo uvedeno ve vydénich z
roku 1955. (Srov. Flechtmann 1997, 11-18.)

Program nakladatelstvi Williams urcovala pfedevsim, ale ne vyhradné, literatura pro déti a
mladez. K pielozenym titulim patfila i kniha Karla Capka Devatero pohdadek. Pteklady z
anglictiny jako napt. Medvidek Piu a knihy o doktoru Malodeélalovi zajistila Edith
Jacobsohnova pod svym divéim jménem Edith Schifferova.

Také prazské nakladatelstvi pfispélo rozhodnou mérou k rozvoji literatury pro déti a
mladez. Knihkupec Adolf Synek (1868-1943), pochazejici ze zidovské rodiny, se
pravdépodobné ve Vidni vyucil vydavatelskému a nakladatelskému femeslu a 1. listopadu
1900 ziskal v Praze nakladatelskou koncesi, kterou v roce 1903 rozs$ifil o antikvariat. Roku
1922 smluvné ptevzal expedici knih Jaroslava HaSka, vydanych vlastnim nakladem.

Jeho syn Karel Synek (1896-1943) vystudoval Vyssi ¢eskou redlnou Skolu v tehdejsi Praze
7, byl povolan do vojenské sluzby a v roce 1915 se na ruské front¢ ocitl v zajeti. Po navratu v
roce 1920 pracoval od roku 1921 do 1925 ve statni sluzbé v oboru socidlni péce.

V roce 1925 vstoupil jako praktikant do podniku svého otce, v listopadu 1928 se stal
spoluvlastnikem a v fijnu 1934 obdrzel koncesi na své jméno. Nakonec pocatkem roku 1935
prevzal nakladatelstvi, jehoZ nazev se od té doby pfejmenoval na Karel Synek.

V bieznu 1939 pievedl Karel Synek ucetnictvi a nakladatelstvi na sestru své manzelky,
Karlu/Karolinu Kolafovou (1905-1990), absolventku prazské pravnické fakulty.

Od kvétna 1939 stavovské organizace marné usilovaly o ziskani vyjimky z rasistickych
protektoratnich natizeni pro tou dobou v lé€ebné¢ pro plicni choroby pobyvajiciho Synka.
Ptevod spole¢nosti na Karlu Koldfovou vSak nebyl uznan a byl urputné napadan, jak dokazuji
dva rasisticky podbarvené ¢lanky z roku 1939 resp. 1940 ve Vlajce. Pfispévek s nazvem
Ohrozend kultura (1939) popouzi proti ziskani prav na Haskova Svejka a s nim spojené
udajné uyme pro ndrod zpusobené jeho rozSifovanim. Ne méné nenavistny je antisemitsky
&lanek Jak si predstavuji ,, nasi* Zidé arisaci (1940), ktery napada pievedeni nakladatelstvi na
Svagrovou Karla Synka a jeho piejmenovani na Dr. Koldrova, diive K. Synek. (Srov. Vlajka

1939 a Vlajka 1940.) Spolec¢nost byla nakonec zruSena.
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Béhem roku 1942 byli jak Karel, tak Adolf Synek deportovani do Terezina, kde oba
zahynuli. Karla Kolafova pokraovala samostatné v pivodni ¢innosti nakladatelstvi s vlastni
koncesi z roku 1939 s redukovanym programem az do ¢ervna 1943, kdy bylo nakladatelstvi
dle jednoho vale¢ného dekretu zruseno. Vdova po Karlu Synkovi, Vlasta Synkova (rozena
Kolarova, 1906-1973), jez byla jiz od roku 1940 v nakladatelstvi Karly Kolafové zaméstnana,
firmu v roce 1945 obnovila a vedla ji jeSté¢ do bfezna roku 1949. (Srov. Zach 2008a, 508-509.)

Asi nejznaméjsim dilem vydanym u Synka jsou Osudy dobrého vojika Svejka za svétové
valky od Jaroslava Haska. Mnohotvarny program nakladatelstvi lze vycist jiz z nazvi
jednotlivych edic jako napi.: Mala knizka pro kazdého, Veseld cetba, Humor z celého svéta
(1947), Romany pro déti. Edice Pandora (1921-31) pfinesla mensi, smiSenou prézu autorti
jako Jan Neruda, Giovanni Boccaccio, Johann Wolfgang v. Goethe, Honoré¢ de Balzac,
Nikolaj Vasiljevi¢ Gogol a rovnéz vynatky z korespondence Ludwiga v. Beethovena nebo
Bozeny Némcové. V edici Omnia s podtitulem Malé prace velkych autoru se objevily méné
znamé texty autori svétové literatury od Karla Capka az po Stefana Zweiga. K programu
nakladatelstvi patfily dale vedle mnozstvi pfekladii svétové literatury (Jean Cocteau, Knut
Hamsun, Ernest Hemingway, Luigi Pirandello, Romain Rolland, Jakob Wassermann, Thomas
Mann, Heinrich Mann, Stefan Zweig, Bernard Shaw) rovnéz zabavna a popularné nau¢na
literatura ze svéta techniky a také moderni knihy pro déti a mladez.

Népadny je velky pocet prekladl v nabidce détskych knih, zhruba polovina seznamu knih
pro déti a mladez sestava z ptivodnich ¢eskych piekladl z anglictiny (komiksy Pata Sullivana
s Kocourem Felixem; George Studdy a jeho komiksy o Bonzovi), ném¢iny (Otto Frank
Heinrich, Peter Mattheus, Wilhelm Matthieen, Ernst Meder, Alex Wedding), rustiny (Leonid
Pantelejev), chorvatstiny (Mato Lovrak) a nizozemstiny (Jo van Ammers-Kiiller). Mezi
Ceskymi autory se nachdzeji jména jako Norbert Fryd, Jarmila Haskova, Emil Holan, Josef
Kopta, Josef Lada, Vlastimil Rada, Vaclav Rezag, Vladislav Vancura a Jaroslav Zak.

Pted tim, nez Emil a detektivové vysel v knizni podobé€, objevoval se na pokra¢ovani v
piiloze Slovicko novin Ceské slovo z roku 1931 pocinaje ¢islem 87. Kistner se jiz tehdy v
recenzich dostal do povédomi jako satiricky lyrik nové vécnosti. DoloZeny jsou rovnéz osobni
kontakty s Prahou ve tficatych letech. Naptiklad v tinoru 1933 navstivil Kistner Prahu v
ramci autorskych Cteni jeho knih a v listopadu 1933 pfijel na pozvani divadla D 34 na
predstaveni reprizy jeho hry Zivot za nasich dmii, kterou divadlo svou &innost zahdjilo. O
Cesky preklad a rezii se postaral feditel divadla Emil FrantiSek Burian. Késtnerovu oblibu ve
tticatych letech dokazuje i ¢eské zfilmovani jeho romanu Drei Mdnner im Schnee v rezii

Vladimira Slavinského, s Hugo Haasem v hlavni roli (77 muzi ve snéhu, 1936).
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I ptes zakaz publikace v Némecku a jeho antimilitaristické postoje utrpéla recepce Ericha
Kistnera v Ceskoslovensku ve &tyficatych letech propad. Jako némecky autor byl b&hem
vale¢nych let a rovnéz delsi dobu poté ignorovan. Teprve v padesatych letech byl opetovné
ptijat, pocinaje rokem 1957 novym piekladem knihy Emil a detektivové v nakladatelstvi
SNDK. Roku 1959 nasledovala divadelni adaptace v rezii Jana Prochézky, v letech 1963 a
1968 pielozili Josef Hirsal a Jitka Bodlakova vybér jeho basni Nemecké kolecko, roku 1966
byla vydana Késtnerova monografie Jitky Bodldkové, v roce 1968 nakonec vySel i novy
pteklad Fabiana.

S knihou Emil a detektivové do détskych pokoji vtrhl detektivni ptib&h. Pozitivni ohlas
knihy lze vy¢ist nejen z tehdejsi odborné literatury. Novatorsky byl na knize nejen detektivni
prvek, ale rovnéz skutecnost, ze déti byly samy nositeli déje a hlavnimi aktéry. To vyzadovalo
nejen realisticky popis déti a jejich svéta, ale 1 novou ptirozenost dialogl. Jako boj také proti
spoleCenské nespravedlivosti se novy zanr dale hodi jako néstroj kritiky spole¢nosti, ba
dokonce ttidniho boje.

Kaéstner ¢eskou literaturu pro déti a mladez trvale ovlivnil. Knize Emil a detektivové vdéci
Ceska détska literatura za rozhodujici podnéty, jeji vliv na knihy Véclava Rezade (Kluci, hurd,
za nim!, Poplach v Kovarske ulicce) a FrantiSka Langera (Bratrstvo bilého klice) je nesporny.
Vzijemné zirodnéni lze nalézt i mezi Erichem Késtnerem, Mato Lovrakem (Nepritel cislo 1) a
jeho recepci v Ceské literatufe pro déti a mladez. Stejné tak jsou dva rtizné v Rakousku vydané
pieklady knihy Bratrstvo bilého klice spisovatele FrantiSka Langera z let 1949 a 1958
dokladem popularity tohoto zanru a jeho §ifeni za hranice. Ve starsi verzi je d¢j zcela presunut
do Vidng¢, ¢imz se smazavaji veskeré stopy ¢eskych souvislosti. V novéjsim prekladu se
ptibéh znovu vraci do Prahy. Tim také vznikly nasledujici typické odchylky:

Bydlil v moderni Casti Vinohrad, ve Slezské ulici, ale k stryCkové malé strojirné za
méstem bylo pfece jesté dobrou ¢tvrthodinu. (Langer: Bratrstvo bilého klice, 8)

Fritz wohnte in einem modernen Viertel Wahrings; bis zu Onkels kleiner Maschinenfabrik
am aulBeren Rand von Hernals war es gute vierzig Minuten Weges (...) (Langer: Die
Briiderschaft vom weil3en Schliissel, 10)

Die Kubats wohnten im modernen Teil der Weinberge, in der Schlesischen Strale, aber

bis zu der kleinen Maschinenfabrik des Onkels hinter der Stadt war es eine gute
Viertelstunde. (Langer: Der WeilRe Schlissel, 8)

Druha ¢ast diplomové prace zkouma, co se stalo z Késtnerovych knih pro déti v rukou
Ceskych prekladatelit a prekladatelek. Pojedndva o realizaci sociokulturniho kontextu v

détskych romdanech, jako napf. jmen a nazvi, mist déje, kulturnich specifik, frazeologie a
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slangu, a dale o pracovnich postupech Emilovych piekladatelek, Jarmily Haskové a Jitky
Fucikové. Kvili kontrastnimu srovnéni jsou v praci pouZita i anglickd vydani.

Protoze recepce zahrnuje rovnéz adaptaci dila, zabyvé se jedna kapitola této diplomové
prace ¢eskymi divadelnimi inscenacemi knihy Emil a detektivove.

V ramci srovnani jednotlivych ptekladl jsem se orientovala dle poznatkii Kathariny
ReiBové k prekladu détské literatury, ktery je utvaien asymetrii sdélovaciho procesu. ReiBova
po ptekladech détské literatury pozaduje nejen respektovani ohraniceného horizontu
zkuSenosti détského ctenare. Evidentné napiiklad chybi na zaklade ,,censury” dospélého
zprostiedkovatele v prvnim ¢eském vydani Emila osmy obraz, Mala bankovni filialka. Za to
komentuje prekladatelka jako spoluautorka s ohledem na détského Ctenaie piipravu volského
oka, preklada nékteré nazvy berlinskych ulic nebo vysvétluje némeckou ménu.

Reifova rovnéz zdiraziuje dilezitost zohlednéni v piekladech pro déti nejen platného
Ctenare (dit¢), ale také dospélou osobu, kterd spolu s ditétem cte. Jinak by se mohl pieklad
rozpadnout na pieklad orientovany na détského a pteklad orientovany na dospélého Ctenare.
Dospély c¢tendt si tak miize naptiklad jméno doméci - Dicke Bertha - v némeckém vydani
Piinktchen und Anton asociovat se supertézkym mozdifem firmy Krupp z 1. svétové valky,
zatimco ditéti tato narazka zajisté nic nefekne. Rovnéz Ceska Tlusta Berta v piekladu Kulicka
a Tonik tuto asociaci umoznuje, kdezto v anglickém piekladu Annaluise and Anton tlaci
anglické jméno Fat Bertha namisto Big Bertha dospélého spoluctenate do pozadi.

Pravdépodobné z diivodu smrti Jarmily Haskové v roce 1931 byly pieklady Késtnerovych
dél vydané v nakladatelstvi Synek zhotoveny riiznymi piekladateli. Tato skute¢nost se
naptiklad odrazila v ptekladech jmen postav. Teprve s novymi pieklady Jitky Fucikové
panuje v tomto ohledu az do vydani Luisy a Lotky (1959) jednotnost.

Zachazeni s kulturnimi danostmi se jevi jako umirnéné. Eventudlni zdomacnéni se netykaji
némecké d¢jiny a literaturu, vyZaduje s ohledem na détskou Ctenatrskou obec adaptaci na
cesky kontext. Plivodni kritika militarismu a spolecnosti tak v druhém piekladu ponckud
ztraci na bfitkosti. Jako naptiklad, kdyZ se z némeckych narodnich velikdni Theodora
Kornera, knizete von Hardenberga a otce té¢lovychovy Jahna v roce 1934 stali Slavata,
Martinic a Praotec Cech, zatimco se v roce 1963 objevuji jako D’Artagnan, Jules Vernes a
Silak Herkules.

Kistnerovy frazeologismy jsou v ptipadech, kdy nelze pouzit zadny ekvivalent, pfiméfené
opsany (,,etwas parat halten — ,,;mit néco pro stry¢ka Piihodu®). Ve srovnani s anglickymi

pieklady se ptilezitostné ukazuje, Ze si jsou némcina s ¢estinou navzajem blizsi nezli némcina
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a anglictina. Nésledujici frazeologismy lze ptelozit t¢émét doslovné: ,,die Mutter der Weisheit*
— ,,matkou moudrosti®, ,,von etwas die Nase voll haben* — ,,mit néceho plné zuby, mém toho
plné zuby*, ,;iiber den griinen Klee loben* — ,,chvalit az do nebe®, ,,schimpfen wie ein
Rohrspatz — | ,nadéavat jako Spacek*.

Ztratu prenosu — jak v ¢eském, tak v anglickém jazyce — nicméné zpusobuje piekladani
specifickych autorskych frazeologismil. Késtner si totiz libuje v pouziti frazi soucasné¢ v
pfeneseném i pfimém smyslu (,,dem H&uptling ist eine Perle aus der Krone gefallen®, ,,sie
wollte griindlich den Kopf gewaschen haben®). V tomto ptipad¢ se upousti od pieneseného
vyznamu ve prospéch doslovného. Bez ekvivalentu v cilovém jazyce se v doslovném
ptekladu nebo v opisu ztréci ironie pieneseného vyznamu.

Stejné tak je tomu u mluvicich jmen vlastnich nebo jazykovych her, do nichz jsou nositelé
téchto jmen zapleteni. Pokusy o pteklad podobnych jazykovych her nebo mluvicich jmen
vetSinou ztroskotaji nebo se uz viibec nerealizuji. Proto jsou mluvici jména nebo jména s
asociacni funkci obzvlaste v piipad¢ vedlejSich postav v Ceskych piekladech casto bez
vysvétleni pro cilovou skupinu piejata v némeckém originale, ¢imz se ztraci jakykoliv s nimi
spojeny jazykovy zert, asociace ¢i ironie, jako napf. Frl. Andacht, Klothilde Seelenbinder,
Uhrmacher Unruh.

Divadelni znéni, zvIasté pak velice volné zpracovani Pavla Dostala, se zdomacnénim jmen
a prenosem slangovych vyrazli zachazi bezstarostnéji, tak jako by byl Berlin osidlen né¢jakou
¢eskou détskou bandou.

Srovnani Emilovych preklada ukazuje, jak se Jarmila Haskova, prvni Emilova
prekladatelka a soucasné piekladatelka jediné knihy, orientuje dle origindlu. Pfiklani se ke
zjednodusovani a stylistickému zplosténi, kdyZ naptiklad namisto synonyma zvoli nadfazeny
pojem. Casto navic pieklada doslovné a fidi se némeckou vétnou stavbou. Pfesto viak nelze
jeji pionyrské zasluhy podceniovat. Germanismy a chyby, které se ji do textu piilezitostné

vloudily, zahlazuje druhy pteklad Jitky Fucikové:

.Mensch, das reinste Theater. Zum Quietschen. [...]* (Emil I, 164)

,Clovége, je to jako na divadle. K prasknuti. [...]* (Ila, 129)

,Clovéce, hotova komedie! Senzacka. [...] (llla, 73; Ilib, 78; llic, 87; Ilid, 81)

Die Menschenmenge wurde immer dichter und undurchdringlicher. (Emil I, 90)

TlaCenice byla_vzdy vétsi a vétSi. (lla, 66) — Tladenice byla &im dal hustSi a
neproniknutelng&jsi. (llla, 42)
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,Du kriegst die Motten®, sagte Pony. (Emil I, 215)
.Dostanes prachy®, fekla Pony (lla, 169; llb, 143).

~-Hrome!“ vyjekla Pony. (llla, 97). — ,Hrome!“ vyjelo z Pony. (llib, 104; llid, 107)

.Hast du die Pinke?“ fragte Pony Hutchen. (Emil I, 211)
,Mas penize?“ ptala se Pony Hutchen. (lla, 167; llb, 141)

LDali ti_ty prachy?“ zeptala se Pony. (llla, 95; Ilib, 102; 1lid, 104)

-Was zum Donnerkeil ist denn mit den Bengels los?“ schrie der Vorsteher. (Emil I, 183,
Kap. 14)

,Kdo tu, k Certu, déla takovy bengal?“, kfi€el pfednosta. (lla, 144; IIb, 118)

,Co to k €ertu ty spratky napadlo!” kfiel pfednosta. (llla, 82; IlIb/88; llic, 97; llid, 90)

Nicméné literarni piekladatelka Fucikova ptestielila, kdyz autoriiv styl pozveda pouzitim
pfechodnikii, obménuje verba dicendi, dopliiky stupfiuje emocionalitu nebo méni €as jako v
nasledujicim ptipadé:

Emil hatte keinen Vater mehr. Doch seine Mutter hatte zu tun, frisierte in ihrer Stube,
wusch blonde Kdpfe und braune Kopfe und arbeitete unermidlich, damit sie zu essen

hatten [...] (Emil I, 47)

Emil jiz nemél otce. Ale jeho matka méla dost prace, ¢esala v pokoji, myla plavé hlavy a
hnédé hlavy a netinavné pracovala, aby méli co jist [...] (lla, 33)

Emil uz nema tatinka. Maminka vSak ma praci, eSe ve svém pokoji Zzeny, myje plavé i
hnédé hlavy a netnavné pracuje, aby bylo na jidlo, [...] (llla, 26)

Teprve po dvou odstavcich Fu¢ikova opét navazuje préteritem: ,,Emil byl vzorny hoch.*

(IIa, 26). Nékolik ptikladii zesilovani emocionality:

Die GroRmutter bekam keinen Pfennig. (Emil I, 87, Kap. 5) —

Babicka chudéra nedostane ani fenik. (llla, 41)

Da lachten die finf Manner, anstatt entsetzte Gesichter zu ziehen. (Emil I, 199f, Kap. 15)

Panové se rozesmali, misto aby velmi zvaznéli a zamradili se, jak Emil oCekaval. (llla, 90)
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Und er fuhlte sich sehr, sehr allein (Emil I, 102, Ende Kap. 6) — [...] citil se na smrt
opustén (llla, 47)

V nasledujicich prikladech jsou ve srovnani s origindlem pozménéna slovesa vyjadiujici

fe¢ovou aktivitu:

,verschieben Sie das ruhig auf spater, “ sagte der Wachtmeister, (P+A, 205)

,Nechte si to na pozdéji!“ usadil ho stréZmistr, (K+T II, 94)

....] Wer hat Sie denn angerufen?” fragte Frau Pogge. (P+A, 204)

,Kdo to telefonoval?* divila se pani. (K+T II, 93)

,Der praktische Anton®, sagte Piinkichen. (P+A, 58)

~Prakticky Toni¢ek!“ zasmala se Kulicka. (K+T I, 30)

.Liebe Berta,,“ sagte Frau Pogge, ,bringen Sie das Kind ins Bett.“ (P+A, 205)

LDejte dité spat, mila Berto,“ rozkazala pani. (K+T, 949)

Nakonec ze srovnani jednotlivych vydani Emila vychézi najevo, ze mezi riznymi
vydanimi jednoho nakladatelstvi sotva existuji dv¢, ktera by se naprosto shodovala. Neustalé
sem a tam mezi pouZzitim jedné z pfedchozich variant a pozménéni na novou demonstruji
nasledujici variace:

,Ich dachte sogar, du hattest viel Zeit! Stellt sich mit Koffer und Blumenkohl hinter die

Zeitungsbude und spielt mit sich selber Verstecken! Da mu®R man doch glatt zehn bis
zwanzig Meter Zeit tbrig haben.“ (Emil I, 115)

LA ja myslil, Ze mas moc a moc €asu! Postavi se s kufrem a kytkou za budkou s novinami
a hraje si na schovavanou. K tomu musi pfece mit ¢lovék kilo €asu.” (lla, 86; llb, 64f)

»Myslil jsem, Ze mas ¢asu habadéj! -Stoupnes si s kufrem a s tim kost'alem za budku a
hraje$ si na schovavanou sam se sebou! K tomu je prece tfeba par hezkych kilometr(
¢asu!® (llla, 52,)

péknych par kilometrd ¢asu (llIb, 56) péknejch par kilometra ¢asu (llic, 63)

,Rek bych, Ze mas &asu habadsj! [...] péknych par kilometra gasu!” (Ilid, 57)
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.Na Mensch, das ist ja groRartig!“ rief der Junge, ,das ist ja wie im Kino! [...]* (Emil I, 116)
,Clové&e, to je bajedné!“ volal chlapec. ,To je jako v biografu!...“(lla, 87, llb, 65)

,Clové&e, to je bajecné! Jako v biograful[...]*(Illa, 52) (verbum dicendi chybi)

,Clové&e, to je basta! Jako v biografu! [...]* (lllb, 56)

,Clovége, to je senza! Jako detektivka v bijakul.[...]* (llic, 63)

,Clovége, to je skvély! Jako v biografu! [...]* (llid, 58)

LAlso, ich finde die Sache mit dem Dieb knorke. Ganz grofe Klasse, Ehrenwort! [...]"
(Emil 1, 116)

-Hm, mné se ta véc s tim zlodéjem zda tip top. Prima, na mou dusi! [...]* (lla, 87; lIb, 65)

,Reknu ti, ta véc s zlodéjem je prima! Na mou &est! [...]* (llla, 52)
,Reknu ti, ta véc s zlodéjem je prima! Cestné! [...]" (lllb, 57; llic, 64)

,Reknu ti, ta véc s zlod&jem je skvéla! Fakt! [...]* (llld, 59)

Zatimco se némecka pfedloha v pribéhu casu nezménila — stile se piSe ,.knorke®,
»Autodroschke®, ,,Lichtspielhaus®, provadély se od prvniho Synkova vydani z roku 1932 az
po nejnovejsi vydani u XYZ z roku 2010 neustalé, 1 kdyZ pouze nepatrné zmény, evidentné ze
snahy drzet krok jak s aktudlni cilovou skupinou, tak se soucasnou literaturou pro déti a
mladez. Z puvodniho ,,Servus, kleiner Dienstag® (Ila, 113) v prvnim ceském piekladu
uvedeném jako ,Nazdar, maly Dienstagu!* se stalo ,,Tak ahoj* (Illd 72). ,,Drei Pfund Wolle*
(Emil I, 41), Cesky ,,tfi libry viny* (Ila 29, IIb, 11) se zménily na ,kilo viny*, (IlIb, 25), a ,,der
Weltrekord iiber 100 Yards“ (Emil I, 139, kap. 10), svétovy rekord ,,na sto yardi* (Ila, 107)
se dnes kona ,,na sto metra* (Illa, 62).

Zda se, jako by tento neustaly ,,update* napomahal pretrvavani jednoho klasika détské
literatury, ktery je tak v cilovém jazyce mozna snéaze ptijatelny nez pro mladé ¢tenaie jazyka
vychoziho.

Zavérecny pohled na biografie ¢lenti rodiny Synkovych, ale i autort a ilustratorti ukazuje,
kolik z nich padlo za obét’ holocaustu, bylo pronasledovano nebo zemielo za své presvédceni.
Adolf Synek, jeho synové Karel a Emil a dal§i Clenové rodiny — ti vSichni zahynuli v
koncentra¢nich tdborech. FrantiSek Listopad se pied transportem skryval, jeho sestra byla
jako dité deportovana do Terezina. Norbert Fryd pfezil internaci ve tfech koncentracni

taborech, Josef Capek zemiel na nasledky Spatného zachdzeni ve vézeni, Vladislav Vancura
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byl popraven, Emil Holan zahynul v Osvétimi. Ondfej Sekora, jehoZ manzelka byla Zidovka,
byl kvili smiSenému manzelstvi pronasledovan, musel se vzdat svého zaméstnani u Lidovych
novin a v roce 1945 byl internovan v némeckych pracovnich taborech Kleinstein (Polsko) a
Osterode (Némecko); jeho manzelka byla deportovana do Terezina. Oba toto pronasledovani
prezili. (Srov. Vojtkova, 2007.) Podobné tragicky si osud zahral s n€kolika zaméstnanci a
autory nakladatelstvi Williams, ktefi od roku 1933 museli uprchnout ze zemé, byli
pronasledovani nebo deportovani. (Srov. Flechtmann 1997, 48.) Pokracovani dosavadniho

plodného vyvoje tak bylo na dlouhou dobu zmateno.
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Abstracts

Teil I der Diplomarbeit behandelt die tschechische Rezeption von Erich Kaéstners
Kinderromanen, vor allem Emil und die Detektive. Einen Schwerpunkt bildet die Geschichte
des 1900 gegriindeten Prager Verlags Adolf Synek, bei dem Emil a detektivové im Jahr 1932
erschien. Dieser Verlag zeichnete sich nicht nur durch ein breites Spektrum an Literatur fiir
Erwachsene aus, sein groBes Verdienst war auch sein Engagement fiir realistische
Kinderbiicher. Die Kinderliteratur des Verlags kennzeichnet eine auffallend gro3e Anzahl von
Ubersetzungen aus dem Deutschen, Englischen, Niederlindischen, Kroatischen und
Russischen. Das Echo auf dieses progressive Programm, in dem Kaéstners Kinderromane
erschienen, zeigt sich nicht nur in Fachmagazinen wie Uhor oder Cin, sondern auch im
Einfluss Késtners auf die tschechische Kinderliteratur, etwa auf FrantiSek Langers Bratrstvo
bilého klice oder Vaclav Rezags Poplach v Kovdrské ulicce.

Teil II befasst sich mit den tschechischen Ubersetzungen von Kistners Kinderbiichern, die
nach endgiiltiger Auflosung des Verlags Synek (1949) ab 1957 bei den Verlagen SNDK und
Albatros in neuen Ubersetzungen herauskamen. Die Arbeit untersucht einzelne Aspekte und
Versionen der Ubersetzungen, vor allem den kulturellen Transfer, Namen der Figuren,
Redewendungen und Slang sowie Kistners Vorliebe fiir Wortspiele. Besonders diese machen
es den Ubersetzern nicht immer leicht, vor allem dann, wenn Kistner mit den Namen seiner
Figuren oder mit Phraseologismen spielt.

Ein Vergleich der verschiedenen Ausgaben zeigt, dass der iibersetzte Text sogar durch
geringfiigige Anderungen stindig in Bewegung gehalten wird, moglicherweise aus dem

Bemiihen, einen Klassiker mit der aktuellen Jugendsprache Schritt halten zu lassen.

Part I of the diploma thesis deals with the Czech reception of Erich Kistner’s novels for
children, above all Emil and the Detectives. One focus is on the history of the Prague
publishing house Adolf Synek, founded in 1900, where Emil a detektivové came out in 1932.
The distinct feature of this firm was not only the wide range of literature for adults, but also
its commitment to realistic, modern children’s books. These show a strikingly high number of
translations from the German, English, Croatian, Dutch and the Russian. The positive
response to this programme, which also included Késtner’s children’s novels, cannot only be

seen in professional magazines such as Uhor or Cin, but also in the influence Erich Kéistner
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had on Czech children’s books, for example FrantiSek Langer’s Bratrstvo bilého klice oder
Viaclav Reza¢’s Poplach v Kovarské ulicce.

Part II deals with the Czech translations of Kistners children’s books. After the final
closing down of the firm Synek (1949) these were brought out by the publishers SNDK and
Albatros in new translations after 1957. The thesis analyses various aspects and versions of
the translations, such as the cultural context transfer, names of characters, idioms, slang or
Kaéstner’s fondness of playing on words, which makes the translation of his books difficult
especially when names are involved.

Apart from this, a comparison of several versions shows that — due to even slight changes
from one edition to the next — the translated text is permanently kept in motion so that the

language of a classic can compete with the language of its young modern readers.
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	Fučík B. 1941
	Fučík J. 1933
	Geiss 1984
	Görtz/Sarkowicz 1998
	Halada 2007
	Hopster/Hosting/Neuhaus 2001
	Illek/Škrabal 2007
	Illek, Martin / Škrabal, Michal: František Listopad
	Janoušek 1995
	Janoušek 1998
	Klotz 1994
	Kneidl 1971
	Kovář 2001
	Künnemann 1984
	Lathey 2006
	Listopad 1945
	Lorenzův adresář
	Marti-Weissenbach 2006
	Marti-Weissenbach, Karin: Hinzelmann, Elsa. In: Historisches Lexikon der Schweiz, online. http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D43921.php (20.11.2012).
	Menclová 1981
	Mikulášová 2002
	Mikulášová 2009
	Müller, Helmut 1984a
	Müller, Helmut 1984b
	Oschlies, Wolf: Jaroslav Žák und sein "Klassenkampf". Zugang über: Wikipedia Jaroslav Žák: http://de.wikipedia.org/wiki/Jaroslav_Žák (25.6.2011)
	Pacner/Rocman 1974
	Parrott 1978
	Plese 2002
	Pokorná 2011
	Pospíšil/Suk 1924
	Reiss 1982.
	Reiss/Vermeer 1991
	Reiss 2000
	Schamschula III
	Siebenschein, Hugo & kol.: Česko-německý slovník, 2 sv. A-O. P-Ž. Voznice: Leda: 2006.
	Něměcko-český slovník. 2 sv. A–L. M–Z. Voznice, Leda: 2006.
	Součková 2008
	Sodeyfi/Newerkla 2011
	Sodeyfi, Hana / Newerkla, Lenka: Idiomatische Redewendungen, Sprichwörter und Begriffe der Gegenwartssprache in Österreich und der Tschechischen Republik. Harrassowitz, Wiesbaden: 2011
	Stejskal 1962
	Šimeček 2002
	Šisler 2006
	Šisler, Petr: Norbert Frýd
	http://www.slovnikceskeliteratury.cz/showContent.jsp?docId=324 (3.9.2011)
	Tucholsky 1924
	Peter Panter (= i. e.Kurt Tucholsky): Der Fall Knorke. In: Vossiche Zeitung, Abendausgabe, 7.10.1924. (Auch unter http://www.textlog.de/tucholsky-der-fall-knorke.html)
	Vojtková 2007
	Vojtková, Milena: Ondřej Sekora. Zugang über:
	Vrchlický 1913
	Vrchlický, Jaroslav: Nové souborné vydání básnických spisů Jaroslava Vrchlického. 7 Bde. Bd. 3: Epické básně, J. Otto, Praha: 1913.
	Warausová 1965
	Zach 2008b
	Zonneveld, Johan: Bibliographie Erich Kästner. 3 Bde. Bd.II Sekundätliteratur. Aisthesis, Bielefeld 2011.
	Zeitungen und Zeitschriften (chronologisch)
	S(voboda), M.: Knižky pro děti. In: Národní Osvobození 8/1931, Nr. 343, 4.
	Čin 1933
	Rádl 1933
	České slovo 25.10.1933
	Šimsa 1933
	Toman 1974
	Čermák 1987
	Haló noviny 23.2.1999
	Lidové noviny 29.7.1999
	Haló noviny 20.8.1999
	Úhor (aus den Jahrgängen 1931-1935, chronologisch)
	Úhor V. F. S. V. 1933
	Úhor Novotný 1933a
	Úhor Vyskočil 1933b
	Úhor Soukup 1934
	Úhor Nováková 1934
	Úhor V. F. S. 1934
	V. F. S.: František Langer: Bratrstvo bílého klíče. In: Úhor 22/1934, 10.
	Úhor A. F. J. 1934
	Úhor 1935
	Internetquellen (chronologisch)
	http://www.obecprekladatelu.cz/_ftp/DUP/Z/ZantovskaHana.htm) (15.10.2011)
	II a = Emil a detektivové. Übers. Jarmila Hašková. Adolf Synek, Praha: 1932.
	II b = Emil a detektivové. Übers. Jarmila Hašková. 2. Aufl., Adolf Synek, Praha: 1934.
	III a = Emil a detektivové. Übers. Jitka Fučíková. SNDK, Praha: 1957.
	P+A = Pünktchen und Anton. Williams & Co, Berlin: 1932.
	K+T I = Kulička a Toník. Übers. Marta Třísková. Adolf Synek, Praha: 1934.
	35. května II = 35. května. Übers. Jitka Fučíková. SNDK, Praha: 1963.
	Dostál = Dostál, Pavel: Kdyby všichni kluci světa. Dilia, Praha: 1966.
	Zusammenfassung
	Resumé. Tschechische Zusammenfassung
	Lebenslauf

